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auch zum 1. Juni wieder 37,3 Millionen Mark
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Zurückweiſung des polniſchen Prokeſtkes.
Skat und 5Schnaps der Anlaß des Grenzzwiſchenfalles?

Aus Berlin wird amtlich mitgeteilt: Der
polniſche Geſandte hat beim Auswärtigen Amt
wegen der Vorgänge, die ſich anläßlich des
Grenzzwiſchenfalles bei Neuhöfen abgeſpielt
haben, Vorſtellungen erhoben. Er hat den
Tatbeſtand entſprechend dem polniſchen Kom-
muniqueé vom 26. Mai geſchildert, wonach es
ſich um einen Uebergriff deutſcher Amts-
perſonen gehandelt haben ſoll. Jm Auftrage
ſeiner Regierung hat er gegen die Vorgänge
proteſtiert und gleichzeitig die Einſetzung einer
deutſch- polniſchen Kommiſſion angeregt, die
durch gemeinſame Feſtſtellungen an Ort und
Stelle den Sachverhalt aufklären ſoll.

Dem polniſchen Geſandten iſt erwidert
worden, daß ſein Proteſt zurückgewieſen
werden müſſe.
Der polniſche Schritt ſei ſchon in ſich wider-

ſpruchsvoll, da er einerſeits die Einſetzung
einer gemiſchten Kommiſſion zur Aufklärung
des Tatbeſtandes anrege, andererſeits aber ein
für Polen günſtiges Ergebnis der Feſtſtellun-
gen der Kommiſſion dadurch bereits vorweg-
nehme, daß gegen ein angebliches Verſchulden
deutſcher Beamten proteſtiert werde.

Außerdem handele es fich aber nach dem
bisherigen Ergebnis der von den zuſtändigen
deutſchen Stellen eingeleiteten Unterſuchung
nicht um einen Uebergriff deutſcher Beamten,
ſondern um eine polniſche Grenzverletzung
und um Gewalthandlungen, die von polniſchen
Beamten auf deutſchem Territorium begangen
worden ſeien.

Jm übrigen halte es die deutſche Regierung
auch von ſich aus für angebracht, den Sachver-
halt durch eine gemeinſame Nachprüfung auf-
zuklären und dieſe Aufgabe einer gemiſchten
deutſch- polniſchen Kommiſſion zu übertragen.

Der deutſche Geſandte in Warſchau iſt be
auftragt worden, den deutſchen Standpunkt in
vorſtehendem Sinne bei der polniſchen Regie-
rung zur Geltung zu bringen.
Polniſche Hetze.

Der gemütliche Skatk.
Das polniſche Regierungsblatt „Kürjes

Czerwonny“ und andere benutzen den Grenz-
zwiſchenfall zu unglaublichen Hetzereien gegen
die „deutſchen Barbaren“, reden von deutſchen
Offizieren, die den „deutſchen Grenzüberfall“
planmäßig aus dem Hintergrund geleitet

hätten, und von ungeheuren Kriegs-
vorbereitungen“ in Oſtpreußen.

Dagegen ſcheint die polniſche Regierung be-
ſtrebt zu ſein, den Zwiſchenfall als unbedeutend
hinzuſtellen. Eine halbamtliche Mitteilung, die
auch vom polniſchen Außenminiſter in gewiſſem
Umfange beſtätigt wurde, gibt folgende Dar-
ſtellung:

Die deutſchen und polniſchen Grenzpoſten
hatten ſich zu einem gemütlichen Abend mit

reichlich dem Alkohol zugeſprochen ſein ſoll.

Jn dieſer Stimmung iſt es nun aus
irgendwelchen an und für ſich belangloſen
Gründen zu Streitigkeiten gekommen, die ſo
dann in Tätlichkeiten ausarteten.
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Dieſe Schilderung würde auf eine Dienſt-
auffaſſung und Dienſthandhabung der Grenz-
polizeibeamten ſchließen laſſen, die geradezu
unglaublich iſt. Denn wenn die beiderſeitigen
Grenzwächter ſich beim gemüklichen Skat zu-
ſammenfinden, kann der ſchönſte Schmuggel un
geſtört en grös betrieben werden. Auch hierüber
muß genaueſte Aufklärung erfolgen.

Reues in Kürze.
Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des

Reichstages verlängerte die Geltungsdauer
der Verordnung über den Vermahlungszwang
von Jnlandsweizen um einen Monat. Die
Verordnung, wonach beim Weizenmehl minde-
ſtens 50 v. H. Jnlandsweizen vermahlen wer-
den müſſen, gilt munmehr bis Ende Juni.
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Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des
Reichstages nahm das Geſetz über den end-
gültigen Reichswirtſchaftsrat gegen die Stim-
men der Deutſchnationalen, der Kommuniſten,
der Wirtſchaftspartei und der Chriſtlich-Natio-
nalen Bauernpartei an. Nach dem Beſchluß
des Ausſchuſſes beträgt die Zahl der Mit-
gleder des endgültigen Reichswirtſchaftsrates
150. Jm Reichstags- Plenum bedarf das Ge-
ſetzz zur Annahme einer Zweidrittelmehrheit.

Das Reichskabinett wird Donnerstag ſeine
Beratungen über das Deckungsprogramm des
Reichsfinanzminiſters fortſetzen. Jm Anſchluß
der geſtrigen nur vorberatenden Kabinetts-
ſitzung hat der Reichskanzler mehrere Zen-
trumsabgeordnete des deutſchen Weſtens
empfangen.

x

Aus Berlin verlautet: Schon jetzt befürchtet
man, daß das Elend der Reichsfinanzen auch
mit der abermaligen Deckung kein Ende neh-
men wird. Die Arbeitsloſenverſicherung hat

Reichszuſchuß angefordert.

Das Großberliner Baugewerbe fordert in
Eingaben an Reich und Staat die Abſchaffung
der Hauszinsſteuerhypothek in der Weiſe, daß
man ſie in feſte Rentenſchulden umwandelt,
die in zwei Jahrzehnten zu tilgen wären. Da-
durch würden dem Grundſtücksmarkt wieder
feſte Maßſtäbe für die Bewertung an die Hand
gegeben und der ganze Hypothekenverkehr
würde auf eine geſunde Baſis geſtellt. Das
vaugewerbe ganzen Reiches wird auf-
gefordert, ſich dieſer Agitation anzuſchkließen.

e

Auf der Länderkonferenz am Mittwoch in
Berlin über die Feſtſetzung einer eiuheitlichen
Auslegung der Grundſätze für die Gewährung
von Reichszuſchüſſen für polizeiliche Zwecke
wird thür. Staatsminiſter Baum, der auch
bisher die Verhandlungen mit dem Reiche ge-

des

führt hat, das Land Thüringen vertreten. Der
hüringiſche Jnnenminiſter Frick, der den
nlaß zu dem Konflikt gab, wird nicht nach

c

urd er Pariſer „Matin“ meldet aus Straß-
rg: Die Zahl der Rheinforts wird umW ſtere zwei vermehrt. Auch Neubreiſach er

ein Sperrforts. Eine Kommiſſion desS und des Kriegsminiſters beretft
Grenzgebiet.urzeit das elſäſſfiſche die Schrumpfung unſerer Jnduſtriewirtſchaft
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Preisnachlaß und Lohnſenkung
in der Eiſeninduſtrie.

Die Eiſeninduſtrie unternimmt gegenwärtig
einen großzügigen Verſuch, durch einen Preis-
und Lohnabbau die Konjunktur wieder anzu
kurbeln. Durch einen in Bad Oeynhauſen ge-
fällten Schiedsſpruch des Schlichters Profeſſor
Brahn iſt im Rahmentarif für die ſogen. nord-
weſtliche Gruppe der Eiſen- und Stahlinduſtrie
eine wichtige Neuerung geſchaffen: Die ſogen.
Severingſche Akkordklauſel wird beſeitigt.

Dieſe Akkoröklauſel ſah vor, daß bereits
beſtehende Akkordſätze nicht verändert werden
dürften, wenn nicht weſentliche techniſche oder
organiſche Aenderungen in der Jnduſtrie dieſe
veranlaßten.

Die Abſchaffung dieſer Beſtimmung, wie ſie
jetzt der Schiedsſpruch vorſieht, wird den
Arbeitnehmern bei der jetzigen Konjunktur-
lage zweifellos gewiſſe Lohnherabſetzungen
bringen. Hierfür haben die Arbeitgeber der
Eiſeninduſtrie ſich zu einer Preisſenkung ver
pflichtet.

Jn einer von ihnen an den Schlichter ab-
gegebenen Erklärung heißt es u. a., daß die
übergroße Arbeitsloſigkeit im rheiniſch-weſt-
fäliſchen Bezirk letzten Endes nicht anders
überwunden werden könne, als durch ein ent-
ſchloſſenes Handeln und insbeſondere in erſter
Linie durch eine Preisſenkung, die zu einer
Wiederbelebung unumgänglich notwendig ſei.
Der Preisabbau in der Eiſeninduſtrie ſei aber
nur möglich durch Verringerung der Ge-
ſtehungskoſten. Hier liege die einzige Möglich-
keit in einer Kürzung der Löhne und Gehälter.
Die Jnduſtrie ſehe ſich gezwungen, eine Ver-
kürzung der übertariflichen Verdienſte der
Arbeiter ſowie auch ſämtlicher Gehalts-
empfänger vorzunehmen, und zwar in einem
Umfang, daß eine Erſparnis bis zu 10 Prozent
der geſamten Lohn- und Gehaltsſumme ein-
tritt.

Die Tarifgehälter und Tariflöhne bleiben
dabei unberührt. Ebenſo auch der tariflich feſt-
gelegte Akkordrichtſatz von 15 Prozent über
Tariflohn. Für einige Arbeiterkategorien wer-
den ſogar noch geringe Verbeſſerungen an den
Tarifen geſchaffen.

Dieſer Lohnabbanu ſoll jedoch nur ein-
treten, wenn die Eiſeninduſtrie den Preis-
abban einen Monat vorher, das heißt alſo
bereits am 1. Juni, durchführt und zwar in
einem Umfange, der mindeſtens dem Aus
maß der zu erſparenden Lohn und Gehalts-
ſummen entſpricht.

Die Erklärung der Eiſeninduſtrie betont,
daß die Arbeitgeber im Jntereſſe der Wieder-
belebung der Konjunktur zu dieſer Vorleiſtung
bereit ſeien, obwohl ihre Selbſtkoſtenſteigerung
nach der Stabiliſierung keinen entſprechenden
Ausgleich in den Preiſen gefunden habe.

Die Dauer des neuen Rahmentarifs iſt vom
Schlichter nur auf elf Monate feſtgeſetzt wor-
den, weil man zunächſt die weitere Entwick-
lung abwarten will. Der neue Rahmentarif
ſoll alſo bis Ende Mai 1931 laufen. Er iſt
kündbar am 1. April. Bei Nichtkündigung
verlängert er ſich jeweils um Jahr. Die
Parteien haben ſich bis zum 2. Juni zu ent-
ſcheiden, ob ſie den Schiedsſpruch annehmen
wollen.

Der Schlichter Profeſſor Brahn bezeichnete
die ganze Aktion als einen grundſätzlich
wichtigen Schritt zu einer eventnuellen Kon
junkturbelebung. Es ſei beſonders be-
merkenswert, daß man dieſen Schritt zuerſt
getan habe auf einem Gebiet, wo die Preiſe
bisher am feſteſten kartelliert worden waren.

Eröffnung
der DLG.Ausſtellung.

Schiele und Steiger über die Agrarkriſe.
Dienstag mittag wurde in Köln die große

landwirtſchaftliche Ausſtellung der Deutſchen
Landwirtſchafts- Geſellſchaft im Beiſein von
Vertretern des Reiches, Preußens, der Rhein-
provinz und der Stadt Köln ſowie zahlreicher
land wirtſchaftlicher Verbände eröffnet.

Reichsernäzrungsminiſter Schiele führte
u. a. aus: Unſerer aufblühenden Rindvieh-
zucht fällt die nationale Aufgabe zu, die Ein
fuhr von 600 Millionen Mark überflüſſig. zu
machen. Dem ſchwerleidenden Wein-, Obſt
und Gemüſeban iſt mit Rückſicht auf die noch
vorhandenen Zollbindungen Hilfe nur durch
organiſatoriſche Maßnahmen möglich. Gegen

es als

nur eine aufſteigende Land wirtſchaft. Gegen
das Anwachſen der Landflucht und der Arbeits-
loſigkeit hilft letzten Endes nur feſte Veranke-
rung des nationalen Volkstums im agrari-
ſchen Oſten. Für die Sammlung und Stärkung
der nationalen Willenskräfte bleibt die Vor-
ausſetzung, die wirtſchaftliche Konſolidierung
und die ſoziale und bevölkerungspolitiſche
Erneuerung, die fich nur auf dem Fundament
einer geſunden Landwirtſchaft vollziehen
könne.

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter
Dr. Steiger verwies auf die wichtige Aufgabe,
die großen Jnduſtriebezirke als Abſatzgebiete
für die Landwiriſchaft zu erhalten und zu er
obern, denn die ausländiſche Landwirtſchaft,
die ihren Abſatz im eigenen Lande nicht finden
kann, ſucht ihn in fremden Ländern und beſon-
ders in Deutſchland Gewiß ſind geſetzgeberiſche

Kartenſpiel zuſammengefunden, wobei auch

4 wohl

des Einfuhrſcheinſyſtems zu

eigene Leiſtung darf nicht zurücktreten. Hof-
fen wir, daß dieſe Ausſtellung in dem 1000jäh-
rigen Köln dazu beiträgt, in allen Kreiſen das
Verſtändnis dafür zu vertiefen, daß das
deutſche Volk in ſeiner jetzigen Zahl auf dem
ihm verbliebenen engen Raum nur leben kann,
wenn es gelingt, der deutſchen Landwirtſchaft
die Rentabilität wiederzugeben.

Haft das Agrar-
programm verſagt?

Von Dr. Schumann, Halle a. S.
Die Stimmen, die von einem Verſagen der

neuen Agrargeſetze reden, mehren ſich. Die
Einwände der ſozialdemokratiſchen Linken ſind

mehr oder weniger ärs Begleiterſchei-
nung des politiſchen Parteikurſes zu betrachten,
Jm Gegenſatz hierzu darf fedoch die Kritik
der Kreiſe Aereboe, Klepper bis in die Reihen
von Bauernbündlern nicht unbeachtet bleiben.

Es ſind zwei Richtungen, die immer
wieder in den agrarpolitiſchen Meinungsver-
ſchiedenheiten zutagetreten. Grob umriſſen
vertritt die mehr demokratiſch eingeſtellte Rich-
tung die Anſicht, daß in erſter Linie die land-
wirtſchaftlichen Veredlungsprodukte,
Fleiſch, Milch und Molkereierzeugniſſe, Eier
uſw. durch Zölle zu ſchützen ſind und die
Futtermittel, vor allem Gerſte und Mais,
möglichſt zollfrei ins Land gelaſſen werden
ſollen. Der Hintergrund dieſer Auffaſſung
bildet die Annahme, daß dem bäuerlichen Be-
ſitzer die ſogenannten Veredlungszölle mehr
zugutekommen als dem Großbetrieb, da die
Bauernwirtſchaft in viel ſtärkerem Maße zur
Veredlungsproduktion herangezogen werden
kann als der mehr auf Getreidebau eingeſtellte
Großbetrieb.

Die zweite Richtung ſieht keine Möglichkeit,
die landwirtſchaftliche Veredlungsproduktion
zu ſchützen, wenn nicht gleichzeitig ein ſtarker
Zoll auf die landwirtſchaftlichen „Roh
produkte“, Getreide und Futtermittel, die
in ländiſchen Märkte vor einem Ueberangebot
an land wirtſchaftlichen Veredlungsprodukten
bewahren ſoll. Man wendet von dieſer Seite
ein, daß der Markt für landwirtſchaftliche Ver-
edlungsprodukte nicht mehr allein ſtarker Zu-
fuhren bedarf, um überſättigt zu ſein, und daß
es dem Großbeſitz ein Leichtes iſt, ſich gleich-
falls auf die Großerzeugung von Vieh und
Milch umzuſtellen. Daß dies möglich iſt, wurde
durch die Ueberfüllung der Schweinemärkte
im Jahr 1928 erwieſen, die hauptſächlich auf
das plötzliche Schweinemäſten der öſtlichen
Großbetriebe zurückzuführen war.

Reine Veredlungsproduktion, wie ſie ſich
aus der Aereboeſchen Zollpolitik ergeben
würde, könnte nur dann Erfolg haben wenn
Ausfuhrmöglichkeiten beſtänden, ſo-
bald der Jnlanösbedarf geſättigt iſt. Da ein
Export land wirtſchaftlicher Veredlungsprodukte
in Anbetracht der Konkurrenz uns benach-
barter Länder auf dem Weltabſatzmarkt un-
möglich erſcheint, würde vorausſichtlich eine
Umſtellung der Landwirtſchaft auf Veredlungs-
produktion ſchon bald mit einem völligen Zu-
ſammenbruch enden wie er auch der däniſchen
Landwirtſchaft ſchon heute öroht. Jn der
Schweiz wird ebenfalls ein Abbau der Ver-
eölungsproduktion und die Umſtellung auf
Getreidebau ernſtlich in Erwägung gezogen.

Erfreulicherweiſe arbeiten beide Rich-
tungen darauf hinaus, die landwirt-
ſchaft liche Produktion dem J n
landsbedarf und umgekehrt den Jn-
landsverbrauch den landwirt-ſchaftlichen Verhältniſſen anzu-

Man iſt ſich allgemein darüber klar,
daß das „Am-Markt-Vorbeiprodu-
zieren“ der deutſchen Volkswirtſchaft alljähr-
liche viele Millionen koſtet, da einmal die im
Jnland im Ueberfluß erzeugten Nahrungs-
mittel, wie Roggen, Zucker, Braugerſte, zur
Entlaſtung des Jnlandsmarktes nur mit Hilſe

ſtarken Verluſt
preiſen (Dumping) im Ausland abgeſetzt
werden können, und andererſeits die an der
Volksernährung fehlenden eingeführten Er

paſſen.

zeugniſſe, wie Weizen, Fleiſch, Eier, Butter,
erfordern.
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Nach dem neuen Agrargeſetz vom
15. April 1936 iſt die Regierung u. a. bis
zum 31. Dezember 1931 ermächtigt, den Zoll
ohne Begrenzung herauf- oder herabzuſetzen,
um den Richtpreis zu erreichen, der einem
Jahresdurchſchnitt von 2606 RM. je Tonne
Weizen oder 230 RM je Tonne Roggen
entſpricht. Aehnlich, weit geht die Ermächti-
gung hinſichtlich de Zölle auf Gerſte Hafer
und Erbſen, nur daß hier kein Richtpreis
vorgeſehen iſt. Mais darf nur allein durch die
Reichsmaisſtelle in den Handel gebracht wer
den. Dies bedeutet eine praktiſch wirkſame
Einfuhrdroſſelung.

Die Fleiſchzölle können bis zu einer
höher feſtgelegten Grenze erhöht werden. Der
Richtpreis für den Zentner Lebendgewicht iſt
bei Schweinen auf 75 RM. erhöht.

Der Butterzoll blieb unverändert.
Eine Erhöhung des autonomen Zolles von
50 RM. je Doppelzentner war inſolge des be-
ſtehenden Meiſtbegünſtigungsvertrages mit
Finnland unwirkſam geweſen. Erſt nach Be
ſeitigung der letzten Schwierigkeiten, die der
Ratifizierung eines Zuſatzabkommens mit
Finnland noch entgegenſtehen, wird der auto-
nome Zoll voll wirkſam werden können.

Das Schwergewicht des neuen
Zoll geſetzes liegt alſo zweifellos
bei den Getreidezöllen, insbeſon-
dere Brotgetreide. Man folgt hier
bis zu einem gewiſſen Grade der Anſicht des
bekannten Agrarpolitikers Prof. Laur, der
mit regulierten Getreidepreifendie Preiſe für die übrigenland wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
geich zeitig halten will. Unterdieſem Geſichtswinkel iſt daher das neue
Agrargeſetz zu betrachten und auf ſeine Wirk-
ſamkeit hin zu prüfen.

Der bisherige Jahresdurchſchnitt für Brot-
gerreide liegt vor allem beim Roggen, aber
auch noch beim Weizen, unter den feſtgeſetzten
Richtpreiſen, ſo daß nunmehr theoretiſch
die Preiſe für Weizen und die für Roggen eine
Heitlang um 300 RM. je Tonne liegen müß-
ten, um den Jahresdurchſchnitts-
preis zu erreichen.

Beim Weizen liegen die Verhältniſſe am
einfachſten. Der Weizenverbrauch Deutſch
lands betrug bei einer Ernte von etwa nahezu
4 Millionen Tonnen im Durchſchnitt 6,2 Mil-
lionen Tonnen. Es müßten daher zur vollen
Deckung des Bedarfs etwa 2,3 Millionen aus-
ländiſchen Weizens eingeführt werden. So
lange dieſes Defizit und damit iſt zu rech-
nen von der heimiſchen Landwirtſchaft nicht
voll gedeckt werden kann und auch ein Aus-
gleich durch den Verbrauch anderer inländi-
ſcher Nahrungsmittel in dieſer Höhe nicht zu
erwarten iſt, werden die Zollregulierungen
beim Weizen ſtets voll wirkſam werden
können.

Der Weizenpreis hat ſich daher infolge der
ſchon zurzeit Dietrichs vorgenommenen Zoll
erhöhung und des Vermahlungszwanges
im allgemeinen nahe unter dem Richtpreis von
260 RM. je Tonne gehalten Darüber hinaus-
gehende kleine Schwankungen entſprechen genau
den Beſtimmungen des neuen Agrar-
programms. Für die Zukunft dürfte
unter dem Einfluß der neuen
Agrargeſetze kein weſentlich über
den Richtpreis htnausgehendesSteigen der Weizenpreiſe, aber
auch kein nennenswertes Abſin-
ken zu erwarten ſein.

An Roggen wurden in den aufeinander-
folgenden Roggenernten 1928 und 1929 mehr
als je 8 Millionen Tonnen in Deutſchland ge-
erntet. Unſer Geſamtbedarf an Brotgetreide
beträgt aber nur 11 Millionen Tonnen und

Mozarts
Mutter und Schweſter.

Von M. Lucca.
Noch immer ſetzt das Genie des unvergeß-

lichen, göttlichen Meiſters Wolfgang Amadée
Mozart die Welt in Begeiſterung, und doch
vergißt die Welt zwei große Hauptſachen, daß
die einfache, faſt bäuerlich ſchlichte Salzburge-
rin, Mutter Mozart, und die Schweſter
Marianne Mozart, auf gut Salzburgiſch
„'s Nannerl“ genannt, einen großen, ſehr
großen Anteil an Mozarts Schöpfungen
haben.

Nanuerl, di um acht Jahre ältere
Schweſter des Wunderkindes Wolferl, war die
treueſte Kameradin ihres Bruders.

Nannerl ſchützte den Bruder vor der oft
ungerecht harten Behandlung des leicht auf-
brauſenden Vaters Leopold Mozart. Der
Herr fürſterzbiſchöfliche Kapellmeiſter von
Salzburg bezog nur ein ſehr dürftiges Gehalt,
die Sorgen um das tägliche Brot rieben ihn
vollſtändig auf.

Allerdings, die Konzertreiſen, die er mit
ſeinen beiden Wunderkindern, dem ſieben-
Kerigen Wolferl und dem fünfzehnjährigen
Nannerl machte, trugen ihm manchen roten
Batzen ein. Doch das Reiſen war damaliger
Zeit ein gar koſtſpieliges Vergnügen da
Vater Leopold Mözart meiſt gezwungen war,
Extrapoſt zn nehmen.

Allzubekannt ſind die Anekdoten und
Legenden, die ſich um die Konzerte gebildet
haben, als die Wunderkinder vor Kaiſerin
Maria Thereſiag und ihren Kindern ſpielten,
darum ſei uns eine Wiederholung erſpart.
Unbekannter iſt, daß auch das „Nannerl“
außerordentlich gefiel.
In Salzburg wurde das Nannerl in die
erſten Bürgerhäuſer geladen, ſo bei dem Arzt
Doktor Beriſſni bei den Kaufleuten Hage-
nauer, in deren Hauſe, Getreidegaſſe 10, in
einer höchſt einfachen Wohnung im dritten
Stock, ſowohl das Nannerl, wie das Wolferl

en

Nochmals: Verſchwenoung
im Auswärkigen Amk.

Dem Reichstag iſt eine neue Denkſchrift des
Rechnungshofes des Deutſchen Reiches zu-
gegangen, die ſich mit der Prüfung des Reichs-
ans alts für 1927 beſchäftigt. Den Hauptteil
er Denkſchrift nimmt die Kritik an außer-

Ausgaben und Haushalts-
berſchreitungen des Auswärtigen Amtes ein.

U, a. hat ſich der Rechnungshof mit den
Ausgaben aus Anlaß der Konferenz von
Locarno beſchäftigt. Er bemängelt u. a, die
Beförderung der i in Sonderzügen,
die mehr als 98 000 Mark ekoſtet haben.Kritiſiert wird auch der hohe wans für die
Unterbringung der Teilnehmer der Delegation,
insgeſamt 51 Perſonen. Für die Benutzung
von Automobilen ſind Koſten von rund
5000 Schweizer Franken entſtanden, obwohl
eine deutſche Automobilfabrik der Delegation
zwei Kraftwagen zur

wird auch die Höhe der Tagegelder bemängelt,
die erheblich die Normalbeträge überſchreite.

Einen breiten Raum nimmt bei den Be-
merkungen des Rechnungshofes die Kritik an
Bauten bei unſeren auswärtigen Vertretungen
ein, die überplanmäßig geleiſtet werden. So
wurden beiſpielsweiſe 35 9000 Mark für die
Erweiterung des Speiſeſaals der Botſchaft in
Rom ausgegeben, 143 000 Mark für die
zInſtandſetzung“ des Dienſtgebäudes in
Waſhington aus Anlaß des Botſchafter-
wechſels, 71 000 Mark aus Anlaß der Wieder-
einrichtung der Geſandtſchaft in Bangkok, ob-
wohl nach Auffaſſung des Rechnungshofes bei-
ſpielsweiſe in Bangkok die alten Räume
preiswert wieder herzurichten waren, und
26 000 Mark für die Erichtung eines neuen
Küchen- und Dienerhauſes und 10 000 Mark
für die Errichtung eines neuen Badeturms
verwendet. Umfangreiche Koſten verurſachten
auch Baumaßnahmen in Kattowitz. Die Dring-
lichkeit der Arbeiten wurde vom Auswärtigen
Amt mit dem Wechſel in der Leitung des
Generalkonſulats begründet. An die Stelle
eines Junggeſellen ſei ein verheirateter Be
amter nach Kattowitz gekommen und die Jung-

unentgeltlichen Be
nutzung zur Verfügung geſtellt hatte. Endlich

geſellenwohnung habe grndtegend nn
ewerden müſſen. Es wurde e adewanne

Preiſe von 829 Mark ſt und
apeten bis zum Preiſe von 14 ark für

die Rolle verwendet,
Kritiſiert werden auch hohe Reiſekoſten und

Urlaubsbeihilfen an Beamte des Auswärtigen
Amtes. So iſt von einem Botſchafter, deſſen
Amtsſitz beſonders weit von Deutſchland ent
fernt liegt, auf der Rückreiſe von einem dienſt-lichen Aufenthalt in Berlin ein von der ruſſi
ſchen Eiſenbahnverwaltung gemieteter Wagen
benutzt worden, der etwa 16000 Mark ge-
koſtet hat, während die Koſten bei Benutzung
der I. a für die gleiche Strecke noch
nicht 700 Marb betragen hätten.

Da bekommt man ſo klein bei klein einen
Begriff, wo die Steuermilliarden bleiben!

Verſchleierungsverſuche
Jn der geſtrigen Sitzung des Haushalts-

ausſchuſſes des Reichstages gab der Bericht-
erſtatter Abg. von Freytagh-Loringhoven
(Dnat.) eine längere Erklärung ab, in der er
ſich dagegen wandte, daß der Beamte der
Preſſeabteilung des Auswärtigen Amtes, der
dem Reichstag zur Anfertigung der Ausſchuß-
berichte zur Verfügung ſteht, ein Nachrichten
büro erſuchte, keinerlei Zahlen aus dem von
Loringhoven erſtatteten Bericht zu veröffent
lichen. Der Beamte habe Loringhoven gegen-
über beſchimpfende Ausdrücke gebraucht, nach-
dem er erfahren hatte, daß er ſeinen Bericht
ſelbſt der Preſſe übergeben habe, und eine

Gruppe Jourmnaliſten gewarnt, Zahlen zu ver
öffentlichen, da ſie gefälſcht ſeien.

Oberregierungsrat Dr. Radlauer von der
Preſſeabteilung der Reichsregierung erwiderte,
daß er bezüglich der Form der Veröffentlichung
der Rede des Abg. von Freytag-Loringhoven
keinerlei Anweiſungen weder vom Auswärti-
gen Amt noch vom Miniſter ſelbſt erhalten
habe. Ebenſowenig habe er beſchimpfende
Aeußerungen über den Abgeordneten von
Freytagh-Loringhoven gebraucht.

her eemit dem zur Fütterung benutzten Brotgerreide
günſtigenfalls 13 bis 14 Millionen Tonnen im
Jahr.

Bei einem ziemlich feſtſtehenden Weizen-
verbrauch in Höhe von über 6 Millionen Ton-
nen und einer Roggenernte von etwa 8 Mil-
lionen Tonnen verbleibt bei einem menſch-
lichen Verbrauch von 11 Millionen Tonnen
ein Ueberſchuß on etwa 3 Millio-
nen Tonnen Roggen, der verfüttert
oder anderweitig untergebracht werden muß.

Die Ausfuhr des überſchüſſigen Rog-
gens führt nach bisherigen Erfahrungen am
wenigſten zum Erfolg weil Polen und Ruß-
land den Roggen billiger produzieren können.
Auch mit Hilfe des Einfuhrſcheinſyſtems ſind
zurzeit günſtigſtenfalls 600 000 Tonnen deut-
ſchen Roggens im Ausland unterzubringen.
Es verbleiben ſonach immer noch mehr als
2 Millionen Tonnen Ueberſchußroggen.

Die Verfütterung des Roggens hängt in
erſter Linie von den Futtermittelpreiſen, vor
allem den Gerſten- und Maispreiſen, in
zweiter Linie von den inländiſchen Roggen-
und Viehpreiſen ab. Es iſt daher notwendig

und hier ſetzen die Beſtrebungen des neuen
Ernährungsminiſters ſtark ein den Ein-
fuhrüberſchuß an Gerſte, der 1928,/29
allein rund 1,8 Millionen Tonnen betrug, und
die Einfuhr von Mais in Höhe von
800 000 Tonnen auf ein erträgliches Maß
herunterzudrücken.

Die dritte Möglichkeit, den überſchüſſigen
Roggen unterzubringen, beſteht darin, an Stelle

das Licht der Welt erblickten; dann bei den
Mölks, Gilowskys, Schiedenhofers uſw., die
ſich alle überboten, den armen Künſtlerkindern
Gutes und Liebes zu tun

So war das Nannerl nicht nur auf dem
Pianoforte, ſondern immer die treueſte Be
gleiterin ihres Bruders. Das erſtemal trenn-
ten ſich die Geſchwiſter, als Wolfgang Amadée
Mozart in Begleitung der ſtattlich ſchönen
Mutter eine Kunſtreiſe nach Paris antrat, im
Jahre 1777.

Es war ein milder Oktobertag, als die
Extrapoſt in Augsburg ankam, und dort
ſollten die Reiſenden einen Onkel kennen-
lernen, einen Bruder des Vaters Leopold
Mozart, der als Buchbinder mit Frau und
Tochter in Augsburg lebte.

Jn das hübſche Bäslein, das ebenfalls
Marianne Mozart hieß, vergaffte ſich das
leicht erregbare Wolferl ſofort. Mutter
Mozart ſchüttelte ärgerlich den Kopf, es war
nicht zum Sagen was ſie mit Wolferl aus-
ſtand! Erſt vor wenigen Tagen hatte er mit
der Sängerin Demoiſelle Aloifa Weber
kokettiert und an dem daheim in Salzburg
weilenden Vater geſchrieben, daß er mit dem
Theater- Kapellmeiſter Weber und ſeinen
Töchtern Aloiſig und Conſtanze eine Kunſt-
reiſe nach Jtalien zu machen gedenke.

Da aber war ein zornbebender Brief von
dem fürſterzbiſchöflichen Kapellmeiſter in
Augsburg eingetroffen.

Vater Mozart ſchrieb kategoriſch: „Fort
mit dir nach Paris, und das balde, ſetz' dich
dort den großen Leuten an die Seite, daß du
was Tüchtiges zulernſt! Liebe Mutter, gib
mir gut acht auf den nur allzuleicht enflam-
mierten Jungen!“

So mußte auf des Vaters ſtrengen Befehl
der Augsburger Aufenthalt ſo raſch als mög-
lich abgebrochen werden. Vetter und Bäsle
Mozart ſchieden unter lebhaften Freundſchafts-
beteuerungen.

Zwei Jahre ſpäter, im Herbſt 1779, kehrte
Wolfgang Amadée Mozart allein und trauxig

des zunehmenden Weißbrotverzehrs der Be-
völkerung den Verbrauch von Roggenbrot zu
empfehlen. Dieſe Roggenpropaganda wird
jedoch der Landwirtſchaft rein materiell wenig
Nutzen bringen und auch ihren Zweck nicht
nach Maßgabe der eingeſetzten Propaganda-
mittel erfüllen, wenn nicht gleichzeitig der
Roggenbrotpreis in ein angemeſſenes
Verhältnis zum Mehlpreis ge-
bracht und ein wirklich erſtklaſſiges, möglichſt
hochprozentiges Roggenbrot hergeſtellt wird.

Der Vorſchlag des Beimahlungszwanges,
wonach dem Weizenmehl Roggenmehl bei-
gemiſcht werden ſoll, könnte wohl theoretiſch
ſeinen Zweck erfüllen. Jn der Praxis ſpricht
jedoch manches dagegen. Die Einführung von
genauen Brotbezeichnungen, wie beiſpiels-
weiſe: Roggenbrot, Weizenbrot, Roggenmiſch-
brot, Weizenmiſchbrot, iſt dagegen wichtig.

Bisher haben die Maßnahmen zur Stützung
des Roggenpreiſes wenig Erfolg gehabt. Es
wäre aber verfehlt dem Agrargeſetz deshalb
den Vorwurf der Untauglichkeit zu machen.

Die einzige Frage iſt, wann wird man
den Erfolg ſpüren? Zurzeit können ſich die
bisher in Kraft getretenen Maßnahmen nicht
vollkommen auswirken, da der Ueberſchuß aus
den beiden letzten Roggenerntejahren außer-
ordentlich hoch war und ferner noch vor kurzem
eine wenig beſchränkte Eindeckung an billigem
Futtermais und Futtergerſte durch den Handel
möglich war und voll ausgenutzt wurde.

Hinzu kommt noch ein Schönheitsfehler des
Agrargeſetzes Wenn man den Roggenpreis

aus Paris zurück. Seine heißgeliebte Mutter
war dort nach kurzer Krankheit geſtorben.

Die tapfere deutſche Frau hatte ſich in dem
Seine-Babel höchſt unglücklich gefühlt. Die
Sehnſucht nach ihrem höchſt beſcheidenen, aber
trauten Heim in Salzburg, das Heimweh
nach den ſchneegekrönten Gipfeln, das jeden
Aelpler in der Fremde befällt, hatten Mutter
Mozarts Lebenskraft untergraben.

Und doch wollte die tapfere Frau auf ihrem
Poſten ausharren und den Sohn in der
ſündigen Stadt nicht allein laſſen.
Wie ein verſchüchtertes Vbglein ſaß Mutter
Mozart in ihrem Manſardenſtübchen auf dem
Boulevard des Jtaliens, während ihr Sohn
Wolfgang zu den Hoffeſten eilte, die die junge,
ſo lebenshungrige Königin Maria Antvinette
veranſtaltete.

Mit ſorgendem Kummer dachte die tapfere
Salzburgerin an all die Gefahren, die ihrem
Wolferl drohten an die unzüchtig tief et
tierten Buſen ſeiner Schülerinnen, r
Prinzeß Lamballe und der Prinzeß Rohan.

Auch Mutter Mozart war jedesmal zu den
Hoffeſtlichkeiten geladen, doch konnte ſie ſich
nicht entſchließen, die vorgeſchriebene fran-
zöſiſche Hoftracht anzulegen. Sie blieb ihrem
züchttgen Buſentuch und der Matronenhaube
treu, trotz allem freundlichen Zureden der Hof-
zeremonienmeiſterin Madame d'Egignay. Und
all' dieſe Sorgen mußte das treueſte Mutter-
herz mit dem Leben bezahlen.

Als der ſchmerzgebeugte Sohn im Jahre
1779, kurze Zeit nach dem Tode der Mutter,
Paris verließ, war es wieder die treue
Schweſter, „das Nannerl“, das ihn ſchon in
Augsburg erwartete.

Auf vieles Bitten begleitete auch das Augs-
burger Bäsle die trauernden Geſchwiſter nach
Salzburg, um ihnen das ſchmerzvolle Wieder
ſehen mit dem Vater zu erleichtern.

So genoß dann das jugendliche Dreiblatt
noch ſchöne Wandertage in Salzburgs Höhen-
welt bis der größte Schmerz überwunden
war.

durch Verteuerung der Futtermittelpreiſe
ſtabiliſieren wollte, ſo müßten konſequent alle
Futtermittel verzollt werden. Es iſt daher
nicht zu verſtehen, daß man den Zoll auf
Weizenkleie wegließ. Die Folge davon i
daß jetzt etwas mehr Kleie eingeführt wird
als früher, und größere Mengen Roggenkleie
als Weizenkleie hereinkommen. Auch Hirſe,
die größere Bedeutung als Futtermittel ver
loren hatte, gewinnt durch die Vernachläſſigung
im Zollgeſetz neuerdings an Umſatz.

Entſprechend der großen Anbaufläche für
Roggen und der guten Ernteausſichten für
Roggen darf in dieſem Jahr wieder mit einem
erheblichen Roggenüberſchuß gerechnet werden.
Ausſchlaggebend für die
hauptſächlich die Frage, in welchem Maße die
Landwirtſchaft ſelbſt Roggen an Stelle von
ausländiſchen Futtermitteln verbraucht, ferner
ob es gelingt, den Weizenverbrauch zugunſten
des Roggenverbrauches einzuſchränken und
ſchließlich, wann die Ausfuhrmaßnahmen end-
lich wirkſam werden.

Falſch wäre es auf jeden Fall, jetzt die Rich-
tung zu verlieren, die nun einmal eingeſchlagen
iſt. Alle prinzipiellen Fragen ſollten daher
vorläufig zurückgeſtellt werden und förderliche
Beobachtungen mehr auf die Frage abgeſtimmt
werden, wie die Entwicklung auf dem angefan-
genen Weg zu beſchleunigen iſt.

Zerſtörungswahn
der Boktſchafkerkonferenz.

Die Botſchafterkonferenz hat nach einem in
Berlin eingetroffenen amtlichen Bericht in der
Frage der Zerſtörung der Luftſchiff und Flug
zeughallen im Rheinland nunmehr entſchieden,
daß die Zerſtörung durchgeführt werden ſoll.

Dieſe überaus bedauerliche Entſcheidung
kann auch nicht gemildert werden durch das
Zugeſtändnis, daß zwei Flugzeughallen in
Neuſtadt, die während des Krieges
gebrannt ſind und ſpäter wieder aufgebaut
wurden, innerhalb von drei Jahren einem
zivilen Zweck, aber keinem Luftverkehrszweck
zugeführt werden ſollen.

Stahlhelmkelegramm
an Hindenburg.

Aus Bochum wird gemeldet: Der Führer
des aufgelöſten weſtdeutſchen Stahlhelms,
Mahnke, hat folgendes Telegramm an den
Reichspräſidenten gerichtet:

„Als verantwortlicher Landesführer im
aufgelöſten Stahlhelm wende ich mich aus An
laß der Erklärung des Reichsinnenminiſters
noch einmal im Namen vieler Tauſender be-
währter Frontſoldaten an Euer Exzellenz als
oberſten Schützer des Rechts und alten Führer
der Frontſoldaten. Der Reichsinnenminiſter
hat in öffentlicher Erklärung die Verſagung
oder Gewährung. des Rechts von ſeiner per-
ſönlichen Stimmung oder dem taktiſchen Be
dürfnis ſeiner Partei nach Kompenſationen
bei einer Loslöſung vom Reichsbanner ab-
hängig gemacht.

Separatiſten werden für Landesverrat
amneſtiert, die nationalen Frontſoldaten wer-
den für Vaterlandsliebe beſtraft. Ein Staat,
der auf dieſe Weiſe im Kampf gegen den
Frontſoldatengedanken das Rechtsgefühl, die
ſittliche Grundlage ſeiner Exiſtenz und das
Vertrauen ſeiner beſten Träger erſchüttert,
zerſtört die Grundlagen ſtaatlicher Ordnung
und erzwingt unüberſehbare Verwicklungen.

Darum rufe ich noch einmal im Namen der
veſtdeutſchen Kameraden einſchließlich der
Räumungszone Euer Exzellenz um Be-
ſeitigung des Ausnahmezuſtandes und Ge-
rechtigkeit an.“

Elektrizität ſteigert die Gehirntätigkeit.
Jn der deutſchen Ppſychiatriſchen Klinik

wurden in letzter Zeit Verſuche über die Ein
wirkung elektriſcher Wellen auf das menſch
liche Gehirn angeſtellt. Es konnte feſtgeſtellt
werden, daß die elektriſchen Wellen, die in den
Körper eindringen, wie an anderen Organen
auch am Gehirn eine größere Durchblutung
hervorrufen und dadurch die Gehirntätigkeit
ſteigern. Der elektriſche Strom vermag durch
die Schädelteile hindurchzudringen und einen
funktionsſteigernden Reiz auf beſtimmte Ge-
hirnteile auszuüben.

Hochſchulnachrichten.

Breslau.
an der Univerſität München hat den an ihn
ergangenen Ruf auf den Lehrſtuhl
Nachfolger des Geheimen Medizinalrates
Prof. Dr. Wollenberg angenommen und be-
reits ſeine Ernennung zum Ordinarius in
Breslau erhalten.

Jena. Das Thüringiſche Staatsminiſterium
hat beſchloſſen, den Schriftſteller Dr. phil. Haus
F. K. Günther in Dresden-Loſchwitz mit Wir-
kung vom 1. Oktober 1930 ab zum ordentlichen
Profeſſor in der mathematiſch-naturwiſſen
ſchaftlichen Fakultät der Univerſität Jena mit
einem Lehrauftrag Jür Sozialanthropologie zu
ernennen.

Jena. Huehat den an ihn ergangenen Ruf auf den Lehr
ſtuhl für deutſches und bürgerliches Recht,
Handels und Wechſelrecht an der Univerſität
Heidelberg als Nachfolger von Prof. Heins-
heimer abgelehnt.

Münſter. Der Profeſſor der ſlaviſchen
Philologie an der Univerſität Münſter Dr.
Karl H. Meyer iſt zum wirklichen Mitglied
der ukrainiſchen Schewtſchenko- Geſellſchaft in
Lemberg ernannt worden. Dr. Meyer dozierte
irüher in Leipzig.

Preisbildung iſt

nieder-
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Profeſſor Dr. Alfred Hueck in Jena
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die Unkerſuchung des Calmekke
Verfahrens.

Entſprechend der Anordnung des Reichs-
ijnnenminiſters hat ſich Miniſterialrat
rof. Dr. Tautſe nach Lübeck begeben, um

Erhebungen über die dort im Gefolge der An-
wendung des Tuberkuloſeſchutzverfahrens nach
Calmette aufgetretenen Unglücksfälle an-

ſtellen. Ueber ſeine dortigen Feſtſtellungen
und Beobachtungen hat Dr. Tautſe einen ein-
gehenden Bericht erſtattet, deſſen Ergebnis
einer amtlichen Mitteilung zufolge etwa im
folgenden kurz zuſammengefaßt werden kann.

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen,
zaß das Vorgehen der mit der Durchführung
der Calmette Schutzbehandlung in Lübeck be-
jrauten Stellen

in mancher Hinſicht einer Kritik zu unter
ziehen iſt.

aber gegenüber allen Erwägungen, ob die eine
oder andere der getroffenen Maßnahmen irr-
tümlich unzweckmäßig oder falſch war, wird die
Beurteilung der Angelegenheit doch immer
wieder von den beiden Hauptfragen beherrſcht:

1. Hat ſich eine Verwechflung oder
Verunreinigung der Calmette-ſchen BCG- Kultur mit vollgiftigen
Tuberkelbazillen ereignet? Oder

2. hat ſich die von Calmette nach Lübeck ge-
lieferte Kultur biologiſch in dem Sinne
verändert, daß die nicht giftigen BCG-
Bazillen für den Menſchen wieder virulent
geworden ſind?

Wenn auch trotz der von Prof. Deycke da
gegen eingewandten beachtenswerten Gründe
eine große Wahrſcheinlichkeit für die erſte
Frageſtellung im Sinne einer unglückſeligen
Verwechſlung oder Verunreinigung von
Kulturen ſpricht, ſo kann die zweitgenannte
Möglichkeit eines Rückſchlages der BCG-
Kultur in vollvirulente Eigenſchaften vorläufig
doch noch nicht ganz ausgeſchloſſen werden. Eine
Klärung dieſer beiden Fragen wird, wenn
überhaupt, erſt nach einer Reihe von
Wochen möglich und muß unter Ausſchaltung
aller anderen Erwägungen der rein wiſſen-
ſchaftlichen Prüfung durch das Reichsgeſund-
heitsamt überlaſſen bleiben.
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Das Deutſche Haus in Flensburg, das
wird, ſteht vor ſeiner Fertigſtellung und ſoll im
e Gebäude, deſſen Hauptſaal 16 000

nen. In dem rechten Flügel wird eine

das Deutſche Haus in Flensburg vor der Fertigſtellung.

mit einem Aufwand von 1,75 Millionen erbaut
et Herbſt ſeiner Beſtimmung übergeben werden.
Perſonen faßt, wird Tagungen und Kongreſſen

große Bibliothek untergebracht werden.

Zehn Perſonen in einem
Schlachthaus verbrannt.

Wie aus Oklahoma gemeldet wird, brach
im dortigen Schlachthaus plötzlich Großfeuer

aus, wobei zehn Perſonen verbrannten. Die
Zahl der Verletzten ſteht noch nicht feſt. Das
e thaus brannte bis auf den Grund
nieder.

Ein eigenartiger Papierkorb.
m m

Das
srückenpfeilers in Koburg läßt ſich, wie unſer
Sild zeigt, ausgezeichnet als Papierkorb ver

aufgeſperrte Löswenmaul eines

wenden.

Strafverfahren wegen Lynch
mordes.

Die Bundesregierung in Neuyork hat wegen
er Negermorde in Kolumbus u. St. Louis den
erſten Gerichtshof mit der Einleitung des
Strafverfahren gegen die Schuldigen be-
witragt. Die Anklagen ſollen auf Mord
uten, womit zum erſten Male die Bundes-

regierung aktiv gegen das Lynchen von Negern
vorgeht.

Heuke Skark nach Havanng,
Das Luftſchiff „Graf Zeppel in“, das in

ernambuco am Ankermaſt feſtliegt, iſt beſchädigte en Der heftige Wind, der das Luſtſchiff
hin und her bewegte, brach einen Hänger ab,
an dem eine Gondel befeſtigt war. Der Schaden
war bereits am Abend wieder ausgebeſſert.

Auf den Spuren
S

e

S u

Unſere Kartenſkizze zeigt die Kreuzfahrt
des „Graf Zeppelin“ über Braſilien. Die
punktierte Linie deutet die Route der unmittel-
bar bevorſtehenden Fahrt nach Kuba an.

Der Start zur Weiterfahrt nach Havanna
wird wahrſcheinlich erſt heute erfolgen. Die
genaue Zeit iſt noch nicht beſtimmt. Die Be-
völkerung zeigte bei der geſtrigen Ankunft des

„Zeppelin“ wieder großes Jntereſſe. Die Poſt,
die dem' Luftſchiff aus den verſchiedenſten
Staaten Südamerikas zur Beförderung an-
vertraut wurde, hat ein Geſamtgewicht von
über einer Tonne, was einem Markenverkauf
von etwa 125000 Doll. entſpricht.

Wie aus Havanna gemeldet wird, wird da
Landesobſervatorium den „Graf Zeppeli
während. ſeines Kubafluges mit Wetter-
meldungen verſehen. Auf dem Flugplatz
finden unter Zuhilfenahme eines etwa drei
Meter langen Zeppelinmodells Landungs-
übungen ſtatt. Man erklärt, die angekündigte
Verwendung von Laſtwagen für die Veranke-
rung ſei untunlich. Die Verwendung menſch-
licher Kraft geſtatte eine elaſtiſchere Hand
habung des Schiffes bei Windſtößen.

Wie aus Lakehurſt (Neuferſey) berichtet
wird, ſoll bei der für Sonntag erwarteten
Zeppelinlandung der in der letzten Zeit aus
probierte bewegliche Ankermaſt ver-
wendet werden, der die Einbringung des Luft-
ſchiffes in die Halle mit erheblich verminderter
Landungsmannſchaft ermöglicht.

Feſtkage in Pernambuco.
Wie „Aſſociated Preß“ aus Pernambucb

berichtet, fanden zu Ehren der Offiziere und
der Fahrgäſte des „Graf Zeppelin“ eine Reihe
von geſellſchaftlichen Veranſtaltungen ſtatt.
Etwa hundert Perſonen nahmen an einem von
den höchſten Stadtbeamten veranſtalteten Früh-
ſtück teil. Jm Deutſchen Klub fand ein
Gartenfeſt zu Ehren der' Gäſte ſtatt, bei dem
die einheimiſchen Geſchäftskreiſe ſtark vertreten
waren. Der deutſche Konſul überreichte bei
dieſer Gelegenheit Dr. Eckener

eine ſilberne Denkmünze,
die zur Erinnerung an den Beſuch des Luft
ſchiffes geprägt wurde.
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Kürken geſteht weitere Morde ein
Mit 16 Jahren bereits Mörder. Ein Helfershelfer verhafket?

Wie inzwiſchen bekannt wird, hat Kürten
am Montag geſtanden, außer den der Oeffent-
lichkeit bekannten Mordtaten noch zwei
weitere Morde auf dem Gewiſſen
zu haben. Jm Alter von 16 Jahren will
Kürten im Gräfenberger Walde einer
Dirne den Hals zugedrückt haben, bis ſie kein
Lebenszeichen mehr von ſich gegeben habe.
Ferner will er vor etwa 1*8 Jahren in der
Umgebung von Eſſen bei einem Einbruch in
eine Wirtſchaft in ein Schlafzimmer gekom-
men ſein, wo er
einem etwa 9jährigen Knaben ſofort den Hals

durchgeſchnitten habe,

damit ihn dieſer nicht verrate. Ein amerika-
niſcher Onkel des Jungen ſei damals unter
Mordverdacht verhaftet worden. Zur Nach-
prüfung dieſer Angaben hat ſich die Düſſel-
dorfer Kriminalpolizei ſofort mit der Eſſener
und Mülheimer Kriminalpolizei in Verbin-
dung geſetzt.

Wie aus der Vernehmung am Montag
noch bekannt wird, will Kürten den Mord an
der 8jährigen Roſa Ohliger im Jahre 1929
nicht in ſeiner Wohnung, wie verſchiedene
Blätter am Montag wiſſen wollten, ſondern
an der Stelle begangen haben, wo die Leiche
ſpäter gefunden wurde. Den Mord habe er
abends ausgeführt. Am anderen Morgen um
6 Uhr habe er die Leiche mit Petro-
leum begoſſen und in Brand ge-ſt eckt.

Den Fleher Doppelmord, der am 25.
Auguſt 1929 größtes Entſetzen hervorrief,
man fand in den Morgenſtunden des 25. Auguſt
die 5jährige Gertrud Hamacher und die
13jährige Luiſe Lenzen in einem Gemüſefeld

mit zahlreichen Meſſerſtichen tot auf,
will Kürten folgendermaßen ausgeführt haben:
Die Kinder habe er auf dem Kirmesplatz an
geſprochen; er ſei mit ihnen dann quer über
das Feld gegangen. Nachdem er das ältere
Mädchen weggeſchickt habe, um Zigaretten zu
holen, habe er der 5jährigen Hamacher den
Mund zugehalten und, ihr die tödlichen Stiche
beigebracht Als das ältere Mädchen zurück-
kehrte, habe er es dann auf die gleiche Weiſe
gèétötet.

Auch über den
Mord an der Maria Hahn

gab Kürten eine genaue Schilderung. Er habe
mit der Hausangeſtellten Hahn ein regelrechtes
Liebesverhältnis angeknüpft und mit ihr
mehrfach Ausflugslokale beſucht. Am Tage
vor dem Mord habe er ſich längere Zeit mit
dem Mädchen in dem Gartenlokal Stinder-
mühle aufgehalten. Den Mord führte er am
Abend desſelben Tages im Waldesdickicht aus.
Jn der folgenden Nacht warf er das Grab aus
und ſchleppte die Leiche aus dem Walde in das
Grab, das er dann zuwarf. Er hatte den Ent-

ſchluß gefaßt die Leiche der Maria Hahn zu
begraben, weil er fürchtete, daß er bei dem
ſofortigen Bekanntwerden des Mordes von
den Gäſten des Lokales wiedererkannt werden
könnte.

Jn dem Bericht der Kriminalpolizei über
die Nachprüfung der Ausſagen des Maſſen-
mörders wurde mitgeteilt, daß Kürten ſeinen
erſten Brief angeblich September 1929 an den
„Düſſeldorfer Stadtanzeiger“ ge-
ſchrieben und ſelbſt in den Hausbriefkaſten der
Redaktion geworfen habe, und daß dieſer Brief
niemals zur Kenntnis der Polizei gekom-
men ſei.

Dazu wird vom „Düſſeldorfer Stadtan-
zeiger“ mitgeteilt, daß er einen ſolchen
Brief des Mörders nicht erhaltenhat.
Kürken nur von zwei Zeugen

nicht wiedererkannk,
Die Gegenüberſtellung der von dem Düſ-

ſeldorfer Mörder Ueberfallenen mit dem Täter
wurde fortgeſetzt.

Die Zeugin Frl. Goldhauſen, die zu
den Ueberfallenen gehört, vermochte über den
Täter nichts zu ſagen, da der Ueberfall ſich
allzu plötzlich und ſchnell ereignete,
ſo daß ſie den Täter nicht erkennen konnte.
Die Zeugen Frau Mantel und der Kauf-
mann Kornblum erkannten in Kürten den
Täter an der Figur wieder. Eine Zeugin
namens Heerſtras, die von Kürten in die
Düſſel geſtoßen worden war, erkannte ihn
gleichfalls wieder, ebenſo die Mutter eines
kleinen Mädchens, das von Kürten ange-
ſprochen worden war, was die Frau beobach-
tet hatte Dagegen vermochte der Kellner von
Stindermühle, wo Kürten mit der Ermorde-
ten Hahn geweſen war, ihn nicht wieder-
zuerkennen, desgleichen eine Frau, die
von einem Manne im Hofgarten, allerdings
rücklings, überfallen worden war

Küärten hat ſich außerdem beſchuldigt, fünf
Frauen oder Mädchen mißhandelt zu haben.
Dieſe Fälle waren der Polizei bisher unbe-
kannt. Sie fordert daher alle Perſonen auf,
die von Kürten tätlich angegriffen oder miß-
handelt worden ſind, ſich bei der Polizei ſofort
zu melden.

Neue Beweiſe.
Jn dem Ermittlungsverfahren hat der Ge-

richtsarzt Prof. Dr. Berg Gutachten über die
Fälle Albermann und Hahn erſtattet, aus
denen die Täterſchaft Kürtens in dieſen beiden
Fällen hervorgeht. Jnsbeſondere beſchäftigt
ſich das Gutachten

r

mit der Schere, mik der die
beiden ermordet wurden.

Voön zwei in der Wohnung des Kürten be-
ſchlagnahmten Scheren, die von ihm ſelbſt als
ſeine in mehreren Fällen gebrauchte Mord-
werkzeuge bezeichnet wurden, hat Kürten
zweifellos mit der größeren in den Fällen
Hahn und Albermann den Mord ausgeführt,
da die Schenkel dieſer Schere genau in die
Schädellöcher paßten.

Ein Komplice verhaftet
Jm Zuſammenhang mit den Vernehmgugen

des Kürten iſt geſtern vormittag ein Arbeits-
kollege von ihm mit Namen Meurer verx-
haftet worden. Er ſteht im Verdacht,

dem Kürten die Opfer zugetrieben zu
haben,

Bekanntlich hat auch ein anderer Mann am
14. Mai die Hausangeſtellte nachts zum Volks-
park geführt, wo dann plötzlich Kürten auf den
Plan trat, die Hausangeſtellte mit in ſeine
Wohnung nahm und ſpäter vergewaltigte.

Nach der Meldung einer Lokalkorreſpondenz
hat die polizeiliche Verfolgung der Düſſeldorfer
Maſſenmorde insgeſamt

350 000 Mark Koſten verurſacht.
Die ausgeſetzten hohen Belohnun-
gen dürften, wenn Kürten der Morde gericht-
lich überführt wird, zwiſchen mehreren
Perſonen geteilt werden. Den Hauptanteil
wird die Hausan geſtellte erhalten, die
den Anſtoß zur Ermittlung Kürtens ge-
geben hat.

350 000 Mark Proviſionen
für eine nicht gebaute Schule in Zehlendorf.

Jm Sklarek- Ausſchuß wurde geſtern der
Vorſitzende des Aufſichtsrates der Terrain-
geſellſchaft Botaniſcher Garten vernommen.
Er ſagte u. a., daß die Stadt den Bau einer
Volksſchule in Zehlendorf um 70000 Mark
billiger hätte haben können, wenn ſie auch
ſeine Geſellſchaft zur Abgabe eines Angebotes
aufgefordert hätte. Perſönliche Vorteile habe
er allerdings keinem ſtädtiſchen Beamten ge
währt.

Aus einem Brief von Buſch an Katz geht
hervor, daß an das amerikaniſche Hapmann
Unternehmen, welches das Gelände eine Zeit
lang an Hand hatte, 100 000 Mark und an die
Grundſtücksbeſitzer Grundler und Wunder
genannt „die Schöneberger Bauern“ 250 000
Mark Proviſionen gezahlt worden ſeien.

Major a. D. Wunder gab zu, daß er etwa
70 000 Mark und Grundler 60000 Mark Pro-
viſion erhalten hätte. Der amerikaniſche Kon
zern habe aus Herrn Grundlers, Howard und
Roſenfeld beſtanden
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Zum Zähneputzen merkt Fuch wohl
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Dimitri Stonow:

Die oſtſibiriſche Baiga.
Ein Reiterkampf im Herzen der Asbekenrepublik.

Aman-Kutan 10930.
Die krummen Straßen kochten von Menſchen.

Einige ſchritten wichtig, langſam einher. Die
anderen konnten ihre Neugierde nicht be-

die dritten ſaßen auf Eſeln. Einigeſ4 rten Pferde am Zaum das waren die

m e

Hammel den Kopf ab, der andere zog ihm ge
ſchickt das Fell dent der dritte ſammelte
die Reſte und wiſchte das Blut ab. ald lag
der Hammelkadaver auf der Erde. Jetzt ſtellten
ſich die Reiter im Halbkreis herum. Sie
nahmen ihre bunten, mit Gold und Seide be

r 5so2è5ö5pö JW0„06„W [JCEin neues Kaiſer-Wilhelm- Inſtitut in Heidelberg.
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Zugleich mit der Hauptverſammlung der Deutſchen Kaiſer-Wilhelm-Geſellſchaft, die am
26. Mai in Heidelberg zuſammentritt,
ſellſchaft ſeiner Beſtimmung übergeben.
und phyſikaliſchen Unterſuchungen dienen und eine der größten
ſtalten Deutſchlands ſein.

Unſer Bild zeigt das erſt vor kurzem fertiggeſtellte Kaiſer
Heidelberg.

wird auch das neueſte Forſchungsinſtitut dieſer Ge-
Es wird pathologiſchen, phiſtologiſchen, chemiſchen

mediziniſchen Forſchungsan-

Wilhelm Inſtitut in

n „;JCTeilnehmer der Baiga. Die Pferde waren alle
erregt und tänzelten im Vorgefühl des Kom-
menden, klapperten mit dem Zaumzeug und
ſchüttelten den Kopf.

Hinter Aman-Kutan lag die unendliche
Weite. Hierher ſtrömte das Volk. Die Steppe
war bunt von Menſchen, Mauleſeln, Kamelen
und Pferden. Die Trompetenſtöße erſchallten
weiter. Hier und dort führten bronzene Reiter
ihre Pferde. Jeder von ihnen war von einer
eigenen Gruppe umzingelt, die ihm ſchmeichelte.

Jetzt begannen die Trompeten ein ſtrenges
und getragenes Spiel, und tiefe Erregung durch-
lief die Menſchenreihen. Ohne jeden Befehl
bildete die Menge einen rieſigen Kreis, ſchaffte
eine lebendige Rennbahn. Die Reiter es
waren fünfzehn traten mit ihren Pferden in
die Mitte. Stille. Alles erſtarrte.

Plötzlich erſchienen drei Männer auf dem
runden Platz. Sie führten einen fetten
Hammel. Der Hammel ſperrte ſich, trat irgend-
wie beſonders langſam von einem Fuß auf
den anderen. In der Mitte des Platzes blieben
die Leute ſtehen, einer von ihnen ſetzte ſich auf
den Hammel und riß ihm den Kopf hoch, ein
anderer ſtieß ihm mit einer fabelhaften Ge-
ſchicklichkeit ein ſcharfes Meſſer in den Hals.
Der Hammel warf ſich zur Seite, aber man
hielt ihn feſt, und ſtehend blickte er verſtändnis-
los auf den roten Blutſtrahl, der ihm aus dem
Halſe ſchoß.

Das Blut erregte die Menge noch mehr.
Hunderte und Tauſende von Kehlen ſtießen

einen Schrei
aus, die aus den Höhlen herausquellenden
Augen ſtierten auf einen Punkt. Dort beendete
man ſchnell die Arbeit. Der eine hieb dem

Goldfieber in Deuftſchland.
Es ſcheint doch, daß die deutſche Erde viel-

leicht reicher iſt, als man oft glaubt. Kaum
iſt der Petroleumtaumel im Hannvverſchen vor-
bei, iſt ſchon wieder von neuen, überraſchenden
Funden in deutſcher Erde die Rede. Diesmal
nicht von Petroleum, ſondern von einem noch
edleren und koſtbareren Stoff, vom koſtbarſten,
den es überhaupt gibt: von Gold. Man hat in
Deutſchland wieder einmal Gold entdeckt. Im
Eiſenberg, im rheiniſchen Schiefergebirge, will
man mit den modernſten Methoden nach Gold
ſchürfen.

Gold in Deutſchland! Der Ruf iſt nicht neu.
Er iſt viel älter als man glaubt. Und gar nicht
ſo unberechtigt und haltlos, wie man vielleicht
annimmt. Das alte Kalifornien Deutſchlands

allerdings zur Rbmerzeit und ausſchließlich
zum Nutzen Roms lag in den Gneisbergen
Gaſteins oberhalb Bbckſtein. Dort wurde viel
Gold gefunden, und noch heute kann man in
dieſer Gegend alte Römerbaue bewundern. Aber
leider haben bereits die Römer die Creme ab-
geſchöpft und uns Nachkommen der Mühe über-
hoben, dort weiter nach Gold zu ſuchen. Kaiſer
Maxtmilian, der ſehr goldhungrig war, gab
ebenfalls die Hoffnung nicht auf, in Deutſchland
bedeutende Goldfelder zu entdecken. Jm bayri-
ſchen Hochgebirge, im Allgäu, findet man noch
verſchiedentlich „Goldgruben“, die aus dieſer
Zeit ſtammen. In der Ockerhütte zu Goslar
hat man bis zum Ende des vorigen Jahr-
hunderts Gold aus dem Schwefelkies des
Rummelsberges und aus der Umgegend von
Freiburg gewonnen. Um 1870 betrug die Ge-
ſamtjahresproduktion in Gold des deutſchen
Zollvereins noch einen Wert von 600 000 Mark.
Es iſt aber dabei niemand reich geworden.

Die Goldhaltigkeit vieler deutſcher Flüſſe iſt
bekannt. Der Rhein iſt von altersher durch
ſeine Goldhaltigkeit berühmt. Aber erſt 1800
Kilogramm Rheinſand zwiſchen Baſel und
Mainz ergeben etwas über ein Gramm Fein-

nähten Mützen ab und warfen ſie in einen
Sack. Er wurde geſchüttelt, dann ſteckte ein
Usbet die Hand hinein und zog eine der Mützen
heraus.

Der Beſitzer der herausgezogenen Mütze
trat an den Hammelkadaver und legte ihn wie
eine Decke auf den Rücken des Pferdes. Das
Pferd zuckte zuſammen und erſtarrte. Der
Reiter ſprang auf das Pferd. Der Hammel-
körper diente ihm als Sattel Er umſpannte
mit den Beinen die Weichen des Pferdes, ihm
nach ſprangen die anderen Reiter auf ihre
Pferde, die Trompeten ſetzten wieder ein,
irgend jemand ſchrie, dann ſchlug er dreimal
in die Hände die Baiga hatte begonnen.

Der Reiter mit dem Hammelkörper riß das
Pferd auf die Hinterbeine hoch, ſtieß einen Ruf
aus, beugte ſich auf den Hals des Pferdes herab
und ſie ſchoſſen lvs. Jhm nach riſſen ſich auch
die anderen vom Platz. Der Kreis war riſſig,
die Pferde raſten mit einer unglaublichen, mit
einer wahnſinnigen Geſchwindigkeit. Die Reiter
und ihre Pferde ſchienen lebendige Klümpchen
zu ſein. Da löſte ſich einer von der Maſſe los
und begann ſich dem erſten zu nähern. Mit
jeder Sekunde verringerte ſich der Raum
zwiſchen ihnen, nach fünf Sekunden waren ſie
nebeneinander. Eine Sekunde noch, dann be-
gann zwiſchen den Reitern der Kampf. Der
zweite beugte ſich zu dem erſten herüber, packte
den Hammel mit beiden Händen und begann
ihn unter dem erſten herauszureißen. Der
erſte ließ nicht los. Da ſprang der zweite,
ohne die Zügel loszulaſſen, mit einem wahn-
ſinnigen Sprung auf das Pferd des Gegners.
Die Ringenden bewegten ſich auf dem Rücken
des Pferdes wie auf einer Schaukel. Das
Pferd des zweiten rannte gehorſam daneben.
Nach einigen langen Sekunden, die ſich zu

mal mehr Gold enthalten. Goldhaltig ſind
weiter die Eder von Frankenberg bis zur
Fulda, die Schwarza, der Jnn, die Jſar, Salzach
und Donau, ebenſo das Fichtel- und Rieſen-
gebirge. Es gibt noch ein paar Dutzend Stellen,
wo man mineraliſches Gold nachweiſen kann,
aber es hat höchſtens wiſſenſchaftlichen Zweck,
ſie alle aufzuzählen. Für die praktiſche Gold-
gewinnung kommen ſie alle nicht in Frage.

Um den Eiſenberg im rheiniſchen Schiefer
gebirge wittern viel alte Legenden und Sagen.
Aus dem Eiſenberg ſoll das Gold ſtammen, das
die Eder ſeit uralten Zeiten führt. Jm Mittel-
alter war der Eiſenberg Mittelpunkt eines
regen Goldbergbaues. Zwar fehlen genaue An-
gaben, wieviel Gold man gefunden hat. Wenn
man aber die langen, mühſelig angelegten Ge-
ſteinsſtollen ſieht, muß man zugeben, daß ſich
der Goldbergbau wohl gelohnt haben muß.
Heute erinnert nur noch der Name des in der
Nähe liegenden Oertchens Goldhauſen daran,
daß hier einmal Gold gegraben wurde.

Der Geologe Rauſchenberg will nun die
Goldgrabungen am Eiſenberg wieder auf-
nehmen. Es ſind ſehr detaillierte und ein-
gehende Angaben über ſeine Methoden gemacht
worden. Der Geſteinsbrei, der durch das feinſte
Zermahlen des zutagegeförderten goldhaltigen
Geſteins gewonnen wird, ſoll mittels kompri-
mierter Luft in rotierende Bewegung verſetzt
werden. Dabei bildet ſich dann ein ſteifer Ge-
ſteinsſchaum, aus dem das vorhandene Gold ab-
geſchöpft werden kann. Es ſoll Rauſchenberg
angeblich gelungen ſein, aus 1000 Kilogramm
Geſtein etwa 40 Gramm Reingold zu gewinnen.
Das erſcheint ein ſo hoher Prozentſatz, daß man
faſt nicht daran glauben kann.

Denn die Methode allein macht's nicht.
Goloögräberei iſt ein verhältnismäßig einfaches
Rechenexempel. Die dabei entſtehenden, ſehr
hohen Unkoſten müſſen ſich zu einem Prozent-
fatz verzinſen, wenn das Goldwaſchen rentabel
ſein ſoll. So paradox es klingt: es haben ſchon
viele Goldwäſchereien mit verhältnismäßig

gold! um Vergleich ſei erwähnt, daß die reicher Goldausfuhr Bankerott gemacht, weil ſich

Stunden drehten, erſchten der Hammelkörper
in den Händen der Reiter und ging von Hand
zu Hand über. Es war ſchwer zu ſagen, wer
der Letzte ſein wird, der Sieger.

Die Zuſchauer, zuerſt ſtumm vor Spannung,
zerriſſen ſchon beim erſten Kampf die Stille.
Jeder der Anweſenden und es waren einige
zauſend wollte, daß ſein Schrei, ſeine Be
merkungen, ſeine Meinung von allen gehört
werde. Einige tauſend einungen wurden
laut, und es kam ſelbſtverſtändlich zu Zu
ſammenſtößen. Die Streitenden hatten
Freunde. Mit den Zungen gerieten auch die
Hände in Bewegung. Jn den Händen waren
Peitſchen, Büffelriemen und mehr als ein
mal entſpannen ſich Schlägereien. Die
Ruhigeren und Gemäßigteren verſuchten, die
Streithähne auseinanderzubringen.

Die Greiſe verfolgten genau das Spiel.
Sie verſuchten, ruhig zu bleiben, denn ſie
mußten autoritativ erklären, wer indem Spiel
geſiegt hat. Sie zählten die Ringe. Wenn ein
Reiter kämpfend und ringend den Hammel
über drei volle Kreiſe durchbringt, hat er
geſiegt.

Aber bis jetzt war noch niemand Sieger.
Der Hammel ging von Hand zu Hand. Die
Reiter ermüdeten ſichtlich, immer öfters ſtol-
perten die Pferde. Einige ließen die Zügel
los, hielten ſich an der Mähne des Pferdes feſt
und ritten nur mit, ohne an dem Kampf teil-
zunehmen. Das war, wie ich mich ſpäter über-
zeugte, liſtige Strategie. Reiter und Pferd
ſammelten inzwiſchen Kräfte. Zwanzig, fünf-
undzwanzig Minuten dauerte der Ringkampf
mit wechſelndem Erfolg fort. Die Kämpfenden
erniüdeten und wurden nervös.

Jetzt griffen die Ausgeruhten ein. Augen-
blicklich fühlten die Pferde die Kandaren, wie
raſend ſchoſſen ſie auf die Kämpfenden zu, und
die Zuſchauer ſpürten, daß der Kampf ſich gleich
entſcheiden wird.

Wirklich. Der Hammel ging ſofort in ihre
Hände über. Der Kampf zog ſich einige
Minuten hin. Der Hammel fing wieder an,
von Hand zu Hand überzugehen, aber es
dauerte nicht mehr lange. Einen Augenblick
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Von der „Awa“ 1930.

lang war der Hammel endlich in Händeneines Reiters. Eine Menge Hände griff de
nach. Aber dieſes Händepaar hielt feſt. Noch
ein Augenblick, und der Hammelkörper liegt
auf dem Pferd. An den energiſchen Be-
gen eht man, daß dieſer Reiter nicht
mehr die Abſicht hat, ihn abzugeben. Er hat
ihn mit ſeinem eigenen Leibe vollkommen de
deckt und jagt ſein Pferd in vollem Galopp da-
hin. Man zieht und zupft an ihm, reißt ihn
vom Pferde, wüge ihn einfach, aber er hat ſſch
in eine an das Pferd und an den Hammel an
geſchmiedete eiſerne s verwandelt.

„Eins!“ riefen die Greiſe
„Ah ah ah uh uh ehDarſul“ brüllte die Menge.
Das Gebrüll der Menge, das „Eins!“ der

Greiſe erinnerte die Reiter, daß das Spiel ſich
dem Ende näberte Fetzt. als der zweite Kreis
begonnen hatte, mußte man ihm um jeden
Preis den wegreißen und das Spiel
von neuem beginnen.

„Zwei!“ riefen die Gretſe.
Die Zuſchauer wurden raſend. Es begann

die dritte und letzte Runde. Alle vergaßen
vollkommen, daß in dem Lärm, Chaos, Er
regung ihre Stimmen gar nicht gehört werden
konnten. Sie ſchrien. Sie erinnerten die
Reiter an das Ende.

Die Reiter wurden wahnſinnig. Jhre
Pferde fühlten die Schande, waren bereit, im
letzten Augenblick ihre letzten Kräfte her-
zugeben. Die von nervöſer Erregung zucken-
den Hände ſtreckten ſich nach dem Siegenden
aus. Immer öfters hakten ſich die Finger ein-
fach in dem Körper des Beſitzerg des Hammels
feſt. Jmmer öfters beſchimpften und ver-
fluchten die Gegner den Reiter Manchmal be-
gann das wahnſinnige Gehirn zu verſtehen,
daß die Sekunden gezählt ſind, daß man ſtatt
der Scharmützel den Generalkampf liefern
muß, aber die Kräfte verſagten.
und mehr wuchſen die Greiſe hervor. Viele
Reiter waren zurückgeblieben, einige wälzten
ſich im Staub, eine Sekunde noch, noch eine
Die Zuſchauer erſterben.

„Drei!“ ſchrien die Greiſe.
Die Baiga iſt zu Ende.
„Sag Ellinor“, fragt die Freundin die

junge Frau eines modernen Malers, „macht
dir denn deine Künſtler-Ehe Spaß?“

„Ach, fabelhaften! Weißt du, es iſt immer
ſo unterhaltend, wenn der Egon malt und ich
koche, dann raten wir nachher jedesmal, was
der andere gemeint hat.“ („Pathfinder“.,)

Vorwärtsruderer, eine Neuheit auf der Allgemeinen Waſſerſport-Ausſtellung,
die ſoeben in Potsdam eröffnet wurde.

Es gibt mehr als tauſend verſchiedene Arten,
Gold zu gewinnen. Sie richten ſich je nach der
Art des Vorkommens und zerfallen, grob
unterſchieden, in mechaniſche und chemiſche.
Meiſtens werden ſie kombiniert.

Es iſt übrigens noch gar nicht ſo lange her,
daß man am Eiſenberg verſucht hat, nach Gold
zu forſchen, Wie bei vielen anderen phantaſti-
ſchen Plänen, war auch hier der Weltkrieg der
Vater des Gedankens. Aber der Eiſenberg hat
ſich damals hartnäckig geweigert, zur Finan-
zierung des beizutragen. Man gründete
zwar das iſt in Deutſchland ja immer das
erſte eine Geſellſchaft mit ſchönklingendem
Namen. Aber die Herren Geldgeber, auf die es
doch ſchließlich zur Verwirklichung der Pläne
ankommt, ſtellen ſich nicht ein.

Da man, um nach Gold graben zu können,
zuerſt einmal Gold, d. h. Geld, haben muß,
ſchlief der Eiſenberg bald wieder ſeinen Gold-
ſchlaf, aus dem man ihn jetzt wecken will.

Man braucht zu den angeblichen Goldfunden
in Deutſchland weder mit Für noch Dagegen
Stellung zu nehmen. Viel intereſſanter iſt die
Frage, ob Deutſchland und die Welt überhaupt
ein Intereſſe daran haben können, daß man noch
ein paar hundert Kilogramm Gold mehr ge-
winnt. Dieſe Frage muß abſolut mit Nein
beantwortet werden. Die Welt leidet ſchon ſeit
einiger Zeit an einer Ueberproduktion an Gold.
Es wird mehr Gold gewonnen, als benötigt
wird. Neue Gold vorkommen zwingen dazu,
das Gold, das dabei gewonnen wird, auf dem
raſcheſten Wege in ſicheren Treſors ver-
ſchwinden zu laſſen, um einer Goldinflation mit
all ihren unabſehbaren Folgen vorzubeugen.
Wenn es ohne Gefahr ginge, dann würde heute
Gold tonnenweiſe angeboten werden, denn
Amerika, England und Frankreich wären froh,
wenn ſie ihre überfüllten Kammern etwas
leeren könnten. Um den Goldpreis in ſeiner
heutigen Höhe halten zu können und dieſe
Höhe iſt die Exiſtenzgrundlage aller Valuten
muß die Menge des frei gehandelten Goldes

rudert werden kann, iſt vor allem für ungeübte
Das neuartige Boot, das in der Fahrtrichtung ge-

Anfänger geeignet.

vermieden werden, daß das Gold „in Be
wegung“ kommt.

Nationalökonomiſch beſteht alſo gar kein Be
darf nach deutſchem Golde. Der Goldvorrat
der deutſchen Reichsbank iſt in den letzten
Jahren ſo anſehnlich gewachſen, daß für die
nächſte Zeit überhaupt keine Goldankäufe be-
abſichtigt ſind.

Trotzdem hat das Wort Gold ſeinen alten
zauberhaften Klang. Man horcht unwillkürlich
auf, wenn von deutſchem Gold die Rede iſt.
Aber iſt der Traum eines deutſchen Kalifor-
niens, wenn auch nur in miniaturhaften Aus-
maßen, wirklich ſo ſchön, um nicht nur geträumt,
ſondern auch verwirklicht zu werden?

Man hört immer wieder die komiſche Verſion,
daß mit ſolchem gefundenem Gold ein Teil
unſerer Kriegsſchuld bezahlt werden könnte Es
ſcheint, daß die Leute, die dies behaupten, nicht
denken können. Erſtens einmal muß auch in
Deutſchland gefundenes Gold „bezahlt“ werden.
Und auch dann, wenn etwa der Staat, wie in
Südafrika, die Goldwäſchereien in eigene Regie
nähme, ändert ſich nichts daran. Ausgeführt
werden könnte doch nur dasjenige Gold, das
als „Verzierung“ übrig bleibt, alſo der Ueber-
ſchuß, und es iſt faſt Blasphemie, ſich auszu-
rechnen, um wieviel billiger und leichter es iſt,
Reparationsſchulden etwa mit Kohle zu be-
zahlen als mit Gold. W. F. P.
Einbruch ſalzhaltigen Waſſers in die Oſtſee.

Die Statiſtiken der Fiſchereiämter an der
Oſtſeeküſte verzeichneten in letzter Zeit in
immer größerem Umfange den Fang von
Schellfiſchen Die darüber angeſtellten wiſſen
ſchaftlichen Unterſuchungen yaben ergeben, daß
1923 ein großer Einbruch ſtark ſalzhaltigen
Waſſers in die Oſtſee erfolgt iſt, auf den die
Veränderungen in der Oſtſee-Faung zurückzu
führen ſind. Auch die jetzt gefangenen Schell-
fiſche ſind 1923 als Jungtiere in die Oſtſee ge
kommen. Zugleich werden auch Fänge von
außergewöhnlich großen Flundern und Dor-
ſchen in der mittleren Oſtſee gemeldet. Auch
dies wird auf die gleiche Urſache zurück rt.
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Mitktwoch, den 28. Mai 1930

Nus Merſeburg.
Himmelfahrk.

Joh. 20, 8: Jch fahre auf zu meinem
Vater und zu eurem Vater.

In den ſchönen Frühlingstagen, da der
Lerchenſang längſt wieder erwachte, ſtehen die
Kinder wohl am Feldrain und ſehen zum
Himmel auf. Sie ſuchen den kleinen Sänger,
der höher und höher aufſteigt in die klare Luft.
Und die Augen der Kinder trüben ſich, weil der
Sonnenglanz ſie blendet und ſie finden das
gen dende Pünktchen oben „im Himmel“
nicht.

Aber die Großen, Verſtändigen ſagen: Was
ſollen wir ſtehn und gen Himmel ſehen? Auf,
an die Arbeit! Auf den Weg ins ſchöne Früh-
lingswehen hinein! Und während wir gehen
und während wir ſchaffen, umgibt uns der
Lerchenjubel und hebt uns Herz und Sinnen
empor in Lebensfreude, in Schaffensmut und
andächtiger Dankbarkeit. So iſts verſtändig,
ſo den Mündigen des Lebens angemeſſen.

Aehnlich ſtanden einſt die Jünger Chriſti
die Himmelfahrtsgeſchichte erzählts gleich

den ſuchenden Kindern. Und ſahen dem Hei-
lande nach und konten ihn doch nicht ſehen
denn eine lichtglänzende Wolke verbarg ihn
vor ihren Blicken. Aber die Weisheit von
oben rief ihnen zu: Was ſtehet ihr und ſehet
gen Himmel? Geht an die Arbeit! Denkt an
euren Auftrag!

Denn der Heiland hatte ihnen einen Auf-
trag gegeben: Gehet hin in alle Welt und macht
zu meinen Jüngern alle Völker.

Und wie heiliger Jubel klang es ihnen:
„Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und
auf Erden“. „Erhebet eure Herzen!“

„Und ſiehe, ich bin bei euch alle Tage
Welche Verheißung!

Sie mußtens freilich lernen: Sehen können
wir ihn nicht finden den Himmelsort, da
er ſchwebt über uns, können wir nicht! Aber
leben in ſeiner Himmelsart das können
wir!

Und ſo hieß es einſt wie heut: Haltet euch
nicht an das Sichtbare, Augenfällige! Aber
die Himmelschimme von ihm die höret! Das
Regieren von oben dem folget! Die Er-
hebung des eigenen Lebens, den inneren Auf-
trieb des Glaubens den ſpüret! Rätſelt
nicht über den Himmels ort, trachtet nach der
Himmels art!

Haltet euch an den Unſichtbaren, als ſähet
ihr ihn!

Wirket im Willen des Unſichtbaren, denn
er ſieht euch! G. Scheibe.

Toscanini im Rundfunk.
Heute 19,30 Uhr Uebertragung aus der

Berliner Philharmonie: Sinfoniekonzert unter
Leitung von Arturo Toscanini.

Neuer Meiſter.
Vor der Prüfungskommiſſion der Hand-

werkskammer zu Ha,e beſtand Richard Schrö-
der, Merſeburg, Weinberg 3, die Maurer-
meiſterprüfung. Er hat ſomit das Recht zur
Führung des Meiſtertitels und gie Befugnis
zur Anleitung von Lehrlingen erworben.

20 Jahre Dienſt an den

Schwachbefähigken.
Der Hilſſchulrektor Guſtav Röthe konnte

am Dienstag auf eine 20jährige Arbeit an
den ſchwachbefähigten Kindern zurückblicken.
Von 1910--1920 arbeitete er allein an der da-
maligen Hilfsklaſſe. 1920 wurde eine drei-
klaſſige Hilfsſchule eingerichtet die im Laufe
der letzten Jahre zu einem 7ſtufigen Syſtem
ausgebaut wurde. Durch ſeinen nimmermüden
Fleiß, ſeine ernſte, wiſſenſchaftliche Arbeit,
ſeine treue fürſorgeriſche Tätigkeit an den
ſchwachbefähigten Kindern iſt er ſeinem Kolle-
gium ſtets ein Vorbilg geweſen und hat ſich
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Am Dienstag fand eine ordentliche
Ausſchußſitzung der Ortskranken-
kaſſe im „Hotel zur Sonne“ ſtatt. DenJahresbericht erſtattete der 1. Vorſitzende und
der Geſchäftsführer. Nach den Ausführungen
iſt das Jahr 1929 als außerordentliches Kri-
ſenjahr zu betrachten. Bei faſt gleichen Ein-
nahmen gegenüber dem Vorjahre hatte die
Kaſſe 88 000 M. mehr Ausgaben als 1928.
Zum Reſervefonds konnte 1928 wie auch
1929 nichts zurückgeſtellt werden. Konnten im
Vorjahre 104 495 M. auf neue Rechnung
vorgetragen werden, ſo betrug der Vortrag
von 1929 auf 1930 nur 51254 M.

Wenn es nicht möglich iſt, die Ausgaben
weſentlich einzuſchränken oder wenn ſich die
Wirtſchaftslage nicht weſentlich beſſert, ſo
müſſen entweder die Veiträge, die z. Zt.
6 Prozent vom Grundlohn betragen, er
höht werden, oder die Leiſtungen herab-
geſetzt werden.

Letztere Maßnahme würde bei den Ver-
ſicherten auf ſtarken Widerſtand ſtoßen. Die

die Hochachtung und Dankbarkeit in hohem
Maße erworben.

An dieſem Gedenktage veranſtalteten das
Kollegium und die Oberklaſſen der Peſtalozzi-
ſchule ihrem treuen Leiter und Lehrer eine
ſchlichte Feier.

Perſonalveränderungen bei
der Regierung.

Es wurden verſetzt: Polizeimajor Boyſen
von der Regierung Merſeburg zur Polizei-
verwaltung Halle; Polizeimajor Krampe
von der Polizeiverwalkung Berlin zur Regie-
rung Merſeburg. Dem beim Miniſter für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten verwen-
deten Regierungsbaurat Dr.-JIng. Schroe-
der, früher Leiter des Kulturbauamts in
Merſeburg, iſt am 13. Mai 1930 eine Regie
rungs- und Bauratsſtelle verliehen worden.
Forſtaſſeſſor von dem Hagen in Torgau
iſt mit dem 1. Juni 1930 an die Forſt
einrichtungsſtelle Berlin verſetzt worden.
Forſtreferendar Gaß in Rothebude, Kr. Gol-
dap, iſt ab 1. Juni 1930 auf 3 Monate dem
Oberförſter in Annaburg zur Unterſtützung
in den Revier-Verwaltungsgeſchäften und g. F.
zur Vertretung zugeteilt worden. Forſt-
aſſeſſor Breuer in Gramzow, Uckermark, iſt
am 1. Juni 1930 dem Oberförſter in Tornau
zur Unterſtützung in den Revier-Verwaltungs-
geſchäften und g. F. zur Vertretung zugeteilt
worden. S Regierungs-Bauoberſekretär
Schuppach in Diez iſt am 1. Juli 1930 zum
Hochbauamt Sangerhauſen verſetzt worden.

Die alten Steuerzuſchläge genehmigt.

Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu
Merſeburg für das Rechnungsjahr 1930
beſchloſſene Erhebung eines Zuſchlages von
250 Prozent zur Grundövermögensſteuer bei be-
bauten Grundſtücken, 250 Prozent zur Grund-
vermögensſteuer bei unbebauten Grunöſtücken,
750 Prozent zur Gewerbeſteuer nach dem Er-
trage, 1500 Prozent zur Gewerbeſteuer nach der
Lohnſumme, 20 Prozent Mehrzuſchläge für
Zweigſtellenbetriebe iſt vom Bezirksausſchuß
genehmigt worden.

Das Standesamt zu Himmelfahrt.
Geöffnet am Donnerstag (Himmelfahrt),

29. Mai, von 11--12 Uhr und zwar nur zur
Annahme von Sterbefällen.

Rentenzahlung für beim Poſtamt Merſe
g.

Militärverſorgungsgebührniſſe am 28. Mai
1930 im Zimmer 28 des Poſtamts von 8--12

kosten bei uns:

35. 432.-
72. 684.

27.-
64.-

Endlich: Freie Arzkwahl
ab 1. Juni der Verſicherken in der Allgemeinen Orkskrankenkaſſe.

Jahresrechnung wurde ohne Debatte ange
nommen.

Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich über
den Vertrag, die mit dem Aerzteverband ab
geſchloſſen werden ſoll. Obgleich alle Redner
die freie Arztwahl begrüßen, hatten die
meiſten Ausſchußmitglieder Bedenken, da der
Vertrag nur als vorläufig abgeſchloſſen gilt und man befürchtete, daß die
Aerzteſchaft verſuchen würde, mehr heraus-
zuholen. Der Vorſtand konnte die Bedenken
zerſtreuen, da beide Teile ehrlich an den Ab-
ſchluß des Vertrages herangegangen ſeien und
auch das Oberverſicherungsamt heute mit den
verbeſſerten Beſtimmungen ſchützend hinter
der Kaſſe ſtehen würde.

Der Vertrag wurde genehmigt und da
mit wird ab 1. Juni 1930 wieder die
organiſiert freie Arztwahl in Merſeburg
eingeführt.
Seit 1923 wurden infolge des damaligen

Streiks die Verſicherten von 5 angeſtellten
Aerzten behandelt. Merſeburg war jetzt zu
letzt die einzige Stadt in Deutſchland, in der
das bisherige Aerzteſyſtem beſtand

c „8 und 151 18 Uhr. Unfall-, Jnvaliden-,
Witwen- und Waiſenrenten am 31. Mai
1930 im Herzog Chriſtian von 8--15 Uhr.
Die Ausweiskarten ſind vorzuzeigen, ohne
Ausweiskarte wird keine Rente gezahlt.

Merſeburg wird modern.
Die erſte Fernſprechzelle aus Glas.

Am Markt, vor der Vereinsbank, wird in
nächſter Zeit eine öffentliche Fernſprechzelle
Aufſtellung finden. Damit wird ein ſehnlicher
Wunſch der Einwohner erfüllt. Außer der
Fernſprechzelle werden Markenautomaten auf-
geſtellt werden. Die Vorarbeiten haben be
reits begonnen, der Sockel für die Zelle ſteht
bereits. Eine zweite Zelle, die mit der anderen
zuſammen vorläufig v auf dem Poſthof
ſteht, wird irgendwo in der Stadt auch noch
einen Platz finden.

„Ein Junge, der ſich
verlaufen hak.

Wie man es nicht machen ſollte

Das runde Blumenbeet auf dem Platz an
der Linde (Ecke Lauchſtädter Straße) iſt, wie
auch das Beet am alten Kriegerdenkmal mit
neuen Blumen bepflanzt worden, die dem an
und für ſich verkehrstechniſch nüchternen Platze
ein Stück Poeſie geben. Man ſieht, die Park-
verwaltung gibt ſich redliche Mühe, Merſe-
burgs Straßen und Plätze ſchön zu geſtalten.
Gewiß des Dankes wert.

Leider hat man in das ſchöne Beet eine
kleine ſteinerne Figur hineingeſtellt, die ein
Denkmal vortäuſcht, aber in Wirklichkeit keins
iſt, wenigſtens kein ſchönes. Der kleine Junge

das ſtellt die Figur da ſcheint ſich
verlaufen zu haben. Man ſollte ihn ſchleu-
nigſt auf dem Fundbüro abgeben und ſeinen
„Eltern“ wiederbringen.

Solche figürliche Spieler ci ſofern ſie
nicht künſtleriſch und har noniſch geſtaltet
iſt gehört einer nicht ſehr geſchmackreichen,
glücklicherweiſe überwundenen Epoche an, die
man begraben ſein laſſen ſollte.

Jm übrigen würde das Blumenbeet noch
eine beſſere Wirkung haben, wenn man es
organiſch bis an den Gartenzaun heran
rücken würde.

Wekkervorherſage.
Das große Tief bei Jsland hat ſich noch

weiter entwickelt und einen Ausläufer über die
Biscayaſee ausgebildet. Jn ſeinem Bereiche
treten an den Weſtalpen bereits wieder Nieder-

Sonntag von
12-6 geöffnet

ochmoderne Herren-Anzüge, Mäntel und Paletots

ſchläge auf. Vom Balkan her werden warme
Luftmaſſen nach Norden verfrachtet. Sie er-

as liebe
aber soviel haben Sie gar nicht mal nötig, denn wir
wissen genau wie Sie damit rechnen mässen,
diesen niedrigen Preisen verkaufen wir lhnen alles bei
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zeugen ein ausgedehntes Schlechtwettergebiet
über dem ſüdöſtlichen Deutſchland, das zeit-
weiſe bis nach Mitteldeutſchland herüber-
reichte und hier vielfach trübes Wetter und
ſtellenweiſe etwas Regen brachte. Die Ent-
wicklung des großen Tiefs läßt eine ſtabile
Wetterlage für Mitteleuropa nicht aufkommen
Zwar kann zeitweiſe Aufklaren eintreten, doch
werden von den Schlechtwettergebieten immer
wieder Störungen hervorgerufen, die auch
unſer Wetter beeinträchtigen. Wir müſſen da-
her mit der Fortdauer des recht unſicheren
Wetters und dem Auftreten einzelner Regen-
fälle und Gewitter rechnen. Die Tempera-
turen werden in den Nachmittagsſtunden viel-
fach 20 Grad überſchreiten.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Fort-
dauer der unſicheren, vorübergehend aufhei-
ternden, vielfach aber ſtark wolkigen Witterung
mit Neigung zu einzelnen Regenfällen und
Gewittern. Temperaturen in den Nachmit-
tagsſtunden meiſt bis auf 20 Grad anſteigend.

„Wir ankworken nicht mehr.“
Der Humbug der holländiſchen Erbſchaſten.

Noch immer kommen aus den verſchiedenſten
Gegenden Anfragen, wie weit es denn mit der
ſogenannten Brandt'ſchen Erbſchaft ſtehe, mit
der Verteilung der Hunderte von Millionen, die
der im Jahre 1791 in Amſterdam verſtorbene
frühere Deutſche Kaufmann Johann Konrad
Brandt angeblich hinterlaſſen hat. Wir können
all den Intereſſenten nur raten, jede Hoffnung
in dieſer Sache aufzugeben. Das holländiſche
Außenminiſterium und die holländiſche Geſandt-
ſchaft in Berlin, die gerade in den letzten Mo-
naten wieder mit Anfragen überhäuft ſind, er-
klären, die Erbſchaft, bei der es ſich übrigens
nur um einen ganz geringen Betrag handelte,
ſei vor vielen Jahrzehnten bereits endgültig
geregelt. Es ſei zwecklos, noch irgend welche
Geſuche an holländiſche Behörden zu richten:
„Wir antworten nicht mehr.“

Die Sache bekommt immer wieder dadurch
neue Nahrung, daß in Holland beutegierige
Agenten ſich die Leichtgläubigkeit der vermeint-
lichen Erben zunutze machen, den Jntereſſenten

Geld abnehmen und ſie an der Naſe herum-
führen. Darum ſei wiederholt vor dieſen Aus-
heutern gewarnt.

Die 6. Spielzeit am Mitteldeutſchen
Landeskhealer.

Das Mitteldeutſche Landestheater ſchließt
am 4. Juni ſeine ſechſte Spielzeit unter der
Leitung des Direktors Hermann Lange. Die
Bühne hat in der Zeit ſeit ihrer Gründung
weit über 1000 Aufführungen der wertvollſten
Werke der dramatiſchen Literatur geben
können.

Der Verband der deutſchen Volksbühnen-
vereine verlegt den Sitz des Mitteldeutſchen
Landesthaters nach Berlin, wo er die Bühne
künftig in Betriebs gemeinſchaft mit dem Oſt-
deutſchen Landestheater zu führen beabſichtigt.
Direktor Lange wird mit dem Beginn
der kommenden Spielzeit aus den
Dienſten des Verbandes ſcheiden. Anläßlich
der Bezirkstagung der mitteldeutſchen Volks-
bühnen in Weißenfels verabſchiedete er ſich mit
ſeinem Enſemble durch eine Aufführung vor
den Repräſentanten der Volksbühnen bewegung.

Vom wochenmarkk.
Trotz des bevorſtehenden Feiertages verlief

der Marktverkehr ganz ſtill. Angebot war
nicht groß. Käufer waren ebenfalls mäßig ver
treten. Während bei einigen Früchten eine
leichte Preisſenkung zu bemerken war, hatten
Fiſche etwas angezogen. Jm allgemeinen ſind
die Preiſe dieſelben geblieben.

Es koſteten: Butter 0,85--0,90; Eier 10 11;
Käſe 0,10; Quarck 0,30; Weißkohl 0,15: Rot-
kohl 0,25; Zwiebeln 0,15--0,20; Möhren 0,10
bis W Möhren Bd. 0,60--0,70: Sel-
lerie 0,25; Kopfſalat 0,10--0,15; Schwarz-
wurzel 0,50; Spinat 0,08--0,10; Radieschen
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0,05: Schnittlauch 0,05; Aepfel 0,80--0,90:
neue Kartoffeln 0,18--0.20; Tomaten 0.70
bis 0.80; Gurken 0.25--0.55; Rhabarber 0.08
bis 0,10; Stachelbeeren 0,20--0,25; Schoten
0,30: Kohlrabi 0,20; Kirſchen 1,00; Champig-
nons 1,20; grüne Bohnen 50--60; Eröbeeren

Pfd. 0.50. Fiſche: Kabeljau 0.40; Filet
0.50; Scholle 0.50; Seelachs 0.35; Rotbarſch
0.40; Heringe 0.10--0.15; Matjesheringe 0.15
bis 0.20; Bücklinge V.60; Fleiſchpreiſe:
Schweinefleiſch 1,10--1,40; Kalbfleiſch 1,40;
Rindfleiſch 1,10--1,40; Hammelfleiſch 1,30
bis 1,40: Rot- und Leberwurſt 1,40--1,50.

Zuwachs auf dem Gotthardtsteich.
Den Tierpark im Gotthardtsteich beleben

ein paar neue Enten. Es handelt ſich um
„Brautenten“, die mit ihrer wundervollen
bunten Zeichnung das Entzücken der Spazier-
gänger hervorrufen.

Zuſammenſtoß zweier Radfahrer.
Am Dienstagnachmittag fuhren in der

Burgſtraße zwei Radfahrer aufeinander, ſo
daß beide mit dem Straßenpflaſter Bekannt-
ſchaft machten. Der Unfall entſtand dadurch,
daß ein Junge mit ſeinem Rade im vollen
Tempo die Burgſtraße herunterkam, an der
Ecke der Einmündung Mälzerſtraße kein
Klingelzeichen gab und mit dein anderen Rad
fahrer in Konflikt kam.

Freche Burſchen.
Einen gemeinen Streich erlaubten ſich am

Dienstagabend einige halbwüchſige Burſchen.
Zwei auswärtige Maurer und ein Zimmer-
mann aus Merſeburg „begoſſen“ in einer Gaſt-
wirtſchaft auf dem Neumarkt ihr unverhofftes
Wiederſehen. Als ſie genügend gezecht hatten,
verließen ſie das Lokal und wollten mit den
Rädern wegfahren. Zu ihrem Schreck bemerk-
ten ſie, daß auf allen Rädern die Luft herunter
war. Beim Scheine der Laterne mußten ſie
feſtſtellen, daß die Schläuche mit einem ſcharfen
Gegenſtand durchgeſchnitten waren. Die Täter
verſchwanden ſchleunigſt.

Sind die Chriſtlich-Unpolitiſchen
reaktionär

Aus Unkenntnis, aber auch aus Böswillig-
keit, wird den Vertretern der chriſtlich-unpoli-
tiſchen Liſte für die Elternbeiratswahlen oft
der Vorwurf gemacht, ſie ſeien „reaktionär“.
Jſt das wahr? Jn den Forderungen, die die
große chriſtlich-unpolitiſche Front für die
Elternbeiratswahlen aufgeſtellt hat, ſteht fol

ir wollen Körderung planmäßiger hagt, erhält nur noch die neuen Marken.gendes:
und geſunder Schulreform auf Grund der
beſten wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe“. Dieſe
Forderung ſagt ganz klar, was die Chriſtlich-
Unpolitiſchen haben wollen. Allerdings ſind
ſie Gegner einer „Schulreform“, die von heute
auf morgen alles ändern will, die noch
ſchlimmer heute ſo und morgen ſo „xrefor-
mieren“ will, die immer wieder neue Schul-
bücher für unſere Kinder verlangt.

Die Eltern wiſſen ganz genau, daß ihre
Kinder in den Schulen nur dann zu tüch-
tigen Menſchen erzogen werden können, wenn
die Entwicklung unſeres Schulweſens nicht
überſtürzt wird, ſondern in Ruhe vor ſich
geht. Von den vielen Verſuchen, die mit
unſerer Schule bisher gemacht worden ſind,
wollen ſie nichts wiſſen, nur für geſunden
Fortſchritt ſind ſie zu haben. Die Führer der
Chriſtlich-Unoplitiſchen haben ſich auf ihren
Tagungen immer wieder mit Fragen der
Schulreform beſchäftigt und ſachilche Vor-
ſchläge der Elternſchaft dafür gemacht. Die
Vertreter dieſer Liſte ſind alles andere, nur
nicht reaktionär.

Neue Beikragsmarken
in der Angeſtelltenverſicherung

Vom Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verband wird uns geſchrieben:

Mit Wirkung vom 1. Juli 1930 ab werden
neue zweifarbige Beitragsmarken der Ange-
ſtelltenverſicherung ausgegeben. Die Gültig-
keitsdauer der bisherigen Beitragsmarken
läuft mit dem 30. Juni 1930 ab. Sie dürfen
alſo zur Beitragsentrichtung für die Zeit nach
dem 30. Juni 1930 nicht mehr verwendet wer-
den. Die bisherigen Beitragsmarken werden
von der Poſt nur bis einſchließlich 30. Juni
abgegeben.

4
s 000 mehr Milch?
Ja, aber auf die neue
bekömmliche Art mit
Kathreiner gemiſcht,
als Milchkathreiner“

der wird dreimal ſo

leicht verdaut wie Milch,

und derſchmeckt
hundertmal beſſer

wer ärgtſichen Zeitschriften derichten je
gerade über dieses aufsehenerregende Ergebnis

er neuesten Crnährungsforschung.

Angeſtellten-Ehrung im Vakerl.
Frauenverein Merſeburg-Land.

Die neue Vorſitzende: Fran von Goldammer.
Der Vaterländiſche Frauenverein vom

Roten Kreuz, Merſeburg-Land, hielt am Diens-
tag in Müllers Hotel eine Mitgliederverſamm-
lung ab, die, wie immer, ſehr gut beſucht war.
Von den Beſchlüſſen verdient zuerſt der be-
deutſamſte hervorgehoben zu werden: Der
Verein hat wieder eine Vorſitzende, und zwar
wurde die verdiente bisherige ſtellvertretende
Vorſitzende Frau von Goldammer (Weh-
litz) zur Vorſitzenden gewählt. Als ſtellver-
tretende Vorſitzende wurde Frau von Trotha
Prinzeſſin zu Yſenburg, gewählt, während das
Schriftführeramt in den bewährten Händen
von Frau Direktor Oeſtreich (Neumark)
bleibt. Weitere Mitglieder im engeren Vor-
ſtand ſind Frau Amtmann Scharf (Bad
Dürrenberg), Frau Paſtor Gantzer (Weß-
mar), Frau Bürgermeiſter Meyer (Lützen),
Herr Paſtor Kühn (Spergau) als Schatz-
meiſter, ferner die Herren von Trotha
(Schkopau), Superintendent Lintzel (Bad
Lauchſtädt) und Paſtor Laeger (Wehlitz).

16 treue Hausangeſtellte.

Mit einem Geloögeſchenk, ſowie einer
Broſche und Diplom ausgezeichnet wurden
folgende Hausangeſtellte: Martha Tietz, 16
Jahre bei Landwirt Bernhard, Skopau, Eliſe
Huth, 12 Jahre bei Gutsbeſitzer Alfred Schu-
mann, Bothfeld; Hedwig Seidel, 6 Jahre
bei Frau Selma Heinichſen, Altranſtädt; Roſa
Rampe, 5 Jahre bei Frau Martha Oehm,
Altranſtädt; Elſe Zimmermann, 5 Jahre
bei Frau Kaufmann Eichhorn Papitz; Elſe
Bierſtedt, 5 Jahre bei Gutsbeſitzer Zwarg,
Göhren; Martha Menz, 5 Jahre im Kinder-
heim Horburg; Elſe Stürze, 5 Jahre bei
Frau von Boſe, Unterfrankleben; Frieda
Schmidt, 5 Jahre bei Gutsbeſitzer Brat-
fiſch, Starſiedel; Frieda Heidel, 5 Jahre bei
Gaſtwirt Hubold, Bad Lauchſtedt; Witwe Mön-
nicke, 5 Jahre bei Gutsbeſitzer Hülſe, Wün-
ſchendorf; Helene Neubert, 6 Jahre bei
Gaſthofsbeſitzer Lindner, Kötzſchen; Martha
Albrecht, 5 Jahre bei Frau Landwirt Berta
Körner, Wehlitz; Lina Haring, 5 Jahre bei
Fleiſchermſtr. Bartmuß, Lützen; Erna Kirch-
hoff, 5 Jahre bei Gutsbeſitzer Alfred Horn,
Oetzſch; Linda Roſenburg, 5 Jahre bei
Gutsbeſitzer Alfred Horn, Michlitz.

Im weiteren Verlauf der Verſammlung gab
Herr Paſtor Schöne (Benndorf) einen Rück-
blick auf

die Arbeit im Jahre 1929.
Jm Juni wurde die Schweſternſtation Rög-

litz eröffnet, ferner konnten noch einige Bei-
hilfen gewährt werden. Mit dem Kreiswohl-
fahrtsamt fanden verſchiedene Verhandlungen
wegen eNuerrichtungen von Schweſternſtativ-
nen ſtatt. Leider wollen etliche Gemeinden, die
die ſegensreiche Arbeit der Schweſtern noch
nicht kennen, noch immer die Beihilfen ver-
weigern. Am Martha Hohenthalhaus erhielt
der Bezirk ſechs Freiſtellen.

Nachdem noch der Schatzmeiſter ein befrie-
digendes Bild über die Finanzen gegeben
hatte, wurde beſchloſſen,

am 27. Auguſt ein Sommerfeſt im Park
von Schkopau

zu veranſtalten.
Zum Schluß der gut verlaufenen Verſamm-

lung hielt Paſtor Heil (Schkopau) einen mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrag über
ſeine

Erlebniſſe in Oſtafrika
die er als Miſſionar in der ehemaligen deut-
ſchen Kolonie hatte. Er ſchilderte außerordent-
lich lebendig die Schönheiten und den Reichtum
dieſes Landes, deſſen Bewohner ſich nach der
deutſchen Herrſchaft zurückſehnen. Was wir
dort verloren haben, ſo betonte der Redner,
können wir ohne Schwertſchlag wiedergewin-
nen, wenn in Deutſchland wieder eine andere
Geſinnung in der Kolonialfrage Platz greift,
wenn wieder ein ſtarker Wille vorhanden iſt,
der dahin zielt, deutſche Menſchen, die im alten
Vaterlande kein Brot finden, dort wieder auf
eigener Scholle unterzu bringen. Nur ſo kann
die Erwerbsloſigkeit gemindert werden.

Gerade die indiſche Frage könne England
geneigt machen, die eventuelle Rückgabe die
ſer Kolonie in Erwägung zu ziehen. An
zeichen dafür ſeien vorhanden.

Aber das ganze Deutſchland müſſe ſeinen Wil-
len geltend machen.

Sehr intereſſant waren die perſönlichen Er-
lebniſſe, die Paſtor Heil mit den „Wilden“ dort
gemacht hat, die treuere und beſſere Menſchen
ſind als die Weißen.

Wer nach dieſem Zeitpunkt noch Beiträge
für die Zeit vor dem 1. Juli 1930 zu entrichten d

Es
iſt ratſam, etwaige Beitrags rückſtände
noch vor dem 1. Juli zu beſeitigen. Unbe-
ſchädigte Stücke der bisherigen Beitrags-
marken können, ſoweit zur Beitragsentrich-
tung für die Zeit vor dem 1. Juli eine Ver-
wendungsmöglichkeit nicht mehr vorhanden iſt,
bei der Poſt bis zum 30. September 1930
gegen neue Beitragsmarken der Angeſtellten-
verſicherung umgetauſcht werden.

Der Schönfeldprozeß.
Am Montag wurde über Bau 234 ver-

handelt. Ausnahmsweiſe hat Schönfeld ein-
mal Rechnungen ſchon zwei Monate nach Er-
ledigung der Anſtriche eingereicht. Aber dieſen
waren falſche Koſtenanſchläge zugrunde gelegt,
ſo daß 2,80 M. pro Stunde mehr bezahlt
wurden. Sodann berechnete Schönefld eine
Lohnrückvergütung, während gar keine Lohn-
erhöhung erfölgt war. Der Angeklagten Frau
Kretſchmar wird nachgewieſen, daß ſie wider
beſſeres Wiſſens die Lohnerhöhung berechnete.
Schönfeld war um 50000 M. überzahlt
worden, trotzdem reichte er noch Zuſchläge
von 200 Prozent für angebliche Arbeitser-
ſchwerniſſe ein und hatte auf dieſe Art noch
Forderungen an das Leunawerk. Die Eiſen-
teile will Schönfeld vor der Montage ge-
ſtrichen haben, was zum größten Teile aus-
geſchloſſen iſt, weil die Eiſenteile direkt von
dem Wagen in den Bau einmontiert wurden.
Zu der Zeit, wo Schönfeld die einzelnen Eiſen-
konſtruktionsteile geſtrichen haben will, hat die
ganze Eiſenkonſtruktion ſchon geſtanden.

Die Vollſtreckung von kürzeren
Freiheitsſtrafen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Juſtiz-
miniſter im Hinblick auf die beſtehendenſchwierigen Arbeits verhältniſſe erneut darauf
hingewieſen, daß bei der Vollſtreckung kürze-
rer Freiheitsſtrafen zur Vermeidung von
Härten auf die Erwerbsverhältniſſe der Ver-
urteilten und die wirtſchaftliche Lage ihrer
Angehörigen während der Zeit der Straf-
verbüßung tunlichſt Rückſicht zu nehmen ſei.

So empfehle es ſich, z. B., kürzere Freiheits-
ſtrafen gegen ſogenannte Saiſonarbeiter
während der Zeit, in der ſie ſich in Arbeit be
fänden, möglichſt nicht zu vollſtrecken. Es
müſſe jedoch ſtets in Betracht gezogen werden,
daß durch die Gewährung ſolcher Vergünſti-
gungen der Zweck der Strafe nicht beeinträch-
tigt werden dürfe.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Die letzte Kom-

pagnie“, ein Sprech-, Ton- und Geſangsfilm,
dazu ein gutes Beiprogramm.

Motorboot „Falke“. Himmelfahrt nach Bad
Dürrenberg ab Strandſchlößchen 8 Uhr, ab
Parkbad 8,30; 13,30; 16,05. Ab Röſſen 8.55;
13.55; 16.30 Uhr. Rückfahrt ab Dürrenberg
11.50; 15.05; 19.20 Uhr. Ab Röſſen 12.30; 15.40;
20.05 Uhr.

Feldſchlößchen. Himmelfahrt früh um 6,45
Uhr Frühkonzert im Garten.

Rennbahn-Terraſſen Halle. Donnerstag,
Sonnabend und Sonntag auf 3 Tanzflächen Mitkämpfer

4-Uhr-Tee und abends Tanz. Kapelle Frauen-
orf.

Saalſchloßbrauerei Halle. Mittwochnachmit-
tag u. abend Tanz im Freien. Himmelfahrt 8.30
und 11,30 Uhr Morgenmuſik, nachmittags
und abends großes Militärkonzert der Berg-
kapelle.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Himmel-
fahrtsausflug nach Löſſen. Treffpunkt 7 Uhr
Neumarktskirche.

Nus der Umgebung.
Orgelfeierſtunde.

Röſſen. Am Donnerstag, Himmelfahrtstag,
findet von 111 121 Uhr vom Ausſchuß
für Bildungsweſen im Konzertſaal des Ge-
ſellſchaftshauſes bei freiem Eintritt eine Or-
gelfeierſtunde ſtatt, bei der Kirchenmuſikdirek-
tor Trenkner, Domorganiſt in Merſeburg,
folgendes Programm ſpielen wird: 1. Prä-
ludium und Fuge von Bach, 2. Erſter Satz
aus der Choralſonate von Rheinberger, 3.
Adagio von Bach, 4. Choralvorſpiel „Wie
leuchtet uns der Morgenſtern“ von Pachelbel,
5. Chromatiſche Fantaſie von Thiele.

Die DVP. im Zweckverband Leung.
Neuröſſen. Jn einer Mitgliederverſammlung

der Deutſchen Volkspartei ſprach in Neu-
röſſen am Montag nach Erledigung organiſa-
toriſcher Fragen Dr. Heim-Halle über die
„Vorſchläge des Bundes zur Erneuerung des
Reichs“. Ausgehend von der Betonung der
Notwendigekit einer Verwaltungs- und Ver-
faſſungsreform zergliederte er den ganzen Re-
formentwurf des Lutherbundes und beleuch-
tete ihn nach allen Seiten hin. Er betonte,
daß eine vernünftige Reform das Gebot der
Stunde ſei, da ſie poſitive Kräfte der Nation
Ffreizumachen und dadurch Deutſchlands Poſi-
tion im welt wirtſchaftlichen Wettbewerb zu
ſtärken in der Lage ſei. Von allen Vor
ſchlägen, die bisher gemacht wurden, habe
der des Lutherbundes, dem Mitgliedern aller
Parteien angehören, konkreteſte Geſtalt ange-
nommen. Die lebhafte Ausſprache, die der
Vorſitzende Lehrer Sange leitete, bewies das
rege Jntereſſe an der Löſung der Probleme,
an der die Deutſche Volkspartei nach Kräften
mitarbeitet. Zum Schluß machte Kreistags-
abgeordneter Bock noch einige Angaben lo-
kaler Bedeutung.

Kirchenviſitation.
Holleben. Jn der hieſigen Gemeinde wie

in Beuchlitz erfolgte am Sonntage Kirchen
viſitation durch Superintendent Lintzel, Bad
Lauchſtädt.

Schießſtandwerthe.
Schotterey. Der hieſige Kriegerverein „„Va-

terland“ hat einen neuen Schießſtand er
richtet, der nun am Sonntag, dem 1. Juni,
eingeweiht wird. Die Feier mit Schießen
beginnt um 1 Uhr mittags. Den beſten
Schützen winken wertvolle Preiſe.

84. Geburtstag.
Schafſtädt. Am Montag konnte der frühere

Landwirt und Sandgrubenbeſitzer Wilhelm
Heidenreich, einer der wenigen noch lebenden

aus den Feldzügen 1870,71,

ſeinen 84. Geburtstag begehen. Mögen

Lebensjahre beſchieden ſein.

Verſtöße gegen das Kraftfahrgeſetz
vor dem Amtsgericht.

Bad Lauchſtädt. Der Kraftwagenführer
O. H. aus Nieder Clobicau war beſchuldigt,
in 8 Fällen gegen die geſetzlichen Kraftfahr-

daher mit einem Strafbefehl von 215
bedacht worden. Die Verhandlung erfolgte
nen auf deſſen Einſpruch hin. Es wurde ihm
die Geldſtrafe auf 50 M. bzw. 10 Tage
Gefängnis ermäßigt. Der Autobeſitzer K. G.
aus Bad Lauchſtädt wurde wegen Fahrens mit
ſeinem Auto ohne Führerſchein, mit unge
ſtempeltem und nicht verſteuerten Kraftfahr-
zeuge zu 250 M. oder entſprechender Haft
beſtraft. Wegen Vergehens gegen die Fahr-
zeugordnung und Körperverketzung hatte ſich
ferner der Schäfer O. B. und die ledige
F. L. aus Schafſtädt zu verantworten. B.
hatte ſich dadurch ſtrafbar gemacht, daß er
der L. ſein Motorrad überließ, trotzdem ſie
keinen Führerſchein hatte. Auf der Chauſſee
Schafſtädt Großgräfendorf begegneten ſie der
68 Jahre alten Wilhelmine B., rannten dieſe
an, ſo daß ſie ſich einen Schlüſſelbeinbruch zu
zog. Wegen Fahrläſſigkeit und Körperver-
ketzung wurde B. zu 50 M. oder 10 Tagen
Gefängnis und die L. zu 20 und 10 M.
oder 4 Tagen Gefängnis und 2 Tagen Haft
verurteilt.

Werbefechken.
Bad Lauchſtädt. Am Sonntage waren Fech-

ter und Fechterinnen des Turngaues Nord-
oſtthüringens nach Bad Lauchſtädt gekommen,
um hier dem edren Fechtſport zu huldigen, um
auch hier den Anſporn zu geben, daß eine
ſolche Abteilung in den Turnvereinen entſteht.
Die Gäſte trafen zum Teil vormittags 9 Uhr
und 312 Uhr ein infolge ſchlechten Wetters
fiel der Marſch ab Merſeburg aus und
wurden unter Geleit des Spielmannszuges
nach dem „Goldenen Stern“ gebracht. Nach
kurzer Begrüßung auf dem Marktplatze ſeitens
der Lauchſtädter Turnerſchaft folgte die Mit-
tagspauſe. Es ſchloß ſich ,2 Uhr ein Umzug
durch die Stadt und dann das Fechten der
Fechter und Fechterinnen im Beiſein einer
großen Beſucherzahl an. Der Vorſitzende der
Lauchſtädter Turnerſchaft, Friedrich Rühle-
mann, begrüßte die Gäſte. Gefochten wurde
auf Florett, Säbel und Degen. Mit ſtarkem
Intereſſe wurden die Uebungen verfolgt, die
vollen Beifall fanden.

Ortsgruppengründung des BDAK.
Bad Lauchſtädt. Jn Anweſenheit von Ver-

tretern. der Ortsgruppe Merſeburg, an der
Spitze der 1. Vorſitzende Weil, wurde nach
einem intereſſantem Vortrag des Gauge-
ſchäftsführer Ahrdnt am Sonnabend dem
24. Mai, im „Goldenen Stern“ eine Orts-
gruppe des „Bundes Deutſcher Automobil und
Kraftfahrer“ e. V. ins Leben gerufen. Zum
Schluß machte der Gaugeſchäftsführer Ahrndt
noch auf die Pfingſten nach Merſeburg ſtatt
findende Zielfahrt der Gaue Pommern,
Brandenburg und Sachſen- Anhalt aufmerkſam.
Als Vertrauensmann der. Ortsgruppe wurde
Herr Walter Schulz, Bad Lauchſtädt gewählt.

J

BDAK. auch in Körbisdorf.
Körbisdorf. Am 23. Mai wurde dem Bei-

ſpiel Merſeburgs folgend der Anſchluß des
Motorradklubs Körbisdorf an den BDAK.
vollzogen. Gaugeſchäftsführer Ahrndt ſprach
über das Verhalten bei Unfällen, über die
neueſten einſchneidenden Maßnahmen im Kraft
fahrzeugverkehr ſowie über Zweck und Ziele
des Bundes. Die Ausführungen fanden regſten
Beifall.

Keine Erleichterung für kleine Kinos.
Krumpa. Ein Kinobeſitzer aus Krumpa hatte

vom Amtsgericht Mücheln einen Strafbefehl
wegen Uebertretung erhalten. Er war ge-
legentlich ſeiner Filmvorführungen i. Oechlitz
i. Januar d. J. durch den zuſt. Oberlandjäger
auf die Vorſchriftsmäßigkeit ſeines Betriebes
revidiert worden. Es ſtellte ſich dabei heraus,
daß er durchaus nicht den Erforderniſſen ge
nügte, die das Geſetz für derartige Unter
nehmen verlangt. J. hatte gegen den Straf-
befehl Einſpruch eingelegt und führte in der
heutigen Verhandlung zu ſeiner Verteidigung
an, daß für die kleinen und Wanderkinos
beſondere erleichterte Beſtimmungen erlaſſen
ſeien. Das Gericht konnte der Angeklagte
von der Richtigkeit ſeiner Einwendungen
durchaus nicht überzeugen. Er wurde deshalb
zu 50 M. Geldſtrafe oder 10 Tagen Haft
verurteilt.

Volks nationale Vereinigung
Mücheln. Die Volksnationale Reichsvereini-

gung veranſtaltet am Dienstagabend in der
„Quelle“ einen Vortragsabend an dem Herr
Amtsleiter Wunder, Eisleben, über das The-
ma: „Volksnationale Reichsvereinigung die
Löſung der Zukunft“ ſprechen wird. Dank
ihrer klar umriſſenen Prinzipien hat die
Volksnationale Reichsvereinigung bereits trotz
ihres kurzen Beſtehens im Reiche eine große
Zahl Anhänger gefunden, die täglich weiter
unimmt. Bei dem Wahlkampf in Sachſeniſt erſtmalig mit ihrem Eingreifen zu rechnen.

Gäſte, die ſich für die Beſtrebungen der Ver-
einigung intereſſieren, ſind willkommen. Gleich
eitig ſei darauf hingewieſen, daß am 31.
ai Herr Lehrer Müller, Eisleben, in Frank

leben und am folgenden Tage in Schmirma
ſpricht.

Jahrmarktk.
Müchelu. Bereits am Sonnabend nahm der

Jahrmarktrummel ſeinen Anfang durch den
erſten Spielabend des „Liliputaner-Zgirkus“-
Bei gut beſuchter Vorſtellung waren die Zu
ſchauer mit den Darbietungen ſehr zufrieden.
Am meiſten gefielen die kleinen Liliput-Pferd-
chen oder der kluge Hans, ein großer Rechen

noch rüſtigen Jubilar noch eine Reihe geſunde

beſtimmungen verſtoßen zu haben, und war



en reſun mitwoch 28. Maf toshoo Merſeburger Tageblatt Kreisblatt Nummer 12
mm S uWeinert und Gertrud Seel mit Quetſchungen Hautabſchürfungen und Fleiſchwunden davon von der Verſicherungsgeſellſchaft ohne Anſtandgeſetz Aue r öä n r dem Torgauer e n getragen. fung gezahlt d guraſchiu als

7 zugeführ Das Torgauer Krankenauto, ein Der Unterricht wurde ſofort abgebrochen. Brandurſache feſtgeſtellt worden war. Einesnführer Todbringender Sturz Mietwagen und ein zur Verfügung geſtellter Die Mauer en ſchon lange wacklig geweſen Tages erhielt der junge Löwenherz aus Holz
huldigt auf dem Sporkplatz Privatkraftwagen brachten die Kinder fort. ſein. Die Schule iſt ſowohl in der Haftpflicht minden einen anonymen Brief, in dem er auf
aftfahr- 4 4 Drei wurden nach den Durchleuchtungen ſofort ſowie mit ſämtlichen Lehrern, Schülern und zerrt wurde, 9000 Mark an eine beſtimmtend war Hergisdorf. Der Hüttenmann Hans Heine- wieder zur weiteren Behandlung entlaſſen und dem Hausmeiſter in der Unfallverſicherung Adreſſe zu ſenden, andernfalls werde der Ab
15 M. mann, Mitglied des B. S. C. Hergisdorf, erlitt nach Hauſe zurückgebracht. Sechs weitere Provinzial-Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen ſender zur Sprache bringen, daß der Brand
erfolgte am Sonntag, dem 18. Mai, bei einem Kinder. nämlich Jlſe Winkler, Annelieſe verſichert. Die behördliche Unterſuchung muß vorſätzlich gelegt worden ſei. Löwenherz über
rde ihm Fußballwettſp el in Helfta eine ſchwere Gehirn- Jentzſch, Erika Germann, Eliſabeth Schilde, erſt noch feſtſtellen, ob und wen ein Ver gab den Brief der Polizei, die als Brief-
d Tage erſchütterung, die die ſofortige Ueberführung Otto Jänichen und Heinrich Pätzold, hatten ſchulden an dem Unfall trifft. ſchreiber einen Elektromonteur ermittelte. Der
r K. G in das Eisleber Knappſchaftskrankenhaus nötig Elektromonteur behauptete, die elektriſche Anens mit e en ew e t wer zti lage ſein von r e W anßu g otz vorgenommener B V ſ J baut worden, daß eines Tages Kurzſchluaſtfegr- en e 47 e r r u ger er amm un skerror. e mußte; e boteg v
r r u giſche Weiſe um eitsbeweis anzutreten. e Polizei nahme gegtt Leben gekommene Sportsmann ſtand im Angriff auf Nationalfozialiſten. 80 Verletzte. e die Verhaftung des jungen Jnduſtriel
tte ſich zo. Lebensjahre und hinterläßt Frau und zwei Altenburg. Am Sonnabend hatten die ſ geben mußten Der angerichtete Sachſchaden len vor.

ledige Kinder. r e ren r erheblich. Auch zwei Gendarmerie-n fentliche Verſammlung veranſtaltet, die eamte habe erlebaß T Das Angebot von etwa 600 Perſonen beſucht war. Der ten. n s tungen erlit Radio muß den Pfarrer erſehendem ſie 5 Landtagsabgeordnete Röver konnte ſeine Rede 7 Annarode. Durch den Weggang des Pfar-ſhauſſee er Mansfeld A. G. in Ruhe zu Ende führen. Darauf wurde ver Kommuniſtiſch Ueberfäll rers Jrgang iſt unſere Kirche verwaiſt. Prefie der Eisleben. Am Montag fanden hier zwei einbart, daß jeder Partei in der Ausſprache e Aeberfälle digtgottesdienſt kann nur aller vierzehn Tage
en dieſe gelegſchaftsverſammlungen ſtatt. Die Ver ur ein Redner gewährt werden ſolle. Nach auf Aukos. durch den Vertreter, Pfarrer Schildener-Her-
ruch zu mmlung am Vormittag war von etwa 400, inem Kommuniſten ſprach der ſozialdemokra gisdorf, abgehalten werden. Auf Anregungrperver- e am Abend von etwa 800 Perſonen beſucht tiſche Landtagsabgeordnete Mäder. Nachdem er Zuſammenſtoß mit der Reichswehr. des Kontors Lux genehmigten die kirchlichen

Tagen Während die Vormittagsverſammlun ruhig geendet hatte ſtellte der ſozialdemokra- Zerbſt. Auf einer Demonſtration der Körperſchaften die verſuchsweiſe Uebertragung10 M clief, kam es in der Avendyerſammkur tiſche Angeſtellte Abert Lange aus Kommuniſten von Zerbſt für die Aufhebung eines Berliner Gottesdienſtes durch Radio.
en Haft regten Auseinanderſetzungen mit der on Windiſchleuba das Verlangen, noch den Par des Rotfrontkämpferbundverbotes kam es zu Der Verſuch wurde am Sonntag ausgeführt.

Tunſſtiſchen Gruppe n beiden Verſ amm- teiſekretär Jmmermann zuzulaſſen. Das Ver ſchweren Ausſchreitungen. Bei ihrem Umzug
h r n langen wurde mit Rückſicht auf die getroffene griffen die Kommuniſten das Auto des Arztes Rakt s Enk äubNausfeld A.G. abgelehnt. eng Vereinbarung abgelehnt. Lange gab nun ein Dr. Herrmann an und verletzten den Arzt. atten als Entenrausver.

Signal durch eine Pfeife und forderte auf, die An einer anderen Stelle ſtürmten ſie ein Mag Atzendorf (Calbe S.). Einem hieſigen Ein
n Fech vie Diebſtähle im Stkei h r zu h wer seſchan. e aurger r arg wohner wurden von Ratten J h r alte
z Ror er haus auſchlu eran erfolgte ſofort ein einheit- verletzungen in ein Enten totgebiſſen und zum Teil aufgefreſſen.Nord 9 licher Angriff der politiſchen Gegner auf die Haus retten konnte, wurde der andere halb Es wird vielfach über das Vorkommen von

ommen, Tollwitz. Den Bemühungen der Land Kationalſo zie Sch PJ zialiſten. Es wurde mit Bier- tot geſchlagen. Alsdann zerſchlugen die Ratten geklagt. Viel Schuld an der Plager a et 5 r r r alsſer n gewo z Stühle wurden Kommuniſten das Auto. haben die offenen Gräben, die unſer Dorf
M. *sertrümmert und die Stuhlbeine Jn der Nacht kam es zu ein ren durchziehen.entſteht. mitteln, der, wie wir berichteten, im Steiger- als Waffen benutzt. Die anweſenden Zuſammenſtoß Vit n t

9 Uhr J haus, das zur Zeit leer ſtand, alles, was nicht Gendarmeriebeamten dräugten die A i die dWetter e ans dagelſeſt war mitgeben bie Se Es dem Saale Von anhen warden o hie Hlertet wutken de Ketnhniſen mit Kerett Gedächknisfeier für Walther
e Se ch aſcte ten iel tehrenen Saalfenſter eingeworfen. Die zur Verſtär abgeführt. Da der örtliche Poligeiſchutz nicht von der Vogelweide.
nszuges Sachen wie Eiſenſchienen, Bretter Bohlen kung herbeigernfenen Gendarmeriebeamten ausreichte, mußte die Landespolizei ans Deſ-
t. Nach aſw, gefunden. Einen Poſten Maſchendraht, und 20 Beamte der Landespoligei aus Gera ſaun beordert werden. Die Sipoabteilungen, die Eiſenach Der Verein der Freunde der
ſeitens der ebenfalls vorgefunden wurde, will er ge machten durch Streifen den Ort frei, worauf in Ueberfallautos herbeieilten, ſtellten die Sartburg hatte ſeine Mitglieder aus nah undie Mit ſunden haben. die Natiorehe ialiſten abmarſchierten. Als Ruhe wieder her. Wie feſtgeſtellt wurde, han- fern zur Siebenjahrhundertfeier des Todes-
Umzug Anſtifter des ffs wurde der Angeſtellte delt es ſich bei den Ueberfällen um jugend- tags Walthers von der Vogelweide zuſammenn Linee Gufer Kirſchenanhang. Lange in Haft genommen. Bei dem Zu liche Eledenke die auf Laſlantes n uns gerufen. Den Auſtakt bildete am Sonnabens

n e ten s e ehe hen t n et Bee e nene geren n i eDasRühle zeigt, daß die üppige Kirſch- i u S in Srztliche Behandlung ben konnten o nut feſtgeſtellt werden Nationaltheater Weimar unter der Stab-
wurde e auch einen reichen Kirſchenanhang ge führung von Ernſt Praetorius. Eine Wart-ſtarkem t hat. Die Zweige ſitzen voll grüner burgbeleuchtung ſchloß den erſten Tag. DerS v Ein Ehepaar geht in den Tod Aralker Heilſchwindel. e e en e ver Piateerins entwickelt haben. Apolda. Aus Verzweiflung gingen Diens Das „ſideriſche Pendel“ erſteht wieder. Büchner Jena verwalteten Feſtgottesdienſt in

tag früh der in den er Jahren ſtehende e der e n. rigereigt u enaufgetan, der einen merkwürdigen Zu punkt der orgenfeier im Fürſtenhof ſtanJ Has Anglück auf dem Schulhof rer ter ehe n ſeine Wefrax lauf aus der Stadt und der Umgebung hat. l der Vortrag von Dr. Friedrich Caſtelle-Düſſel-
n Ver Mane der rene Schneider, in den Tod. Beide ließen Sein Mittel zur Feſtſtellung der Diagnoſe iſt j dorf über das Thema Der Hohe Meiſteran der De r r e 13 Ki ſich betm Gut Heusdorf vom Schnellzug über das „ſideriſche Pendel“. Der Patient muß ſeine deutſcher Art, Herr Walther von
de nach verletzt. Haftpflicht. fahren. Während der Mann ſofort tot war, rechte Hand auf eine Glasplatte legen. Ueber der Vogelweide“ Unter Bezugnahme
Gauge- Dommitzſch. Zu unſerem Bericht iſt noch gab die Frau, als man ſie auffand, noch der Hand läßt der Wunderdoktor einen kleinen, auf ſeine Lieder und Sprüche zeichnete er ein
id dem ſigendes zur Ergänzung nachzutragen: Die lotartigen Kompaß hin und herpendeln. Der Charakterbild des Sängers der Minne unde Orts- Zempermannſchaft, eine Trompetergruppe, ſchwache Lebenszeichen von ſich. Die Ver Zeiger des Pendels bewegt ſich natürlich ſchon der deutſchen Freiheit. Die Umrahmung des
bil und zwei als Poliziſten verkleidete und einige letzungen ſind jedoch derart, daß ſie kaum mit durch das Hin und Herbewegen des Inſtru Vortrags bot das Freiburger Harlan-Lucas-
t. Zum andere Geſellen zogen von Haus zu Haus und dem Leben davonkommen wird. Der Grund mentes. Das Ausſchlagen des Pendels be-Duistrio, das altdeutſche Lieder aus der Zeit
Ahrndt kamen in den Garten des neben ber Schule ge zur Tat ſind wirtſchaftliche Sorgen. Es gleitet der Wunderdoktor mit entſprechenden von 1250 bis 1517 zu Gehör brachte.
eg ſtatt legenen Dr. Fuchsſchen Hauſes. Als ſie mit Bemerkungen, und ſchließlich fällt er ſein Ur- Das Feſtkonzert im Bankettſaal der Wart-mmern, dem Muſigieren begannen, läutete es in der drohten Zwangsausweiſung aus der Wohnung teil. Bezahlung fordert der kluge Mann nicht. burg war eine Huldigung für Walther von der
nerkſam. Schule zur 10-UhrPauſe, und die Kinder und Zwangsverſteigerung der Wohnungs Er überläßt einem jeden, ihn nach Belieben zu Vogelweide als dem Schöpfer des Volksliedes

wurde ſtürzten zu der etwa eineinhalb Meter hohen einrichtung. entſchädigen; da er aber einen großen Zulauf und wurde von den Leipziger Thomanern
gewählt. Mauer, um fich an ihr emporzuziehen und den hat, wird er auf ſeine Koſten kommen. unter Leitung von Profeſſor Dr. Straube dar-

Zempergeſellen zuzuſchauen. Die einen halben e geboten. Eine wertvolle Bereicherung fandStein ſtarke Mauer neigte ſich zum Schulhofe Selb ord das Konzert durch die Uraufführung der Cem-m Vei und ſtürzte faſt in ihrer ganzen Länge ein. Die gin Tage der Kaſſenreviſion. Unker Verdacht baloSuite in P-Dur von Joh. Seb. Bach aus
t des Kinder wurden ſofort zum Schularzt Dr. des Verſicherungsbekruges der Handſchrift der „Bachſammlung ManfredD Fuchs gebracht. Man alarmierte die Sanitäts Schlenſingen. Der Oberrentmeiſter beim Gorke Eiſenach“, die Rudolf Mauersberger, t

rach kolonne. Das Sprechzimmer des Arztes mit hieſigen ſtaatlichen Rentamt iſt vor einigen Göttingen. Jn Uslar wurde der Sohn des der neue Dresdner Kreuzkantor mit Meiſter-
ber die den auf Tiſchen und Stühlen und auf dem Tagen plötzlich verſtorben. Erſt jetzt wird be Induſtriellen Kommerzienrat Löwenherz unter ſchaft ſpielte.
m Kraft Fußboden liegenden Kindern, die laut weinten kannt, daß Benze, als er von der Regierung dem Verdacht des Verſicherungsbetruges ver 7
d Ziele nd wimmerten, mit den tröſtenden und in Erfurt die Nachricht erhielt, daß am nächſten haftet. Löwenherz hat in der Nacht zum Mon- Für 17 000 Mark
t regſten helfenden Lehrern und Sanitätern glich einem Tage eine Kaſſenreviſion ſtattfinden werde, ſich tag im Gerichtsgefängnis einen Selbſtmord- Feſll tollreg Feldlazarett kurz nach einem Gefecht. Nach einen Giftſchein zur Vertilgung von Ratten verſuch unternommen, indem er ſich die Puls- Felle geſtohlen.

Anlegung von Notverbänden wurden vier beſchafft hatte. Am Tage der Reviſion war adern aufſchnitt. Ueber die Vorgeſchichte der Leipzig. Jn der Ritterſtraße erbeuteten
Knaben, nämlich die Schüler Otto Knöfler, Benze tot. Die Unterſuchungen ſind noch nicht Verhaftung wird berichtet: Vor etwa einem Einbrecher etwa 250 Felle im. Werte von etwa

nos. Herbert Kühne, Fritz Gräſer und Gerhardabgeſchloſſen, es wird aber damit gerechnet, daß Jahre entſtand in einem Gebäude des Löwen 14 400 Mark und, wie man vermutet, norh wei
pa hatte Reichold, mit einfachen, glatten Schenkel Veruntreuungen in größerem Umfange vor herzſchen Beſitztums ein Brand, der einen tere Skunks- und Oppoſſumfelle im Werte von
afbefehl brüchen, außerdem Richard Karius, Vera gelegen haben. Schaden von etwa 20000 Mark anrichtete und l 3000 Mark.
echls Nach Tiſch zogen Dinja und Schweſter ſ nis geben? Davon hängt es natürlich ab, ob ein von mir durchaus noch nicht entlaſſener
indjäger Jns Leben zurück. Erna ſich zum kurzen Schlummer zurück die wir Patient meinen Verordnungen? Das iſt ja i
etriebes Herren ſuchten drinnen und draußen eine ge- „Warum nicht? Wenn Fräulein Dorn, wie etwas ganz unerhört Neues, mein Püppchen!
heraus, Roman von Edela Rüſt. mütliche Ecke zur Erholung zum Alleinſein. ſie mir voller Stolz erzählte, ihre Uebungen Jch nehme Sie gleich wieder nach Berlin mit

Copyright 1930 by PrometheusVerlag Es war heiß und man war müde geworden, bereits regelmäßig aufgenommen hat-- ſo muß dieſer kindliche SelbſtändigkeitsStar muß
Straſ- Dr. Eichacker, Gröbenzell bei München. ſo angeſtrengt aufeinander horchen zu müſſen, ich mich da ganz auf ihr eigenes Verſtehen und ſofort geſtochen werden Luſtig lachend, nahm

in der (22 Fortſetzung.) (Nachdrud verboten.) daß man nicht mitten im Wortgefecht abwegig Empfinden verlaſſen, wie weit ſie ihren Kräf- Trane die ſich zitternd ſträubende blaſſe Hand
idigung E lohnt ſeinen fern abſchweifenden Gedanken nach ten trauen kann. Ich ſelbſt bin ja in Muſik und legte ſie mit ſanft-bedeutungsvollem Druckderkinos Dint, kam und fand ſeine Sorge nicht belohnt. rannte. gänzlich ſachunkundig, daß ich mir nicht mal wieder auf ſeinen Arm zurück. „Wollen Sie
erlaſſen inja zeigte nicht die geringſte Freude. Kühl Der Jagdfreund entſchlummerte in einer recht vorzuſtellen vermag, wie man Jeden gehorſam ſein, wie Sie es ſonſt geweſen ſind?“
geklagte und gemeſſen war der Empfang. Sie konnte Hän ematte im nahen Waldſaum unter ſeinen falls, kleine Dinja, wüßte ich gar nicht, was Dinja riß ſich los.
idungen zar nicht genug betonen, wie vollkommen ge epes verworrenen Becrackeungen über dies mich ſelbſt mehr intereſſieren könnte, als Sie „Nein ich will nicht mehr ſpielen Dieſe
deshalb und ſie ſich fühle, wie ſie jetzt vor dem Aufbau Haus und ſeine Leute ſein Hund träumte nun auch beruflich kennen zu lernen. Jch Introduktion hat mir die Freude daran gen

n Haft ihres neuen Lebens ſtände und wieviel ſie n Jußen mit offenen Augen ſeines möchte Sie in dem erfreulichen Vertrauen zu nommen Als ich noch krank und mit gen
doch Turner zu danken habe, deſſen friſches, Wachamtes auch im ſcheinbar tiefſten Schlafe Jhrer Kraftäußerung ſicherlich nicht ent brochenen Gliedern dalag hat es mich ein
heiteres Weſen gar keinen Trübſinn, kein Zit- eingedenk mutigen. Alſo, ich bitte darum darf ich geſchläfert, wenn Sie ſo lieb wie zu einem
tern und Zagen vor der Zukunft mehr auf- t lußbad en ihm Sie hinaufbefördern2 Kinde mit mir redeten, Herr Profeſſor. Abervereini kommen ließe. Turner war ins r e c Lächelnd hob Trane ſie aus dem Stuhl, jetzt muß ich Sie ſchon bitten, einen er

in der Turner ſelbſt erſchien wirklich wie ausge rauchte der ſein r e r am reichte ihr ſeinen ihr hinterlaſſenen Stock und wachſenen Menſchen in mir zu ſehen. Ver
m Herr wechfelt, ſpielte den hinreißend liebenswür da er, e trugen konne Er ver bot Dinja den Arm. Schon hatte ſie die Hand zeihen Sie, aber die Bevormundung fällt mir
as The digen Wirt und brachte bei Tiſch ein Hoch nach t In Spu- auf ſeinen Arm gelegt. Da ſah ſie Trane noch längſt ſchon auf die Nerven!“
g 9 dem andern auf den Mann aus, dem er es in ußerlt c T innerlich Er eß ſich dann einmal forſchend in das lachende Geſicht. Alles Trane hob die Stillgewordene mit raſchen

vie dankte, daß er ſich wieder ſeiner Sünden ledig t ng Tücher ver cke und entſchlief be erhob ſich ringsum, dem Paar zu folgen. Griff in ſeine im Zorn geſtrafften Arme, lief
e troß fäblen durfte beim Anblick dieſes ſchönen nie E vef hl V elver Gedanken, auf Turner hatte fich Dinja zur anderen Seite ge mit ihr über die Treppe, ſetzte ſie vor das In
e große jungen Lebens an ſeiner Seite, das heil, er- z r hen und die robuſten Nerven ſellt. Hatte ihr den Stock aus der Hand ge- ſtrument und öffnete den Flügel. „Die ver
weiter ſtarkt und zuverſichtlich dem neuen Leben ent- Ferien zu geben. r nommen und hielt ihr in eiferſüchtiger Regung ehrte Zuhörerſchaft wird gebeten, die unlieb
Sachſen gegenblühte hatten gelernt, zu gehorchen. auch ſeinen Arm zur Stütze hin. n igen dasSachſ ſame Verzögerung zu entſchuldigrechnen. Es war ſo lebhaft und fröhlich an der Nur Uwe Trane fand keinen Schlaf er Da trat Dinja einen Schritt zurück. Konzert beginnt.“

er Ver Tafel nur der Gefeierte konnte nicht aus ſuchte ihn auch nicht hielt er doch nicht viel „Jch möchte allein oben ſein! Die Nachgeſtürmten ſchlugen laut lachend
t. Blos ſich heraus. Jhn quälte ein lähmender Zwang, von den Betäubungsgiften. Das Geſpenſt „Dagegen muß ich denn doch proteſtieren in die Hände: „Bravo Profeſſor bravo
Frank ein erkältendes leiſes Nebengerinnſel, das offenen Auges auf ſich zukommen len und als Jhr Arzt, der ſich immerhin bei gar zu Nur Turner trat aufgeregt an Dinjag heran:
chmirma durch alle geräuſchvolle Lebendigkeit mahnend es mit wachen Sinnen zum Teufel zu boxen äppigem Unternehmungsgeiſt noch etwas „Sie ſollen doch nicht gezwungen werden

ſicherte: Gib acht hier iſt was am Werk, das j das war ſein Grundſatz für Heilungs Hemmung erlauben darf. wenn Sie nicht in Stimmung ſind Sich
dich treffen ſolll Wozu biſt du hergekommen methoden am eigenen Leib. Tranes Geſicht war ſehr ernſt geworden zum Profeſſor hinneigend: „Wir warten doch

man braucht dich hier nicht mehr du biſt Am Nachmittag lenkte Wenuck dann das ſeine Pupillen weiteten ſich ſtahlhart fiel gern eine gelegenere Stunde ab es ſoll
oder wirſt mit Anſtand entlaſſen mit künſt- Geſpräch, das nicht mehr ſo leicht hin- und ſein Blick über Dinja her. „Sie geſtatten doch

ahm der lich aufgebauſchten Gefühls-Vorſpiegelungen! herplätſcherte wie bei der Mittagstafel, auf „Schweſter Erna mag mich begleiten!“ be Trane gab kein Zeichen der Zuſtimmung
v der Ob auch der Gaſt das empfand, der ſich den verfloſſenen Abend mit dem muſikaliſchen harrte Dinja. Ueber Turner hinweg zu Dinja in kurz-be-
Zirkus immer wieder zwiſchendurch bemühte, ein Erlebnis. „Alſo, was ſoll das?! Jch wünſche bei fehlendem Ton: „Spielen Sie, Dinjg es wardie a anderes Thema anzuſchlagen, und dem es denn „Ja, Herr Profeſſor, wir ſind heut eigent dieſem vielleicht etwas gewagten Experiment hr Wunſch wir warten! uuä
Pferd auch endlich gelang, Trane in eine behagliche, lich in geheimer Erwartung, Fräulein Dorn zugegen zu ſein ich habe meine guten Unter lautloſer Stille ſchlug ſie die erſten
Rechen 2 n hören zu dörjen. Wärden Sie Ihre Erlaub Grände. Seit mann miderjest ich hrigens l Aekaude an. Chapin, Schübert, Schumann.

n
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Die Gemeinde
ermäßigk die Skeuern

Lochau. Jn der letzten Sitzung der Ge-
meindevertretung war das Hauptintereſſe auf
die Genehmigung und Feſtſtellung des Ge
meindevoranſchlages gerichtet. Die Geſamt-
ſumme der Dem und Ausgaben beläuft
ſich auf etwas über 53 Mark. Beſonders
erregte Debatten wurden über den Wohlfahrts-
etat und die Uebernahme der Kirchenſteuer auf
die Gemeinde geführt. Der Wohlfahrtsetat
wurde ſchließlich unverändert angenommen.
Die Uebernahme der Kirchenſteuer, die bisher
alljährlich durch den Gemeindeetat gegangen
war, wurde antragsgemäß für dieſes Jahr
nicht wieder eingeſetzni. Die Kirchengemeinde
wird dem entſprechend ihre Steuern ſelbſt ein-
ziehen. Einen Hauptteil des Gemeindeetats
nimmt der Schuletat ein. Trotz der hohen
Belaſtung wurde er aber einſtimmig ange-
nommen. Der Voranſchlag fand unverändert
mit ſieben gegen zwei Stimmen Annahme.
Die Steuerverteilung briigt zum erſten Mal
ſeit mehreren Jahren eine kleine Er-
mäßigung der Zuſchläge. Die Zu-ſchläge zum bebauten und unbebauten Grund-
beſitz wurden gleichmäßig auf 250 Prozent feſt-
geſetzt. Jm Vorjahre waren es 264 reſp. 325
Prozent. Die Gewerbeertragsſteuer, die im
Vorjahre 750 Prozent betrug, ermäßigt ſich
dieſes Jahr auf 600 Prozent. Nur die Ge-
werbekapitalſteuer bleibt wie im Vorjahre auf
750 Prozent ſtehen

Mansfelder Volksfeſt.
Siebigerode. Am Sonntag nachmittag fand,

von jungen Burſchen veranſtaltet, ein altes
Mansfelder Volksfeſt hier ſtatt. Man hatte
ein Preis-Kinderwagenrennenarrangiert, das die nach Hunderten zählenden
Zuſchauer aus Siebigerode und den Nachbar-
dörfern in ſchallenle Heiterkeit verſetzte. Zehn
Gruppen zu je dre: Mann, beſtehend aus
Vater mit Mutter und Kind, waren auf dem
Dorfplatz zum Start angetreten. Die Wagen
hatten den abenteuerlichſten Aufputz. Man
ſah Wagen älteſter Konſtruktion darunter.
Viel Spaß machte eine Zigeunerfamilie mit
dem Aushängeſchild „Trautes Heim, Glück
allein“. Selbſt der „Goldene Pfeil“ war ver-
treten. Am Ziel empfing ſie eine flotte
Märſche ſpielende Muſikkapelle unter Rudolf
Spenglers Leitung, Die beſte Leiſtung voll-
brachte Gruppe 10, Gebrüder Römhold und
Franz Meier. Sie erhielten als erſten Preis

Die Grofzſchlächker

Magdeburg. Mehr als 200 Delegierte der
Großfleiſcherorganiſationen aus allen Gauen
Deutſchlands hatten ſich am Sonnabend hier
zur 8. Reichsverbandstagung der deutſchen
Großſchlächter zuſammengefunden. Freudig
begrüßt wurde auch eine ſechsköpfige ALord-
nung des Großſchlächterverbandes Oeſter-
reichs. Zahlreiche Vertreter der Reichs-behörden ſo des Reichswirtſchafts- und des
Reichsernährungsminiſteriusm, der Staats-
und Kommunalbehörden, zahlreicher Wirt-
ſchaftsorganiſationen und mehrere Reichstags
abgeordnete nahmen an den Verhandlungen
teil. Die Tagung kennzeichnete die Bedeutung
des Großſchlächtergewerbes und des Fleiſch-
großhandels als vermittelnder Faktor zwiſchen
Viehproduktion und Fleiſchverbrauch im Ge-
ſamtrahmen der deutſchen Ernährungswirt-
ſchaft, kennzeichnete auch die engen Beziehun-
gen mit der Landwirtſchaft, dem Viehhandel
und dem Ladenfleiſchergewerbe, tat aber auch
deutlichſt die mit dieſen gemeinſamen Wirt-
ſchaftsnöte dar. An erſter Stelle ſteht hier die

Schwierigkeit der deutſchen Fettverwertung,

die nur behoben werden kann zugleich im
Intereſſe der viehproduzierenden Landwirt-
ſchaft durch ſtarke Erhöhung der Zölle auf
die Auslandware einerſeits und die Schaffung
zuverläſſiger deutſcher Fett-Standardmarken
andererſeits. Hier wurde auch auf die ſtark
hemmenden Einflüſſe der großen Margarine-
konzerne hingewieſen, die ſich zum Teil lieber
der auf chemiſchem Wege aus Fiſch ge-

einen lebenden Hammel. Die anderen Preiſe
beſtanden aus Schlack- und Knackwürſten. Die
beſte Zeit für die etwa 2300 Meter lange
Strecke „Rund ums Dorf“ war 9 Minuten
9 Sekunden. Der Abend vereinigte das ganze
junge Volk bei frohem Tanz im maien-
geſchmückten Saale des Gaſthofs Hermann
Probſt.

Der Regen ſchädigt die Gurken
Viele Nachpflanzungen nötig,

Kalbe (S.). Die anhaltende naßkalte Wit-
terung der letzten Wochen hat der hieſigen

Rund um die Eichſtädkerwarke!
Schneider, Corbetha,

Ob es heute wohl was werden wird, ſo
lautet bei allen Eichſtädtern, als ſie früh auf-
ſtanden, die Frage. Schon hatte man die Hoff-
nung aufgegeben, da kamen die erſten Son-
nenſtrahlen zum Vorſchein. Für viele war es
noch Zeit, das Stahlroß zu ſatteln und gen
Eichſtädt zu fahren, für viele war es zu ſpät,
ſo daß ſie nur noch als Zuſchauer dabei ſein
konnten. Man kann wohl noch zufrieden ſein,
25 Fahrer auf die Beine zu bringen.

Dagegen war in Eichſtädt und Umgebung
alles auf den Beinen, um die Ritter der Pe-
dale begrüßen zu können. Ein Zeichen, daß
man auch auf dem Lande dem Sporte huldigt.

Unter Leitung des Bezirksvorſitzenden
Spiegel war die Organiſation der Veran-
ſtaltung bis aufs kleinſte ausgebaut, ſo daß
man Punkt 2 Uhr die 13 Fahrer der Bundes-
klaſſe auf die 73 Kilometer lange Reiſe ſchicken
konnte. Unter Führing von Schneider, Cor-
betha, zog ſich das Feld bald in die Länge.
Spazier und ſpäter Gieſe, Merſeburg, fielen
dem Tempo zum Opfer. Eingangs Querfurt
ſchloß die Spitze wieder auf. Schneider Merſe-
burg, Möbius und Rühlemann Eichſtädt fielen
ab. Geſchloſſen ging es der Einſchreibkontrolle
zu. Auf dem Pflaſter Eichſtäöts gelang es

Wieder ringsum lautloſes Schweigen der
Ergriffenheit. Dinja ſaß da, den Nacken tief
gebeugt, die Hände über Kreuz auf den weißen
Taſten aufs äußerſte erſchöpft. Jhr Atem
ging ſchwer. Dann eine hilfloſe Bewegung,
als wollte der Körper ſich von dem Stuhl los-
löſen und vermochte es nicht.

Entſchloſſen trat Trane an das Klavier,
neigte ſich, nahm ihre Hände von den Taſten,
und zog Dinja mit rührender Zartheit ihren
Rücken von hinten ſchützend, zu ſich empor.

„Für heute wollen wir uns dankbar be-
ſcheiden für das, was Sie uns gaben. Die
unter uns, die Jhre Kunſt gewiß anders zu
bewerten wiſſen als ich, der als vollkommener
Laie nur gefühlsbeeindruckt urteilt ich
meine, wir alle ſind erfüllt von der Gewißheit
daß Sie zu den Begnadeten gehören. Und
darum wollen wir alle bitten: ſchonen Sie
Jhre Kräfte noch eine kleine Weile, um ſie für
all das Große zu ſammeln, zu dem Sie in
naher Zukunft berufen ſein werden. Schonen
Sie ſich noch ein paar Wochen. Dann gebe ich
Sie frei. Jhr Arzt, der ſich um Sie gemüht
hat wie noch nie um einen Patienten, möchte
die volle Krönung ſeines ehrlichen Mühens
erleben. Wollen Sie ihm. das gönnen „und
keine Gewalt anwenden, ſich ehrgeizig vor-
wärts zu treiben

Turner erhob ſich etwas brüsk und ſchloß
den Flügel. Was zum Teufel war das für
eine gedrechſelte Predigt. Vergaß er ganz, daß
noch andere Leute hier waren, die in Ergriffen-
heit verſtummt, durch dieſe Reden aus aller
Stimmung geriſſen, von ihm abgehalten wur-
den, dieſem rührend ſchönen Geſchöpf und
ihrem Künſtlertum aus aufrichtig begeiſterten
Herzen zu huldigen?

Es kam Bewegung unter die Anweſenden,
als Trane ſich nach Turner umwandte, der
ihn durch ſein abſichtlich geräuſchvolles Ge

gewinnt überlegen.
Schneider, das Feld zu ſprengen, um es nie
wieder zu ſehen. Nach und nach fielen Schulze
Corbetha, Sominski Wildſchütz und ausgangs
Weidenbach Lehmann Weißenfels ſowie Ten-
ſchert Naumburg vom Felde. Allein ſtrebte
Schneider dem Ziele zu. 2 Kilometer hinter
ihm verfolgt von der 3 Mann ſtarken Gruppe
Viel bejubelt von den Sportsanhängern durch-
fuhr er 4,27,5 Uhr das Ziel. 7 Minuten ſpäter
kam die 3 Mann ſtarke Gruppe; im Endſpurt
ſiegte Zitzmann Naumburg vor Hoffmann Cor-
betha und Zeugner Naumburg.

Genau 15 Minuten ſpäter wurde die 12
Mann ſtarke Gruppe der Un organiſierten auſ
die 36 Kilometer lange Strecke losgelaſſen. Das
Feld zog ſich ſofort auseinander, konnte aber
faſt wieder vor Querfurt aufſchließen. Die
Steigung war die Entſcheidung. Allein ſtreb-
ten die Fahrer dem Ziele zu. Sieger wurde
Alfred Dathe, Naumburg, (1.18 Min.) vor
Heinrich, Obereichſtädt, Hoffmann, Corbetha.

Leider vermißte man aus dem nahen Quer-
furt, Schafſtädt ſowie Lauchſtädt die radſport-
treibende Jugend. Sollte es daſelbſt nicht
möglich ſein, Ortsgruppen des Bundes Deut-
ſcher Radfahrer ins Leben zu rufen.

mehr gewußt, daß außer ihm und Dinja noch
jemand anweſend war, der Jntereſſe daran
haben könnte, Dinja ein liebes Wort zu ſagen.
Er hielt ſie noch immer ſelbſtvergeſſen leiſe an
ſich gelehnt.

Jetzt löſten ſich die Zungen der andächtig
Verſtummten und machten Dinja aufhorchen.
Der wieder hilflos ins Leere irrende Blick
blieb an Turner hängen.

Mit zwei langen Schritten erreichte er
Trane. „Entſchuldigen Sie, beſter Profeſſor

aber die junge Dame wird Jhnen gleich aus
der Hand fallen Damit nahm er Dinja
achtſam um die Taille und machte der merk-
würdigen Szene ein Ende. Lächelnd überließ
Trane ihm ſeine Patientin.

Eine allgemeine Heiterkeit entſpann ſich
wieder und jeder bemühte ſich, Dinja
Schmeichelhaftes zu ſagen. „Sie haben recht,
Herr Profeſſor ich verſtehe vollkommen
ich bin immer noch zu tollkühn. Aber ich ver-
ſpreche Jhnen, ich werde ſchon noch zu Ver-
ſtand kommen.“

„Aber ohne ſich entmutigen zu laſſen, wenn
ich bitten darf!“

Turner warf Trane einen vorwurfsvollen
Blick zu Trane blieb die Antwort darauf
ſchuldig.

Jm Kurhaus ließ ſich am Abend ein oſt-
preußiſcher Humoriſt als Rezitator und
Sänger zur Laute hören. Turner ſaß an
Dinjas Seite, ließ den Sekt nicht ausgehen
und trank ihr ſo andauernd zu, daß ſie ihren
neu aufgeweckten Kummer hinter ſich warf
und ſich von all den lachenden Menſchen um ſich
herum mitreißen ließ, mitlachte und mit-
klatſchte, bis ihr die Hände müde in den Schoß
ſanken.

Als das große Publikum den Saal verließ,
ſtellte Turner ſich auf Dinjas Wunſch dem
Humoriſten vor und bat ihn, noch ein Stünd-

baren aufſchreckte. Denn er hatte wirklich nicht chen in ihrem Kreis zu verbleiben. Der

klagen
über ausländiſche Konkurrenz.
Fekt läßt ſich nur ſchwer verwerken.

wonnenen geringwertigeren Fette und Oele
bedienten, als der hochwertigen einheimiſchen
Vieh-Fetterzeugniſſe. Jm Zuſammengehen
mit der Landwirtſchaft müſſe hier auf eine
ſtarke Förderung der Rentabilität der deut-
ſchen Schlachtvieherzeugung zur Hebung der
wirtſchaftlichen Lage der Landwirtſchaft und
des Großfleiſchergewerbes hingearbeitet wer
den. Bei dem neuen deutſchen Agrarprogramm
ſeien die Belange des Fleiſcher- und Groß-
ſchlächtergewerbes zu kurz gekommen. Zur
Wiederbelebung von Viehzucht und Fleiſch-
markt forderte man die volle Wiederinkraft-
ſetzung des d 12 des Reichsfleiſchbeſchaugeſetzes,
der auch die im verarbeiteten Zu-
ſtande importierten Fleiſchwaren
der Beſchau unterwirft. Eingehende
Beſprechungen erfuhren auch die zu erwarten-
den ungünſtigen Auswirkungen des deutſch-
polniſchen Handelsvertrages, die Schäden des
ſogenannten kleinen Grenzverkehrs, ferner die
volkswirtſchaftlichen Schäden der Ausland-
konkurrenz auf die Darmverwertung in
Deutſchland. Bemerkenswert war u. a. die
Feſtſtellung, daß der Jnland-Fleiſchkonſum
trotz aller Wirtſchafts- und Ernährungsnot faſt
ausſchließlich die edelſten Fleiſchteile der
Schlachttiere anfordere, die weniger edlen
Teile, wie Leber, Flomen u. a. m., die früher

Der geſchäftliche Teil der Tagung wies eine
ſtarke Entwicklung der Reichsorganiſation nach,
die zurzeit über 30 Unterverbände und Ver-
eine umſchließt.

Landwirtſchaft wieder ſchwere Schädigungen
Die Gemüſebauern hatten in dieſem

Jahre nach all den ſchlechten Ernten ihre Hoff-
nung beſonders auf das Gedeihen der Gurke en.geſetzt und ſchon frühzeiiig mit dem Pflanzen Auf der Suche nach den Freunden Drei

gebracht.

pflanzungen vorzunehmen.
ſteigerten

unvorhergeſehenen Ausgaben
Landwirtſchaft empfindlich.

Kalte Sozialiſierung.
Die Stadt macht den Handelsgärtner.
Verluſte. Die Regierung fordert Be-

richt.

belaſten

hier inſofern kalt ſozialiſiert,

ſtädtiſchen Anlagen.

delsgärtnerei anzugliedern.
dehnung hat ſich nicht bewährt.
behaupten, daß die Stadt bei der

Arbeiter zu hoch ſind, während die
gärtner vielfach mit Familienperſonal arbeiten

ſandte die Staötgärtnerei Preisliſten

den Plan gerufen.

Bilanz ihrer Handelsgärtnerei

Künſtler erwies ſich als ein ebenſo gewandter
wie liebenswürdiger Geſellſchafter, der auch
als Menſch ſchnell die Sympathien ſeiner Zu-
hörer gewann. Dinja hatte ſo viele Fragen
in künſtleriſchen Dingen und er gab ſachlich
und unermüdlich Antwort, ohne ſelbſt Fragen
zu ſtellen. Man merkte es ihm an, daß er ſich
genügſam den Kopf zerbrach über dieſe be-
zaubernde Fragerin, aber er fühlte Turners
wachſames Auge verſteckt auf ſich ruhen das
hielt ihn im Schach.

Je welchem Verhältnis ſtand dieſe kranke
Koſtbarkeit zu dieſen drei Männern? Zu
einem der drei 2!

Dinja, innerlich aufs höchſte beluſtigt,
führte ihr Sektglas zum Munde.

Da geſchah es, daß Trane über den Tiſch
weg nach dem Glas griff und es hart auf den
Nebentiſch ſetzte. „Entſchuldigen Sie, lieber
Turner, aber das Glas iſt bereits in Gefahr,
Fräulein Dorn aus der Hand zu fallen ich
beantrage Schluß der Sitzung es iſt Mitter-
nacht!“

Turner biß ſich auf die Lippen, aber als ſich
die ganze Geſellſchaft nach einem letzten Schluck
erhob winkte er dem Ober und zahlte.

Der Rezitator verſprach, im Laufe des
Monats noch einen Abend im Kurhaus zu ver-
anſtalten und dann ein paar Tage auf dem
Jagdſchlößchen zur Jagd zu bleiben.

„Dann muſizieren wir auch ein wenig zu
ſammen“ lockte Dinja „wenn's Jhnen
bei meinem geringen Können lohnt

Als man ſich dann im Hauſe eine ſanfte
Ruhe wünſchte, und Turner für den amüſan-
ten Abend Dank ſagte, ging Trane noch ein
paar Schritte bis zu ſeinem Zimmer neben
Turner einher. Sich zu ihm niederbeugend,
leiſe, aber in ſehr heftigem Ton: „Wenn Sie
das ſo weiter zu treiben gedenken, morden Sie
Dinja Dorn zum zweiten Male! Dann wird
es ganze Arbeit!“

guten Abſatz gefunden, völlig unbeachtet laſſe. zum größten

begonnen. Die Maikühle hat jedoch das
Wachstum der zarten Pflänzchen ſtark ge-
hemmt.. Auch Bodenfröſte ſind

Nach dem Kriege begann der Landſtraße gelegen,
man kleine Pflanzen aus Samen zu ziehen Autoführer gefunden w
und der Promenadenverwaltung eine Han- Schmidt konnte er mit ſeinem Lieferwagen ſo-

Die Aus-
Eingeweihte lichkeit warten mußten.

Handels- vollſtändig zerſtört.

t e e J 2 F- 2 do e ngärtnerei zuſetze, weil die Löhne der ſtädtiſchen Pralls zeugt, daß das Vorderrad des einen
Privat-

Dies hat die Verbände der Privatgärtner auf Montag
Man hat ſich beſchwerde- vertretung der

führend an die Regierung in Magdeburg ge-
wandt. Si» hat Bericht eingefordert. Vielleicht
wird die Stadt ſich dadurch genötigt fühlen, die in der Quellgaſſe, umgeben von Kindern und

der Ober- Kindeskindern.

behörde klarzulegen und vielleicht wird dies
das Ende der kalten Sozialiſierung werden.

Die Aufofernftraße
Hannover- Halle.

Aſchersleben. Die Städte am Harz, vor
allem Halberſtadt, Quedlinburg und Aſchers-
leben, kämpfen ſeit längerer Zeit einen hart-

die Großſtädte Braunſchweig und Magdeburg.
Seit Jahrhunderten läuft die alte Heeres
ſtraße Hannover Halle über Hal-berſtadt, Quedlinburg undAſchersleben. Der Staat und die Stadt
Braunſchweig haben beim Reichsverkehrs-
miniſterium den Antrag geſtellt, als Autofern-
ſtraße Hannover-- Halle den Umweg über
Braunſchweig und Magdeburg auſzunehmen.
Die Handelskammer Halberſtadt und die drei
Harzſtädte haben hiergegen einen geharniſchten
Proteſt beim Miniſter eingereicht. Der Um
weg über Magdeburg bedeutet

über 120 Kilometer Mehrfahrt.
120 Kilometer ſind auch für das moderne Auto
keine Kleinigkeit. Die Straßen über Braun
ſchweig und Magdeburg ſind nicht beſſer. Auch
unſere Stadt het in ben letzten Jahren
mehrere 100 000 Mark ausgegeben, um die in
Frage kommenden Ausfallſtraßen in Ordnung
zu bringen. Die Ausfallſtraße nach Quedlin-
burg hat ebenſo wie die Ausfallſtraße nach
dem Harz Kleinpflaſter erhalten, und die Aus-
fallſtraße nach Halle iſt zum Teil aſphaltiert
und zum Teil mit Kleinpflaſter verſehen.
Von Aſchersleben his nach Halle iſt die Straße

Teil Provingzialſtraße und im
guten Zuſtand. Es iſt die breite von Napoleon
angelegte Heeresſtraße, die faſt ſchnurgerade
verläuft und ſehr überſichtlich daliegt. Jm
Zuge der Straße iſt vor zwei Jahren eine ein
wandfreie Brücke bei Alsleben über die Saale
gebaut worden,

Schwerer Mokorradunfall.
Schwerverletzte..

Staßfurz. Am Sonntag früh zwiſchen 3
ſtellenweiſe und 4 Uhr ereignete ſich auf der Straße nach

aufgetreten und ließen die Keime verkümmern. Förderſtedt ein ſchweres h Vier n
So ſind die Landwirte gezwungen, viele Nach Staßfurter kamen von einem Vergnügen in

Infolge der ge Kalbe mit ihren Motorrädern nach Staßfurt.
Nach age ſtiegen die Gurkenſamen Der erſte Fahrer vermißte ſeinen Begleiter,

im Preiſe um 10 bis 15 Mark je Pfund. Die der mit ſeiner Maſchine zurückgeblieben war.
die Er fürchtete ein Unglück und kehrte deshalb

in Staßfurt um. Der Geſuchte hatte aber
lediglich kein Licht und war deshalb langſamer
gefahren. Plötzlich ſtießen in der Dunkelheit
beide Maſchinen mit voller Gewalt zuſammen.
Balkow, der eine Fahrer, erlitt einen
Schädelbruch; ſein Beifahrer, Roskow, er
litt einen Arm- und Beinbruch und
mehrere Rippenbriüche. Der Führer
des zweiten Rades, Dilickt aus Staßfurt,

Aſchersleben. Nach der Revolution hat man brach das linke Bein mehrere Male, ſo
als man die daß es ihm abgenommen werden mußte. Sein

Stadtgärtnerei übermäßig ausgebaut hat. Jm Beifahrer, Schmidt, kam arn günſtigſten mit
Frieden beſorgte ſie nur die Promenaden und leichteren Kopfverletzungen davon. Die Ver-

unglückten hatten ſchon eine ganze Stunde auf
ehe ſie von einem

wurden. Dilicki und

fort ins Krankenhaus ſchaffen, während die
Kopfverletzten noch länger auf Transportmög-

Die Maſchinen ſind
Von der Gewalt des An-

Rades ganz unter den Motor gedrängt wor-
den iſt. Die von Balkow geſteuerte Maſchine
war von einem Freunde ausgeliehen, alſo

Nach dem warmen Winter ging die Handels- fremd für den Fahrer geweſen.
gärtnerei beſonders ſchlecht. Jn ihrer Not ver-

Lettin. (Ortsvorſteherwahl.) Am
wurde hier in der Gemeinde-

Schloſſer Heiſe als Orts-
vorſteher gewählt.

Nietleben. (Das Feſt der goldenen
Hoch zeit) beging das Holzhauſenſche Ehepaar

Ein haßerfüllter Blick und Turner verſchwand
hinter der Tür. „Keine Sorge Turner ſuchte
ſein Bett nicht auf. Die Zigarre im Munde ſtand
er am offenen Fenſter. Jn bedrohlicher
Boxerſtimmung, die ihn ſo leicht überfiel,
wenn ihm nach ſeiner Berechnung etwas quer
ging. Herr Gott im Himmel, hatte er eine
Wut auf dieſen Menſchen, deſſen ſalbungs-
voll überlegener Ton ihn ſchon den ganzen
Tag zur Raſerei gebracht und der ſich be
wußt war, ihn mit jedem Wort und Bli in
Raſerei zu verſetzen. Aber warte, mein Junge,
du biſt auf dem Wege, dich in einen Hezen-
keſſel zu begeben. Du taumelſt etwas beſin
nungslos hinein! Haſt du vergeſſen, daß
Ottilie deine Verlobte iſt? Was ſuchſt du hier
Deine Rolle iſt hier ausgeſpielt! Merkſt du
das wirklich nicht?

Ottilie haſt du mir abgeſchlichen das hat
mich nicht umgeworfen! Nun möchteſt du mir
auch Dinja wegnehmen, ſie wenigſtens in den
Krallen behalten. Aber das gelobe ich dir, da
heißt es nun nicht mehr, du oder ich! Da magſt
du ſehen, wo du bleibſt da kommſt du nicht
mehr lebendig vom Kampfplatz!

Auch Uwe Trane lag wach. Er kämpfte
nicht gegen Windmühlen er hatte den feſten
Entſchluß gefaßt, am frühen Morgen, wenn
noch alles ſchlief, mit dem erſten Zuge abzu
reiſen. Was wollte er? Unangenehme
Szenen heraufbeſchwören? Zu ſtören ver
ſuchen, was ſich hier langſam aufbaute? War
ihm Dinja nicht ſchon innerlich entglitten?
War nicht ſein Hochzeitstag mit Ottilie ſpäte-
ſtens auf den 18. November feſtgelegt? Hatte
er nicht beim Abſchied Frau Gampe auf Ehren
wort verſprochen, den Termin um einen
Monat zu beſchleunigen, weil ſie nicht ruhig
ſterben könnte, ohne Ottilie ſicher in ſeiner
Hut zu wiſſen? Fortſetzung folgt.)

näckigen Kampf um eine Autofernſtraße gegen
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Derbykag im Geiſelkal!

Reger Himmelfahrksbekrieb
Ein Waffengang der 9er mit Ganmeiſter Bo ruſſia! VfL. zum Pokalſpiel in Veſta. Ne umark und Kayna kräftemeſſend im Privatſpiel

Am Himmelfahrtstag hielten ſich die Ver-
eine früher immer recht reſerviert. Diesmal
gehen die Ligavereine gusnahmslos davon ab,
da alle vier Vertreter des Südbezirks unter
Feuer ſtehen. Vielleicht dürfte der Wettergott
ebenſo Veranlaſſung nehmen, gegen alle Ge-
wohnheit ein freundliches Himmelſahrtsgeſicht
zu machen und ſeine naſſen Ueberraſchungen
zurückzuhalten. Der Dank der Sportler wäre
ihm zweifellos ſicher.

Wieder auswärts weilt
diesmal zwar in nächſter Nähe. Gaumeiſter
Boruſſia hat die 99er eingeladen. Jn Hochform
ſind zwar derzeit beide Mannſchaften nicht,
trotzdem ſollte der Kampf in Halle äußerſt leb-
hafte Anteilnahme nach ſich ziehen. Die beiden
Unentſchieden der Merſeburger gegen den
Meiſter in der Verbandsſpielzeit ſind in un-
ſerer Nachbarſtadt noch nicht vergeſſen.

VfL. rückt mit einer kombinierten Mann-
ſchaft nach Veſta, um dort gegen Wacker Cor-
betha ein Pokalſpiel zu beſtreiten. Die Blau-
weißen haben ihre Elf recht gut zuſammenge-
ſtellt und müßten glatt und ſicher den vom
gaſtgebenden Verein geſtifteten Pokal entfüh-
ren können.

Einen großen Tag erlebt das Geiſeltal. Die
beiden Rivalen und Pioniere des Grubenge-
biets ſtoßen nach annähernd 2jähriger Pauſe
aufeinander. Das rüttelt die Gemüter auf und
dabei will keiner fehlen. Was für Merſeburg
das Derby 99--VfL. bedeutet, findet im Geiſel-
tal nunmehr, da beide Konkurrenten gemein-
ſam in der Liga kämpfen, Grund und Boden.
Obwohl das Spiel erſt eine Vorkoſt des künf-
tigen Ringens um die Vorherrſchaft iſt, liegt
über dem Geſchehen, das in Benndorf ſeine

der Sportverein,

Abwicklung erlebt, eine ungemein nerven-
kitzelnde Spannung.

Vor der Klinge des
Gaumeiſters

Sportverein 99 Boruſſia Halle.
Beide Mannſchaften ließen in den letzten

Wochen Vorzeichen eines ſich alljährlich bemerk-
bar machenden Kursrückganges kaum ver-
wiſchen. Das nimmt nach den anſtrengenden

Kämpfen nicht weiter wunder. Trotzdem ſoll
damit keineswegs geſagt ſein, daß damit der
Kampf jedwede Würze und jeden Wert ver-
liert. Die 99er haben in Halle einen guten
Ruf, werden auch vom Meiſter ſtets gehörig
reſpektiert. Was Wunder, daß man in dieſem
in Freundſchaftstone gehaltenen Wettſtreit
dennoch mit geſchliffenen Säbeln ans Werk
geht. Ehrgeiz und Anſehen ſind Faktoren, die
hier mehr wie in allen anderen Privatſpielen

in die Wagſchale fallen. Aus den Gründen
müſſen die 99er ſich der Schwere ihrer Aufgabe
durchaus bewußt bleiben. Sie entſenden ihre
alte Verbandsmannſchaft, bis auf Roßburg, für
den Grieb eingeſetzt wird, in die Hallorenſtadt.

Und wie der Kampf auch ausgehen möge es
dürfte ſchließlich auch einmal angebracht ſein,
auf Mängel hinzuweiſen, die gerade jetzt in der
Elf des Sportvereins auffallender denn je in
Erſcheinung treten. Der aufmerkſame Beob-

Die Skunde der Geiſelkalrivalen...
Spielvereinigung Neumark--Sporkverein 22 Groß-Kayna.

Geiſeltal-Derby! Das Wort wirkt und wird
es auch in aller Zukunft tun. Jn unſerem
nachbarlichen Jnduſtriegebiet werden dieſe
Spiele zu einem würdigen Gegenſtück det
in Merſeburg ſtets zugkräftigen und erektri-
ſierenden Ortsrivalenkämpfe.

Ein Stück Vorgeſchichte
gehört ſchon dazu, um den Wert dieſer Be-
gegnung richtig beurteilen zu können. Neu-
mark ſowohl wie Kayna ſind richtig genommen
erſt Geburten der Nachkriegszeit. Beide haben
eine unvergleichliche Entwicklungsperiode hin-
ter ſich. Bruſt an Bruſt kämpften ſie ſich,
ſowohl die Spielvereinigung, als auch der
Sportverein 22 bis zur 1b Klaſſe durch. Von
jenem Zeitpunkt ſetzte ein gewaltiger Kon-
kurrenzkampf ein, der in der 1b Klaſſe ab
wechſelnd die eine oder andere Partei oben-
auf ſah. Neumark machte erſtmalig den Cup,
rückte in die höchſte Spielklaſſe auf, hatte in-
des noch nicht die nötigen Reſerven in ſich
und mußte nach einjähriger Gaſtrolle wieder
das Feld räumen. Jn der Zwiſchenzeit waren
die Kaynager dem Ziele nahe, aber Regie-
fehler brachte die erfolgreiche Elf um den
verdienten Platz an der Sonne. Ammendorf
kam ſ. Zt. bekanntlich recht glückhaft nach
einem Ausſcheidungskampf mit den Merſe-
burger Preußen in die Ligaklaſſe. Erneut
entbrannte nunmehr das

Ringen um Aufſtieg und Vorherrſchaft
Kayna blieb Sieger, während Neumark durch
eine Kriſenperiode unerwartet in Rückſtand
blieb. Während ſich die Mannen des Sport-

Röſſen--ATV. 3:1 (220)
Vor einer anſehnlichen Zuſchauermenge lie-

ferten ſich beide Mannſchaften in der erſten
Halbzeit einen ziemlich flotten und harten
Kampf, während in der zweiten Halbzeit das
Spiel alles andere war, nur kein Handball-
ſpiel. Es iſt doch ſeltſam, daß die Spiele
der Merſeburger Vereine gegen den TV.
Neuröſſen immer ins ſchlechte Fahrwaſſer
kommen. Eine kleine Schuld iſt wohl den
Schiedsrichter zu geben, der in der zweiten
Halbzeit viel zu ſpät durchgriff.

ATV. hat Platzwahl und wählt für die
erſte Halbzeit die ſchlechtere Seite. Röſſen
wirft an und unternimmt Angriff auf An-
griff gegen Kabiſchs Heiligtum, der aber
wieder ſehr gut aufgelegt iſt. Jm ATV.
Sturm war nicht der alte Trieb zu ſehen wie
bei den letzten Spielen, und außerdem wurde
er etwas unangenehm hart von der Hinter-
mannſchaft der Röſſener bearbeitet. Durch
ſchlechte Deckung der linken Seite des Röſſe-
ner Sturm kann Röſſen unhaltbar den erſten
Treffer landen. Jetzt kommt der ATV. etwas
beſſer in Schwung und bringt auch dem Röfſe-
ner Torwart Beſchäftigung, der aber ſeinen 3:1
Partner im Gegnertor nicht nachſteht. Einige

tatſichere Sachen von Heinz und Etzroth lan-
den am Pfoſten. Kurz vor Halbzeit kommt
Röſſen noch zum zweiten Tor, worauf die
Seiten gewechſelt werden. ATV. hat nun
die beſſere Seite und fängt an zu drücken,
Röſſen ſpielt mit allen Raffineſſen, um den
Gaſt nicht zu Toren kommen zu laſſen. Jedoch
kann Röſſens Hintermannſchaft einen ſchönen
Kombinationszug des ATV.-Sturm nicht
unterbrechen und Beine ſendet unhaltbar ein.
Kurz darauf liegt der Ausgreich in der
Luft, jedoch wird Heinz ganz unſanft gelegt,
und nun war es mit einem ſchönen Hand-
ballſpiel zu ende. Gleich darauf mußte Heinz
wegen des gleichen Vergehens das Feld ver-
laſſen. Jn der nächſten Minute ſchon wird
legt und der Halbrechte Röſſens muß das
Zacharias auf ganz unturneriſche Art ge-
Feld verlaſſen. Noch nicht genug, denn ſchon
in den nächſten Minuten müſſen Güttel und
Steiner Neuröſſen, für letzteren beſtimmt zu
ſpät, auch noch das Spielfeld verlaſſen. Wäh-
rend dieſen Vorkommniſſen leiſtete ſich Kabiſch
einen ziemlichen Schnitzer und Röſſen führt

vereins in neuer Umgebung recht wacker
ſchlugen, ſich ihre Ligazugehörigkeit nicht neh-
men ließen, holte ſich die Spielvereinigung
in faſt beiſpielloſem Stile die Mei-
ſterſchaft des Unterhauſes heim. Jetzt re-
präſentieren nunmehr beide Geiſeltalvereine
Saalegauſpitzenklaſſe.
Zwei und ein halbes Jahr traten beide Geiſel-
talrivalen gegeneinander nicht in die Schranken!

Man mied ſich gefliſſentlich, auch im Privat
ſpierverkehr; die ausgeprägte Rivalität ſchuf
den Merſeburger Verhältniſſen eine Parallele.
Und nun, nachdem Kraftproben in den Mei-
ſterſchaftsſpielen nicht mehr zu umgehen ſind,
wurde nicht nur die Frage um die Vorherr-
ſchaft akut, ſondern die Vernunft führte zu
den Himmelfahrtsabſchluß.

Die Frage nach dem Beſſeren
hält die begeiſterten Gemüter des Geiſel-
tals ſeit Bekanntwerden des Rivalenkampfes
in begreiflicher Wallung. Alles was halbwegs
dem Banne des runden Leders nicht wider-
ſtehen kann, wird ſich morgen in Benn-dorf ein Stelldichein geben. Selbſtverſtänd-
lich ſchwören die jeweiligen Anhänger beider
Kontrahenten auf Sieg ihrer Farben. Das
gibt dem Kampfe den Unterton und dürfte
eine Leiſtungsſteigerung hier wie dort un-
zweifelhaft entfachen. Nüchtern betrachtet, lie-
gen naturgemäß die Chancen bei Neu-
mark. Die Spielvereinigung iſt mitten in
einer Hochformperiode, der Sportverein ande-
rerſeits wehrt ſich tapfer eine ihm anhaftende

„Kriſe, hervorgerufen durch Spiererverluſte, zu
überwinden. Und wenn auch erwarteter Weiſe
der Oberhausbenjamin die Oberhand behält,
das letzte Wort iſt noch nicht geſprochen;
denn die Zeit liegt nicht mehr fern, wo auch
Kayna die geriſſenen Lücken wieder mit neuen
Kräften hoffnungsvoll füllen kann.
Eine Preſtigeangelegenheit, aber gleichzeitig ein

Vorpoſtengefecht
iſt ſomit das äußerliche Kennzeichen des Rin-
gens. Man fährt gegenſeitig auf, was beſt-
möglichſt zur Verfügung ſteht. Dem einen
fällt es leichter, den anderen wie geſagt,
ſchwerer. Das ſollte man zu würdigen wiſſen,
ſollte außerdem gleich den Merſeburger Ge-
genſtück in und außerhalb der Barrieren die
ſportliche Wohlanſtändigkeit zum oberſten
Grundſatz machen, dann wird auch das Geiſel-
talderby in den Annalen des Saalegaues und
in denen der engeren Grenzen eindrucksvolle
Verbuchung finden können.
Die Spielleitung mit van Rieſſen Halle 96)
ſollte in bewährten Händen liegen und für
einen einwandfreien Spielausgang Gewähr
vieven.

Neumark 2. und Meuſchau 1. Derbyauftakt,
ein Spiel, was zwei aufſtrebende Mann-
ſchaften zuſammenführt und für Spannung
und Ungewißheit gleichfalls ſorgen ſollte.

achter dürfte wohl hier mit uns einig gehen,
daß Alterserſcheinungen einzelner Spieler (be-
ſonders im Angriff!) und ein unzweckmäßiges
Syſtem Haupturſache bilden. Die Flügelleute
ſind für die Mannſchaft zu ſchwach, man ar-
beitet über Gebühr mit dem Jnnenſturm, der
ſeinerſeits durch unproduktives Ballhalten
jedes Mittel zum Zweck untergräbt, zumal
früher gezeigte Schußqualitäten ſichtbar ge-
ſchwunden ſind. Alle weiteren Kombinationen
liegen auf der Hand und wenn ältere begabte
Spieler ſich heute in dem erforderlichen Modus
nicht mehr zurechtfinden können, muß eben
Wandel geſchaffen werden, ſelbſt auf die Ge
fahr hin, daß jüngere Kräfte nicht, wie ver-
kehrter Weiſe erhofft, ſofort einſchlagen. Noch
iſt es Zeit! Die vor der Tür ſtehenden neuen
Kämpfe erfordern aber allenfalls zielbewußtes
Handeln. Jn jedem Falle ſollte man ſich
grundſätzlich die in dieſem Spiel gezeigten Lei-
ſtungen zur Nutzanwendung dienen laſſen.

Ein Propaganda Pokalkampf
VfL. komb. Wacker Corbetha.

Ein erfolgreicher Gang ſichert dem VfVL.
einen vom einladenden Verein geſtifteten an-
ſehnlichen Pokal. Die Mühe iſt ſchon des Loh-
nes wert. Die Blauweißen nehmen ſich das
zum Anlaß, eine immerhin ſpielſtarke Truppe

es fehlen nur Kander, Knoch und Kluge
in den nächſtliegenden Zipfel des benachbarten
Saaleelſtergaues zu ſchicken. Die Corbethaer
wurden am letzten Sonntag in Mücheln glatt
geſchlagen, ſind aber trotzdem auf eigenem ver-
trauten Platz ungleich gefährlicher. Darauf
ſich einzuſtellen, iſt hieſigerſeits erſte Bedingung
und wie die Verhältniſſe liegen, ſollte bei der
fortſchrittlichen Form des VfL. das möglich
ſein und dieſen einen eindrucksvollen Sieg ein-
bringen.

VfL. Reſerve TuR. Weißenfels Reſerve.
Auch dieſer Kampf wird auf Einladung von

Wacker Corbetha in Veſta ausgetragen und ſoll
dem vorgenannten Spiel einen würdigen Rah-
men geben. Jn Weißenfels ſchlug der VſV.
ſeinen Gegner unlängſt klar aus dem Felde
Das müßte ſich normalerweiſe auch morgen
wiederholen.

Himmelfahrtsſpiele der Preußen. Für die-
ſen Tag haben die Preußen von einem Spiel-
abſchluß für ihre Erſte abgeſehen. Zwar waren
Verhandlungen im Gange, um für den Sonn-
abend noch ein Spiel zu bekommen, doch ſchei-
terten dieſe, was zum Teil an den zu hohen
Forderungen der Gegner lag. Es ſpielen am
Himmlfahrtstage: 2. Zöſchen 1. nachm. auf
dem Preußenplatz. Vorher treffen ſich 3. und
Zöſchen 2. Die Jun. treten vormittags gleich-
falls auf dem Preußenplatze gegen Beuna an.

Spiele der Kaynaer. Jn Kayna ſpielt Re
ſerve Querfurt 1.; Jg. Röſſen in Röſſen;

Handballjugend PSV. Jugend in Halle und
Handballknaben Lauchſtädt in Lauchſtädt.

Die alten Herren ſpielen gegen Braunsdorf
in Braunsdorf; Handball 1. Mücheln 1. in
Mücheln. Hapoöball: Kayna 1. verlor gegen
PSV. Weißenfels 22:2.

Außerdem treten von der Spielvereinigung
Neumark am Himmelfahrtstage noch die dritte
Mannſchaft gegen Braunsdorf 2. und die Jun.
und Jugendmannſchaften gegen die gleichen
von Halle 98 in Benndorf in Aktion

Handball DsB.
PSV. komb. Eintracht Halle komb.

Urſprünglich ſollten beide 1. Mannſchaften
ihre Kräfte meſſen, da aber beiderſeits volle
Mannſchaftsbeſetzungen nicht möglich waren,
einigte man ſich auf kombinierte Mannſchaften.
Die Hallenſer, die ſeit längerer Ligazugehörig-
keit ungleich mehr Spielerfahrung als die
Grünen mitbringen, werden dieſen eine harte
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Er erfüft daher sämtliche Voraussetzungen für
die Wirischaftlichkeit, die heute für jeden
Betrieb mehr denn je von auss chlag-

nder Bedeutung ist.

Vogtländische Maschinenfabrik A.-G., Plauen i. Vgtld.
Vertretung Gerlach Co., Halie, Huttenstr. 82/83, Fernspr. 24550



Auß zu knacken geven. Trotzdem ſollte nach
den formverbeſſerten Leiſtungen des PSV.
dem am Himmelfahrtstage auf dem Kaſernen-
hof ſteigendem Kampfe ein ſpannender An-
ſtrich zugrunde liegen.

Mücheln Sportverein Kayna.
Zwei aufſtrebende Mannſchaften, deren Ent

wicklungsgang unverkennbar feſtzuſtellen iſt,
treffen ſich damit in Mücheln. Wer der Fähi-
gere iſt, kann kaum vorausgeſagt werden. Ein
ungewiſſer Ausgang und eine intereſſante
Spielhandlung ſollten allenfalls nicht aus-
bleiben.

VfL. Preußen.
Dieſes für Freitag abend auf dem VfL.-

Platz zum Austrag kommende Spiel dürfte
unter den hieſigen Handballintereſſenten be-
ſtimmt ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen.
Bisher iſt es den Preußen gelungen, dem VfL.
beizukommen. Die letzte Niederlage war mit
1:11 ſogar ziemlich derb, entſprach allerdings
nicht der Spielſtärke der beiden Gegner. Zwar
bezweifeln wir, daß den Preußen am Freitag
trotz ihrer unſtreitigen Formverbeſſerung ein
Erfolg gelingen wird, doch werden ſie ſich dies-
mal beſtimmt nicht ohne weiteres überfahren
laſſen. Beginn 19 Uhr. Ausübung des Gehörten auf dem Platze zu.

Grofßzſtkaffellauf Stunden wurde mit größtem Intereſſe ge
Merſeburg Halle.

Ein Jntermezzo
Unter lebhaften Betrieb ſtand am geſtrigen

Abend die gigantiſche Laufſtrecke, ein Zeichen,
wie ernſt und eifrig man ſich an die zu löſende
Aufgabe macht. Und der Zufall wollte es, daß
juſt am Roſengarten die Favoriten der Damen
klaſſe unſere Gelbhoſen und Halle 96 zu
gleichen Zwecken ſich eingefunden hatten. Ent-
täuſchte Geſichter, Lauſchen und Jrreführung
des Gegners war das Werk kurzer Zeit. Die
Hallenſer liefen, der Sportverein 99 blies ab.
Schlachtenpläne in neuem Entwurf bedrückten
danach die verantwortlichen Gemüter

2. Volkskurnlehrkag
des Nordoſtthüringer Turngaues in Halle.
Der Sonntag ſah die Volksturner der Gau-

gruppe Nord in Halle auf dem Univerſitäts-
ſportplatz eifrig bei der Arbeit. Von der Lei-
tung war wieder Univerſitäts-Turn- und
Sportlehrer Wegener, Halle, gewonnen
worden, der am Vormittag in der Halle, die
man wegen des Regens aufſuchen mußte, theo-
retiſch die Technik der Wurf- und Stoßübungen
erläuterte. Der Nachmittag ließ die praktiſche

iulaoüberh
Für „Kleine Anzeigen gilt die v a 70 r

Tee

arbeitet und jeder Turner wird ſicher viel neue
Fingerzeige in ſeinen Verein mitgenommen
haben. Jn der Gruppe Süd mußte der 2. Lehr
tag wegen der Griechenlandreiſe Wegeners auf
den 22. Juni verlegt werden.

Die Ringer des
Männerkurnvereins.

Um die Vereinsmeiſſterſchaft.

Die MTV.-Ringer gaben ſich am Sonntag
nachmittag auf dem MTV.-Sportplatz am
Stadtpark ein Stelldichein und kämpften die
Vereinsmeiſterſchaften aus. Es war eine Luſt,
die techniſch in höchſter Vollendung durchge-
führten Kämpfe, die teilweiſe ſehr erbittert
waren, zu beobachten. Leider mußten die
ſchweren Gewichte ausfallen, weil ſich einige
Ringer Verletzungen zugezogen hatten und
andere wegen Krankheit nicht erſcheinen konn-
ten. Jn den Endkämpfen ſtanden ſich in der
Jugendklaſſe Strüber und Elfeld gegen-
über, die beide gleiche Leiſtungen zeigten;
jedoch konnte Strüber den Kampf für ſich ent-
ſcheiden. Jn der Fliegengewichtsklaſſe kämpf-
ten Ball und Jrmiſch um den Meiſtertitel,
der ſchließlich Ball zufiel. Einen ſehr er-

i hier ehe ön ein werden n den vier Mivoobiättern veröfteoticht.erseburger Jagehlaſ, Mersehburg, W Zeitung. Halle-8.. Weimarische Zeitung, Weimar Mittelgeutsche zem 5 eriuri e

ederſchriftszeile 40 Rpf. Worte der l h en i ter Beſeüut,

Salzmann in der Leichtgewichtsklaſſe.
Selbſtfall Salzmanns konnte Ganß
ſter werden. Golembiews ki blieb dritter
Sieger. Jn der Mittelgewichtsklaſſe meiſterte
Holſtein alle Kämpfe. Auch Grimmigkonnte gegen ihn nicht aufkommen und mußte
mit dem 2. Platz vorlieb nehmen. Außer Kon
kurrenz forderte Ganß alle Klaſſen gegen ſich
heraus. Trotz ſeines leichten Gewichtes konnte
er alle Kämpfe für ſich entſcheiden, mußte
er ſich vor Holſtein beugen. ieſer letzte
Kampf wurde mit ſehr viel Raffineſſe und
techniſch ſehr gut durchgeführt.

Die zahlreich anweſenden Zuſchauer zollten
reichſten Beifall. Jm allgemeinen ließen alle
Kämpfe erkennen, daß bei den Ringern im
MTV. gut gearbeitet wird und daß ihre Tech-
nik auf höchſter Stufe ſteht.

Vereinsnachrichken
Turn und Sportverein Neuröſſen. Am

Himmelfahrtstage treffen ſich alle Mitglieder
mit ihren Angehörigen morgens 9 Uhr am
Pfalzplatz, um mit Spielmannszug nach Meu-
ſchau durch die Faſanerie zu marſchieren. Dort
treffen wir uns mit den Turnbrüdern aus

ekes Zubitterten Kampf lieferten ſich Ganß und großes
Halle und es geht über Creypau nach r

Dort von nachmittags 14 Uhr an
uſammentreffen. Turnrat.

aufgenommen r welcher Bezugsquittung des laujenden Monats
nicht aus, ſo wird der Text gekürz

Su z Ipdes, anftändiges Hausmädchen

die ſchon in guten Häuſern länger tätig war.
Schriftliche Angebote mit Zeugnisabſchriften

Kapitalkräftige GeStütze

Jacobt, Apoldag Reuſchelſtr. 12.

eingeſührter Gechäft
gleich welcher Art zu übernehmen.
Angebote erbeten unter A 21282 an die

Geſchäftsft. d. Zio. x

Schlichtes, junges
Mädchen, welches ſich
keiner Arb. ſcheut, als

Hauskochter
geſucht. Nur entſchied. mit

chriſtl. inpte Mäd
chen wollen ſich meld.
bei Frau Paſtor

ſchäftsleute ſuchen Se

werdender

m

Suche per 1. JuniOffene Stellen ſauberes oder
Bäckerlehrling Offert. mit Gehalts

ſtellt noch ein anſpr. an xPaul Fräntzki, Sportreſtaurant
Bäckermeifſter, Große Aue“, erbeten

Eisleben, 8 Apolda. Frau Elſe
dot abe 102 Ehrliche u. zuverläſſ.

a e Wie Haushäſterin
g frauenloſ. Hausv. G bis 10 Jahren t mit 83 Kindern

muſikal. 11, 18 u. 18 Jahr.),
Hauslehrer(in)

Gehaltsford. erb.
Paul Fiſcher,

Neuhaldensleben

Land. S
Suche zum 1. Juni

ehrl., fleißiges
Mädchen

evtl. für immer nach
dem Thür. Wald ge-
ſucht. W erbet.unt. A 9965 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Suche ſof. od. 1. Juni
r Faalfeld, eißehrlichmädchen

e 16-20 Jahre alt, im

17 bis 18 Jahren bei
Fam.Anſchl. u. gut.
Behandlung.
Frau Elsbeth Kahnt
Vollmershain, Thr.,

Gaſthof, 8
Poſt SchmöllnLand.

Haushalt n. Vedienen
der Gäſte erf.,meine Gaſtwutſchat

Offert. mit Bild bzw
Zeugn. unter A 9323
an die Sitten
dieſer Zeitung. x

n

Kochlernende
nicht Wer 18 Jahr.
ſtellt ein
Hotel u. Reſtaurant

Gute Quelle

Suche zum 1. Juni
kräftiges, fleißiges

Mädchen
Wangen,
treue Seele

M. Vollert, GreizLeonhardüraße 17

ſchönes Hausgrundſtück
gutem Kolonialwarengeſchäft,

Mieteinnahme und ſofort tauſchlos frei

preiswert bei 15 000 Mk. Anzahlung ſofort
zu verkaufen. Gefl. Anf. unt. R 40751 an

die Expedition dieſer Zeitung. 8

em Städt iu.. chen am Harz Tanne
ger27 Jahre a große,hoher elegante Erſcheing.,

mit großem Grund-
ſtück u. ſchön., noch
ausbaufäh,
mittelgeſch.
ſtadt Thüring.,

6- Zim Wohg außerordentlich

Stoellengeſuche

Junger

0 Jahre alt, ſuchtS Stellung gleich welch. fl.

richten an
Hans Aßmann, Franke

Große mod. Geflügelfarm

Preis 16 000 M. Anz. 8--10 000 M.

ne die Bekanntſch. ein.
hübſchen imAlter von 20--24 J.mit Pelztierzucht zwecks

„Gl j ſelle ca. 1000 Tiere (Raſſetiere), m. im Walde, Heirat
qerge Thür. Kurort, Wohnh. mit 5 Wohnungen Dieſelbe muß ſehr

a 4 Zimmer u. Z., reichl. Nebengeb. elektr., geſchäftstüchtig ſein
Waſſer, Waſſerleitung, 5 Morg. anſchl, und über Barxver-Art. Angebote ſind zu ar. Obſtgarten, beſ. Umfſt. ſof. zu verkauf. mög. verfüg. Briefe

mit Bild erb, unter
A 9355 a. d. Geſchſt.Co., Halle a. S., Marienſtr. 1.Erfurt, xReinthaler Straße 7.
dieſer Zeitung.

im stützerbaeh
Helenchen. Ein nettes, junges Mädchen. 18 Jahre alt. Kirschrote

Immer lustig und tfleibig. Eineerlen weiße Zähne.

Junger, verheirateter
Mann, 26 J. alt, ſucht

Fritz Mandel, Dohna
i. S., Pirnaer Str. 4

Selbitinſerent!Junger
Bäcker u. Kond. e für

Halle, Sophienſtr. 31.

meinen Neffen eine paſſendeStellung als Nacht 23 Jahre alt, ſucht Lebensgefährtin.
wächter oder als Stellung z. 8. Juni, Dieſelbe muß erfahren ſein in der Land

Gutisarbeiter bat 2 J, in meiſter wirtſchaft, überhaupt Luſt und. Liebe zur
zum 1. Juni. Zeug- loſem Betrieb ge Landwirtſchaft haben. Mein Neffe iſt 27 J.,
niſſe ſind vorhanden. arbeitet. üchtiger praktiſcher. geſchulter Landwirt
Frau bleibt wohnen Hermann Junge, kein Akadem.). Derſelbe ſoll ein 320 Mg.
in Dohna. Angeb. an zroßes, erſtklaſſiges Gut übernehmen. Die

Jung. Mädchen, 22 J
ſucht z. 1. od. 15. JuniStell. als Stütze od.

Wohnhaus

junge Dame müßte dementſprechendes Ver-
mögen beſitzen. was ſichergeſtellt wird. Es
darf kein Modepüppchen ſein. Am liebſten
aus einfachen Verhältniſſen. Offerten unt.
D 8592 an die Expedition dieſer 3 eitung

Helenchen! Sie kennt einen jungen Mann in Stützerbach, einen Hausfräulein mit Scheune, Stall, gv e n g. feschen Kerl, der sie heiraten möchte. Und sie mag ihn arg gern und n. Nanafränt Pen Gemüſegarten und ger en
Schweiger vorhanden. möchte ihm eine brave Frau werden. Aber sie hat einen groben ſion in Stadt oder Obſtplantage, d mit Haus u. GrundMichel, s Infolge Erkrankung Wunsch sie möchte gut kochen lernen, weil er einen sehr ver- Kurort. Kann kochen, Na er mnge beſitz. Mitte 20, heit Ehekameraden x
Rabatz b. Peißen. ſgr ſuche wöhnten Geschmack hat, denn seine Mutter ist Köchin in einem nähen, Zlätien ſervien halber zu verkaufen. Gemüts, aber ernſte wünſcht allein tehend

Findermüdchen Köchin ehe e Oh ee lebe vent halt immer en bitenen e e et e n eRdermüdchen Hausaro uron cen Magen Hiont van zu jeder Zeit vorſtell. A 9363 a. d. Ge mit charakterv. Mann. angen. Aeufßz. geſund,wm 1. Jrmi ſucht die etwas Hausgree:. Helenchen grübelt, faßt einen Entschluß und schreibt eine Postkarte Angeb. rer unt. dieſer Zeitung. in r e Veerent r tie
n Dornitz bote mit Zeugniſſen 3 Tage später Bitte treten Sie sofort an. Ich erwarte Sie be- A 9326 an die Haupt güte eine treue ſchaftl. mit ſchön einbei Könnern. S und Lichtbiid an stimmt übermorgen. Frau Kommerzienrat Dings, Erfurt. Diesen n e dieſer Zu vermwieten Kameradin und eine echte bana
Suche per ſofort arg Franz Praſſe, Brief erhielt Helenchen mit einer Unzahl anderer guter Angebote, u 3 Zi W hn. gute Gaktin Heqmier oder ſolider

tachtiges KVWeida in Thüringen die sämtlich auf eine einzige kleine Anzeige in den 4Mivag- Witwe, ohne Any., 3-imm. Wohn. werden könnte. Aus Heere Hlſutor
Mädchen Haus Praſſe. blättern abgesandt worden waren. See et mit Zubehör in Dorf führliche d angenehm. Angebotedas ſchon in Stellg. Helenchen und die Kleine sind nun Freundinnen für Lebenszeit. Strehla an Autolinie unter nAlleinmädchen

war, Zeugnisabſchr. oder Stütze, im Haus-Behelrdanſyr an alt erfahren, ſicht
Frau H. Hecht, r t rmnt,
a. d. Unſtrut. Aundſanpro am

Leipzig
Donnerstag, 29. Mai.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
7,00 Uhr: Militärkonzert.
8,30 Uhr: Orgelkonzert.
9,00 Uhr: Morgenfeier.

11,00 Uhr: Oswald Spenglers Lehre von der
Geſchichte.

11,30 Uhr: Jſolde Kurz „Anno peſtis“.
12,00 Uhr: Mittagskvnzert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl. Die Himmelfahrt im Gedicht.
0) Kammermuſik.

15,00 Uhr: „Die Frau ohne Rendezvous.“
15,45 Uhr: Lautenlieder.
16,20 Uhr: Chorkonzert.
16,50 Uhr: Heitere Geſchichten.
17,30 Uhr: Gartenkonzert.
18,45 Uhr: Goethe und Frau von Stein.
19,30 Uhr: „Figaros Hochzeit“.
22,45 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.Anſchl. bis 2400 Uhr Unterhaltungsmuſik

Freitag, 30. Mai.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 250 Meter.
10,60 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und

17

20,15 Uhr:b

10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,30 Uhr: Schulfunk.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmel-

dungen.
12,00 Uhr: Geſangsſchlager.

Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Börſe und Preſſe

Anſchl.: Aus Opern von Mäscagni.
Schallplatten.

14,00 Uhr: Studio der mitteldeutſchen Sender
14,30 Uhr: Das neue Buch.
15,00 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Verſchollene Vorläufer.
16,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Eſperanto.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,25 Uhr: Engliſch.
18,45 Uhr: Rechtskunde des Amateurphoto-

graphen.
19,00 Uhr: 25 Jahre Max Reinharöt-Bühnen1930 Uhr:
19,45 Uhr:

Tagesfragen der Wirtſchaft.
Schrammelmuſik.

21,15 Uhr:2230 Uhr:
Anſchl. bis 24,00 Uhr Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Donerstag, 29. Mai.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635

Kabarett „Tempo“. der Tagesnachrichten, Sportfunk.

Privat, ſucht zum 1.
oder 15. Juni
Wirkungskreſs

Off. unt. E 7247 an
die Exp. d. Ztg.

mon.

d. Ztg.

Die deutſche Sinfonie XIII.
Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Meter
6,30 e Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
8,50 Uhr: Morgenfeier.

Uebertragung des Stundenglockenſpieles
der Potsdamer Garniſonkirche.
Anſchl: Glockengeläut des Berliner Doms

10,05 Uhr: Wetter.
11,15 Uhr: Friteres. Schallplatten.11,45 Uhr: 60. Tagung der Geſellſchaft für

Volksbildung.
13,00 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 r. Jugendöſtunde.
14,30 r: Konzert.
15,15 Uhr: Einweihung des Sportplatzes und

Stadions „Neue Welt“ in Magdeburg.
16,00 Uhr: Einakter.
17,30 Uhr: Gartenkonzert.
18,30 Uhr: Dichterſtunde.
19,00 Uhr: SchleswigHolſtein-Feier.
19,55 Uhr: 1. Bekanntgabe Sportnachrichten.
20,00 Uhr: Geiſtliche Volkslieder
20,40 Uhr: „Kabarett an der Leine

Anſchl.: Zeitanſage, Wetter, Bekanntgabe

Belgern--Strehla zu
verm. Miete 35 M.

Angebote unt.
R 40790 an die Exp.

erbeten unterſtrenaſter Die n die cerb. unter A 2
die Geunt in attn190000000 h IIg n

Freitag, 30. Mai.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,380 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.
9,380 Uhr: „Des Zobten deutſche Sendung“.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Jungmäodchenſtunde.
15,30 Uhr:
15,40 Uhr:

Wetter und Börſe.
Schützt den Wald.

16,00 Uhr: Kriegsdichtungen im Unterricht.
16,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: Bildende Künſtler als Schrift-

ſteller.
17,55 r Die Finanzierung des Straßen-

banues.

18,20 Uhr Unterhaltende Stunde.
18,40 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
18,55 Uhr: Jnhalt und Perſonenverzeichnis

zu der folgenden Oper.
19,00 Uhr: „Lohengrin“.

Während einer Pauſe: Zeit, Wetter,
Tagesnachrichten, Sport.
Danach
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künſtler. Allgemein bewundert wurden die
„kleinſten Leiterakrobaten“, die auf zwei frei
ſtehenden Leitern, oft ſehr ſchwierige Kunſt-
ſtücke ausführten. Ein Matroſe ſetzte die Zu
ſchauer durch ſeine halsbrecheriſchen Uebungen
an einer an der Decke freiſchwebenden Bam-
busſtange in Erſtaunen. Der „lange Hans
und der kleine Franz“ wurden durch die
Komik ihrer Größenverſchiedenheiten allge-
mein belacht, ebenſo die „kleine Tante Clara
und der dürre Onkel Franz“. Neben anderen
Darbietungen, wie Kunſtreiten, Zauberkunſt-
ſtückchen, Tänze uſw. wurde das Programm
mit „Berliner Paukenwitzen, von denen manche
doch vielleicht etwas zu ſehr gewürzt waren,
abgeſchloſſen. Am Sonntag herrſchte ſo-
wohl an den Nachmittags-, als auch an den
Abendſtunden lebhafter Verkehr auf dem Feſt-
platze. Auch verſchiedene Wirtſchaften trugen
dem Jahrmarkt Rechnung, und ſorgten durch
Konzert und Tanz für Unterhaltung.

Feierſtunden in den Kirchen.
Lützen. Eine abendliche Feierſtunde wird in

dieſen Wochen den Landgemeinden des Kir-
chenkreiſes Lützen in ihren Kirchen geboten.
Es iſt jetzt beaknntlich die Zeit der Paſſions-
ſpiele in Oberammergau, die alle zehn Jahre
in dem oberbayriſchen Gebirgsdorfe aufge-
führt werden. Jn Lichtbildern ziehen die Dör-
fer und Städte der Gegend, auch die Kirchen
und deren Jnneres den Beſchauern vorüber.
Die große Bühne und die Hauptdarſteller
lernt man zuvor kennen. Dann folgt man
andächtig den einzelnen Szenen aus der uns
allen von früheſter Jugend her wohlbekannten
Leidensgeſchichte Jeſu. Es ſind über 100
ganz wunderbar klare und bunte Bilder, die
alles getreu wiedergeben und weiterleben
laſſen, weshalb auch die Darbietungen öfter
durch kurze Gemeindegeſänge unterbrochen
werden, um ſo zu einer wirklichen Erhebung,
zu einer religiöſen Feierſtunde zu führen,
für die jeder Teilnehmer in unſerer unruh-
vollen Zeit von Herzen dankbar ſein wird.
Es hat oft den Anſchein, als ob das religiöſe
Bedürfnis zurückgegangen ſei. Wenn man
aber erfährt, daß die Beſucher der Paſſions-
ſpiele ſtetig im Zunehmen war, und Leute
aus aller Herren Länder herzukommen, dann
lernt man wieder glauben an den Ernſt, der
trotz allem im Menſchen ſteckt und ihn über
ſich ſelbſt und die Welt, in der er jetzt lebt,
hinaus denken und ſtreben lehrt. Jm Jahre
1633 haben die Oberammergauer angeſichts
der furchtbaren Peſt ein Gelübde getan, daß
ſie alle 10 Jahre die Paſſion Jeſu aufführen
wollten, und haben ihr Verſprechen gehalten
nun ſchon 300 Jahre lang. Jm Jahre 1890
waren es rund 120000 Perſonen, im Jahre
1900 180 000 Perſonen, 1910 300000
Perſonen und 1922 420 000 Perſonen, die
von nah und fern gekommen ſind, um ſich an
dieſen Aufführungen zu erbauen. Wohl al
kehren tief innerlich ergriffen und befriedigt
wieder zurück. So haben z. B. dortgeweſene
Engländer der Kirche von Oberammevrgau
eine wunderbar klangvolle Orgel aus Dank-
barkeit geſtiftet. Zu der hier gebotenen
Feier bedarf es weder langer und anſtrengen-
der Reiſen noch großer Koſten, auch dauert
ſie nicht acht ſondern nur eineinhalb Stunden.
Aber jeder wird mit der gleichen Ergriffenheit
und Befriedigung wie dort zurückkehren, und
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deshalb kann der Beſuch der Veranſtaltungen
in den Kirchen nur ſehr empfohlen werden.
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Röcken-Vothfeld. Die Feierſtunden mit Licht
bildern ſind in beiden Gemeinden gut be-
ſucht und allſeits mit größter Befriedigung
aufgenommen worden.

Die Jahreskagung der Sächſiſchen
Frauenhilfe.

Anmeldungen in der Pfarre.
Röcken-Michlitz und Vothfeld-Schweßwitz.

Vom 2. bis 4. Juni wird in Halle die Jahres
tagung der Sächſiſchen Frauenhilfe ſtattfinden,

nehmerkarten für eine Mark ausgegeben.
Anmeldungen ſollten ſchon bis zum 18. Mai
in Magdeburg bei der Centrale der Frauen
hilfe erfolgen. Leider war das uns hier nicht
rechtzeitig bekannt. Es iſt unſerm Frauen-
verein eine ſehr willkommene Gelegenheit,
ſolcher großen kirchlichen Veranſtaltung für
Frauen einmal beiwohnen zu können. Deshalb
iſt der Verſuch gemacht worden, noch Teil-
nehmerkarten zu bekommen. Und es werden
alle Frauen, die gerne die Reiſe und die Feſt-
lichkeiten mitmachen wollen, gebeten, doch
umgehend ſich dafür in der Pfarre anzumel-
den. Unſer Frauenverein wird nur einen Tag
in Halle mitmachen, weil es wohl ausge-
ſchloſſen ſein dürfte, jetzt auch noch dort Quar-
tier zu bekommen. Aber an diefem großen

zu der ſehr viele Teilnehmerinnen aus der
ganzen Provinz erwartet werden, ſo daß es
ſchwierig iſt, für die Vorträge alle in einem

Erleben teilnehmen zu können, wird wohl
der Wunſch jeder kirchlich geſinnten Frau
ſein. Alles Nähere bei der Anmeldung in

Saale zu ſammeln. Deshalb wurden Teil- der Pfarre.
e

Der Polizei ihr
Röſſen. Nachdem die Schutzpolizei ſeit ihrem

Einrücken in das Zweckverbandsgebiet vor
nun bald zwei Jahren längſt Heimat-
rechte erworben hat, wird ſie nun in Kürze
auch eine wirkliche Heimat haben. Während
ſie bisher in verſchiedenen Quartieren Gäſte
waren und die verheirateten Beamten hier
oder in näherer Umgebung vorübergehend
Wohnung gefunden hatten, wird das Polizei-
revier nun in den eigenen vier Wänden
Unterkunft finden und der größte Teil der
Beamten und deren Familien in einem eigens
für ſie erbauten Wohngebäude ein Heim fin-
den. Die Polizei wird ſich auf dieſen Augen-
blick freuen und auch die bisherigen Quar-
tiergeber der Zweckverband Leunag und
die Kolonieſchule des Ammoniakwerkes, die
in der Sattkerſtraße und in der Pfalzſtraße
Räume zur Verfügung geſtellt hatten
werden bei aller bewieſenen Gaſtfreundſchaft
froh ſein, die Räumlichkeiten wieder ihrem
eigenen Zweck unterſtellen zu können.

Am 1. Juli
ſoll das neue Polizeireviergebäude ſeine
Pforten öffnen. Mit einem Voranſchlag von
rund 156000 M. iſt es am Ausgange der
Siedlung Neuröſſen bereits auf Göhlitzſcher
Gemeindeflur errichtet worden. Dadurch,
daß es in allernächſter Nähe des Verwaltungs-
gebäudes des Zweckverbandes, ebenfalls in
der Rathausſtraße, erſtanden iſt, wird ſpäter
manche notwendige Lauferei von einem Hauſe
zum andern dem Publikum erleichtert werden.
Rein äußerlich macht der imponierende dere i-
ſtöckige Bau in jeder Beziehung gute Figur,
von der Siedlung aus bildet er als äußerſter
Vorpoſten im Häuſergewirr einen würdigen
Abſchluß mit ſeinem charakteriſtiſchen terraſſen
artig aufragenden Giebel, von Daspig aus
paßt ſich das Reviergebäude gut in die Archi-
tektur des Sachſenplatzes ein. Hat ſo das
Bauamt des Zweckverbandes Leung, das die
Bauleitung innehat, abermals ſein Können
unter Beweis geſtellt, ſo dürfen andererſeits
auch die beiden ausführenden Baufirmen Al-
win Heinrich, Röſſen, und Ernſt Keller, Leung,
einen guten Teil Verdienſt am Gelingen des
Baues für ſich in Anſpruch nehmen.

eigenes Heim.
Das Gebäude kennt eigentlich keine Vorder-
und Hinterfront;

die der Merſeburger Straße zugewandte Seite,
die man an ſich als Rückanſicht betrachten
muß, iſt ebenſo ſtilvoll wie die andere. Durch
die geräumigen Terraſſenvorbauten gewinnt
das Ganze zweifellos. Beide Längsfronten
ſind faſt durchgängig von Fenſtern unter-
brochen.

Tritt man ins Jnnere, ſo iſt man des-
halb auch überraſcht von der Helligkeit, die in
fämtlichen Räumen, auch auf den Fluren,
herrſcht Die hellen Anſtriche, die zur Zeit
noch angebracht werden, werden ein übriges
tun, um dieſe Note noch mehr zu unter-
ſtreichen.
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Ringreiken.
Schkeitbar. Am Sonntag fand das Ring-

reiten der Jugend ſtatt. Unter den flotten
Klängen einer Muſikkapelle traten gegen
1,2 Uhr 43 Reiter an und zogen nach dem
Turnierplatz. Je zwei Mal im Trab und
Galopp verſuchte jeder Reiter den Ring zu
ſtechen. 27 teils recht wertvolle und praktiſche
Preiſe und 4 Ehrenpreiſe waren von Freunden
und Gönnern geſtiftet worden. Es erhielten
einen Ehrenpreis Herr Helmuth Kraufſe,
Schkeitbar, eine Weinbowle von Herrn Bau-
meiſter Löwe, Leipzig-Plagwitz; Herr Herbert
Krauſe, Schkeitbar, eine Pferdeplakette (re-
liefiert) von Herrn Privatier Nickau, Schkeit-
bar; Herr Kamillo Müller, Schkeitbar. eine
Pferdeplakette (reliefiert) vom „Lützener Tage-
blatt“; Herr Martin Frey, Schkeitbar, eine
Präſentpackung, enthaltend Wurſt und Schin-
ken, von Herrn Fleiſchermeiſter Kietz, Schkeit-
bar: den 1. Preis erhielt Herr Helmuth
Krauſe, Schkeitbar, ein Ehrendiplom der „Leip-
ziger Abendpoſt“; 2. Preis Herr Herbert
Schladebach, Meuchen, eine Reittrenſe von
Herrn Sattlermeiſter Müller, Schkeitbar; 3.
Herr Fritz Morenz, Schkeitbar, eine Schub-
karre von Herrn Stellmachermeiſter Weber:
Kitzen: uſw. Zum Schluß zogen die Teilnehmer
unter Vorantritt der Muſikkapelle durch das
Dorf nach dem Gaſthof, wo ein flotter Ball
Reiter und Gäſte noch recht lange vereinte,

t

Dörſtewitz. Trotz des ungünſtigen Wetters
am Sonntage nahm das von den juggen,
Burſchen des Ortes veranſtaltete Preisring-
reiten einen günſtigen Verlauf. Der Beſuch
der Veranſtaltung war als gut zu bezeich-
nen. Als Preisrichter fungierten die Herren
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Friedrich Wand
und Karl Schmidt, Bad Lauchſtädt. Zur Ver-
teilung gelangten 11 wertvolle Preiſe. Ein
gemütlicher Reiterball beſchloß die Veran-

Das Erdgeſchoß wird ausſchließlich zu Dienſt ſtaltung.
räumen Verwendung finden.

Die einzelnen Zimmer ſind abſichtlich nicht
allzu groß geſchaffen, um den Beamten ein
gegenſeitiges Stören, beſonders bei der Ab-
fertigung des Publikums, zu erſparen, ſo daß
nur ein Beamter, oder wenigſtens nur einige
in einem Raum untergebracht zu werden
brauchen. Zimmer und Gänge ſind mit Lino-
leum belegt, ſo daß auch eine leichte un
ſtaubfreie Reinigung möglich ſein wird.

Die beiden oberen Stockwerke enthalten
zwei Fünfzimmerwohnungen

für den Leiter des Polizeireviers und deſſen
Vertreter ſowie zwei weitere Vierzimmer-
wohnungen und vier Wohnräume für un-
verheiratete Polizeißeamte Für Beamte, die
hier nicht wohnen können, iſt ſchließlich auf
der anderen Seite der Rathausſtraße noch
ein beſonderes Wohnhaus erbaut worden, das
ebenfalls in Kürze zu beziehen iſt. Sechs Woh-
nungen ſtehen hier zur Verfügung, je drei mit
drei und zwei Zimmern.

Mit der Errichtung dieſer beiden Bauten
dürfte die Unterbringung der Polizei ſamt
ihrer Familien im hieſigen Bezirk zu aller
Zufriedenheit gelöſt worden ſein. Am 30.
Juni wird alſo bei der Schupo großer Ge
neralumzug ſein!

vom

Sonn

19 Ohr:

20 Uhr

führung
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Ausstellung
1. Juni 1930 in
Merseburg a. d. S.

„Casino“
Leunaer Straße

Gas, WVasser,
Elektrizität
im Haushalt und Gewerbe
Geöffnet täglich von 9 Uhr bis 23 Uhr
Freitag, den 30. Mai 1930 und

Lehrvorträge: II

Zu den Vorträgen praktische Vor-

Eintritt frei!

30. Mai bis

Geſchäftliches.
Abgewseſene Klage. Ein Schornſteinfeger-

hatte den Ruß-Sack auf die Dunggrube hinter
dem Hauſe entleert. Die Nachbarsfrau hatte
gerade Waſchtag und ihre Wäſche zum Blei-
chen aufgelegt. Es kam ein Windſtoß, trieb
den Ruß auseinander und beſchmutzte aufs
Neue die Wäſche der Nachbarin. Ueber
dieſen Vorafll kam es zu einer gerichtlichen
Klage. Der Schornſteinfeger wurde jedoch
freigeſprochen, mit der Begründung, es habe
keine böſe Abſicht bei ihm vorgelegen. Der
Wind, der den Ruß auseinander trieb fei
höhere Gewalt und zudem: in allen ein-
ſchlägigen Geſchäften gibt es Seifix, das an
erkannte Bleich- und Fleckenreinigungsmittel
als vollkommener Erſatz für Raſenbleiche. Jede
Hausfrau habe alſo die Möglichkeit, im Hauſe
zu bleichen und ſich ſo vor jeder Beſchmutzung
der ausgelegten Wäſche zu ſchützen.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.
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Das Feuer
Von Ludwig Waldan, ß

Es war ſchon faſt finſter.
ſichtig ſchob ſich die Geſtalt des Knechtes an der
Mauer lang. Jetzt war der Schuppen erreicht,
der ſich hinten, nach dem Garten zu, ans Jn

Gewandt ſchwang er ſich
auf das niedrige Dach; blieb darauf liegen,
ſpektorhaus lehnte.

lauſchte. Nichts alles ruhig. Nun langſam
ans Fenſter ran, langſam.

Fenſter.
Nur die kleine rote Deckenlampe brannte,

O er kannte das Licht, kannte es nur zu
genau! Und jetzt jetzt ſah er auch beide
ſitzen, ſie, die Anna, und den jungen Verwalter;
eng umſchlungen.

So ja gerade ſo hatten ſie auch damals-
geſeſſen das erſte Mal; damals, als der Jnſpek-

Und jetzttor, Annas Mann, noch gelebt.
jetzt ſtand ſie auch auf, wie damals, hatte genau
wie damals das aufpeitſchende, ſinnverwirren-
de Lächeln um den vollen Mund, wie damals,
wie damals das loſe, weite Gewand und
wie damals ſtand ſie, umgleißt von roſigem
Licht, mit gelöſtem Haar, lockend aufgereckt, vor
dem Beſucher! Und der gerade wie damals

ſtürzte ihr zu Füßen, umſchlang ſie
Dumpf ſtöhnend ſank der Kopf des Lauſchen

den vom Fenſter; keuchend preßte er die ſchwie-
ligen Arbeitsfäuſte ums Hollz des Schuppens.
Schreien hätte er können, ſchreien vor Qual!

Aber nein nein! nur nicht ſchreien.
Nur handeln nur Rache, Rache furchtbare
Rache!

Jetzt hatte er Gewißheit, daß ſie auch ihn
betrog, genau ſo betrog wie damals ihren
Mann mit ihm, dem Knecht. Noch hörte er ihr
Flüſtern, wenn er bei ihr war: „Paß du auf
meinen Mann auf, du! Daß ihm nichts paſ-
ſiert! Manchmal weißt du ſteht er im
Futterboden an der Luke, am Aufzug. Wie
leicht könnte er dort hinunter und dabei
hatten ihn ihre Augen verheißungsvoll ange
funkelt, daß es ihm ſiedeheiß und eiskalt
wurde. Jmmer wieder war ſie gekoanmen mit
ihrem „Paß auf“, bis
verſtanden hatte.

Und eines Tages, da war's geſchehen: im
dämm'rigen Heuboden hinter dem Heuverſchlag
war er vorgeſprungen, ein Stoß dumpf
ſchlug unten der Körper des Mannes auf den
harten Boden! „Mörder!“ hatte es in ihm
geſchrieen Tag und Nacht, aber als man den
Inſpektor begrub, hatte er doch mit am Grabe
geſtanden; dicht hinter der Frau des Toten und
abends, abends da hatte das rote Licht wie-
der gebrannt und Anng, die Witwe mit dem
Böſen mußte ſie im Bunde ſein! hatte ihn
alles vergeſſen machen. Sein war ſie geweſen,
ſein! Sein der ſchimmernde Mund, ſein das
duftende und jetzt? Jetzt kam der andere
dran, jetzt verzehrte ſich wieder einer in der
hölliſchen Glut dieſes Teufels! Und vielleicht
flüſterte ſie auch dem ein zweideutiges „Paß
auf!“ zu, bis auch der zum Mörder wurde
an ihm!

Leiſe gleitet die Geſtalt des Knechtes vom
Schuppen, ſchleicht an der Mauer lang. Die
Hand fährt in die Taſche unhörbar ſchließt
der Schlüſſel die kleine Hintertür. Da das
iſt die Holgtreppe nach oben, nach dem roten
Licht hier die Petroleumflaſche. Gluckſemnd

Behutſam, vor

Wieder horchte er.
Es blieb ſtill niemand hatte ihn beobachtet.
Da hob er leiſe den Kopf und blickte durchs

Es war faſt finſter drin in der Stube.

ja, bis er's endlich

Drei Stunden ſpäter iſt das kleine Jnſpek
torhaus ein ſchwelender Trümmerhaufen. J
Schutt liegen die verkohlten Leichen der Frau,
des jungen Verwalters, eng umſchlungen.

Den echt fand man am andern Tage auf
dem Futterboden. Erhängt,

100000 Forellen haben Hunger
Und nicht zu wenig! Davon kann man ſich

in einer Forellenzüchterei überzeugen.
dem Bruthaus einer ſolchen Anſtalt liegen un
zählige Eier von der Größe gequollener Erbſen
in Behältern mit Böden aus Drahtgaze. Sie
alle wurden dem Forellenweibchen abgeſtrichen,
mit der Milch der Männchen künſtlich befruch-
tet und brauchen dann bei der Regenbogen-
forelle 40, bei der Bachforelle 80 Tage, ehe
ihnen die Jungen mit dem großen Dotterſack
entſchlüpfen. Unaufhörlich fließt Waſſer über
die Zuchtbehälter, die treppenartig aufgeſtellt
ſind. Jn den Siebkäſten aber, die ſchon im
Herbſt mit Eiern beſchickt wurden, tummeln
ſich tauſende junger Forellen. Dort bleiben
ſie, bis ſie den Dotterſack gänzlich verzehrt
haben und ſelbſtändig ſchwimmen können.
Dann erſt erfolgt die Ueberführung in die
Zuchtteiche.

Mit einem Eimer im Arme tritt der Fiſch
meiſter an den Teich. Schwupp, regnet es zer-
kleinerten Seefiſch ins Waſſer und Körper an
Körper drängen ſich etwa 3000 einſommrige
Forellen zum Futter. Teich an Teich wieder-
holt ſich das gleiche Bild. Dreimal täglich wer-
den die flinken Geſellen gefüttert. Mit See-
fiſch und Garneelen. Waggonweiſe trifft das
Futter ein, wird gekocht und mit allen Gräten
gemahlen. Etwa 6 Zentner davon entſprechen
dem täglichen Futterbedarf. Jm Sommer
aber, wenn die Wärme den Stoffwechſel för-
dert, wenn die Jungfiſche in den Zuchtteichen
mehr und mehr Appetit zeigen, werden etwa
10 Zentner Futter täglich gebraucht.

Jntereſſant ſind die techniſchen Fortſchritte
bei dem Transport der Fiſche. Noch vor ver-
hältnismäßig kurzer Zeit mußten die Fäſſer
mit lebenden Forellen jeweils von einem Be-
gleiter im Eiſenbahnwagen kräftig geſchüttelt
werden, damit ſich Luft in das Waſſer miſcht
und es in Bewegung bleibt. Heute ſetzt man
Sauerſtofflaſchen mit Reduzierventilen in die
Kannen. Durch einen Ausſtrömer perlt der
Sauerſtoff ungufhörlich und verſorgt ſo die
Tiere mit den lebensnotwendigen Atmungs-
ſtoffen. Selbſt tauſend und noch mehr Kilo-
Füen vermögen ſie ſo unbeſchadet zu über-

ehen.

Sagen, die wahr ſprechen
Es hat ſich ſchon oftmals der Fall ereignet,

daß Ueberlieferungen, die von Geſchlecht zu
Geſchlecht erzählt und manchesmal auch als
Märchen belächelt wurden, ſpäter durch archäo-
logiſche Forſchungen als wahr erwieſen wor-
den ſind. Ein ſchwediſcher Gelehrter, Profeſſor
Birger Neumann, hat ſich zur Aufgabe geſetzt,
dieſe Fälle wiſſenſchaftlich zu begründen und
zu beweiſen. Vor einiger Zeit wurden in
Dajbergmoſſe in Dänemark zwei reich ausge-
ſtattete Wagenteile aus vorchriſtlicher Zeit ge
funden. Seit Menſchengedenken erzählte man
ſich aber in dieſer Gegend, daß ein mit Gold
beladener Wagen in uralter Zeit unterwegs
zuſammengebrochen ſei und unter der Erde
ruhe. Der Wagen war tatſächlich 2000 Jahre
alt.

In Jütland in Schweden lebte die Sage von

Namen Wendelhöhe trägt, begraben worden
ſei. Die Richtigkeit dieſer Sage iſt im Jahre
1916 durch eine Ausgrabung beſtätigt worden.
Man fand tatſächlich die Ueberreſte Ottars,
die ſeit 1400 Jahren in der Erde ruhten.

An der norwegiſchen Küſte, in der Gegend,
die Smolenenens Amt genannt wird, befindet
ſich eine Anhöhe, von welcher die Sage behaup
tete, daß in ihr ein Schiff begraben worden
ſei. Forſchungen beförderten tatſächlich ein
20 Meter langes und 4,5 Meter breites Wi-
ktingerſchtff an das Tageslicht.

In den 90er Jahren wurden an der ſchles-
wigſchen Grenze archäologiſche Forſchungen
vorgenommen. Man ſtieß dabei auf eine
Ueberlieferung, nach der in einem bezeichneten
Hügel ein Fürſt begraben ſein ſollte, der gegen
den Dänenkönig Chriſtolf Krieg geführt und
dieſen im Kampf erſchlagen hatte. Die Ueber-
lieferung ſagte weiter, daß die Witwe des ge

fallenen Dänenkönigs, Margret e Sam-
biria, den Fürſten durch ihre Reize betört
und in einen Hinterhalt gelockt habe. Dort
ſei der Fürſt durch die Mannen der Fürſtin
gefangen worden, die ihm dann auf den Befehl
der Königin den Kopf abſchlugen. Als man
Ausgrabungen an der durch die Sage bezeich-
neten Stelle vornahm, wurde tatſächlich eine
Leiche mit abgeſchlagenem Kopfe aufgefunden.
Die längſte Dauer einer ſich als richtig erwei-
ſenden Ueberlieferung dürfte aber einer ſol-
chen zuzuſchreiben ſein, die in Mecklenburg
im Umlaufe war. Dort wußte man von
einem Grabmal zu erzählen, in dem ein König
aus graueſter Vorzeit beigeſetzt ſein ſollte, dem
man Meſſer mit in das Grab gegeben hatte.
Man unterſuchte dieſe Grabſtätte und fand tat
ſächlich in dem aus dem 2. Jahrhundert vor
Chriſtus ſtammenden Grabe Meſſer vor, welche
aus der Bronzezeit ſtammten.

Rätſelecke
Wabenrätſel

Um fede mit einer Ziffer bezeichnete
Wabe liegen ſechs leere Waben, Jn jedes
der freien Felder dieſer iſt ein Buchſtabe
einzuſetzen, ſo daß um jede der Waben Nr.
1--9 Wörter von ſechs Buchſtaben ent-
ſtehen. Die Wörter werden recht s herum
geſchrieben. Nebeneinander ſtehende Wör-
ter haben ſomit einen, untereinander
ſtehende zwei Buchſtaben gemeinſam. Um
die Wabe Nr. 1 ſind die Buchſtaben a
ſo eingetragen, wie das Schema für ſämt-
liche Waben gültig iſt. (Feld d von Wabe l
iſt alſo gleichzeitig Feld a von Wabe 2
uſw.). Hinter den einzelnen Ziffern iſt An
fangs- und Schlußfeld des betreffenden
Wortes angegeben. Die Wörter bedeuten:

1. (d--c) Teil der Rüſtung, 2. (f--e)
Stadt in Thüringen, 3. (f--e) Papſtname,
4. (e--d) Vorort von Berlin, 5. (b--a) Kan-
ton der Schweiz, 6. (e--d) Ufer, 7. (a--f)
Stadt in Paläſtina, 8. (b--a) Hafenſtadt in
Marokko, 9. (c--b) Heeresangehöriger.

Worktkette

Gas v Rohr, Garten
Feier Falter, Konzert. Pfeife,Jug Neſt, Brand Stein, HolzFeile, Nadel. Wanze, Jugend

Konkurrenz, Gaſt Plan, Hut
Dame, Nordſee Bank Hilfe
Name, Eis Torte, Dier

Arzt.
Jn die Lücken iſt ein paſſendes Hauptwort zu

ſetzen, das ſowohl mit dem vorhergehenden
wie mit dem nachfolgenden Wort ein neues
zuſammengeſetztes Wort bildet. Sind die ein-
zuſetzenden Wörter richtig gefunden, ſo bezeich-
nen ihre Anfangsbuchſtaben den Namen eines
berühmten deutſchen Staatsmannes.,

Magiſches Dreieck
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Die Buchſtaben ſind ohne Aenderung der Fi-
gur ſo zu ordnen, daß die drei Außenreihen
und die fünf mittleren waagerechten Reihen
Wörter von folgender Bedeutung ergeben:

b) 2. bis 6, waagerechte Reihe: 1.
Name mehrerer Flüſſe, 2. engliſche Jnſel,
3. Gott, 4. Turnergruppe, 5., metalliſcher
Grundſtoff.

Logogriph

Wenn ſeltenem Metall du fügſt ein Herze ein,
Wird's gleich der Name vieler Päpſte ſein.

Auflöſungen aus der vorigen Nummer
Kreuzworträtſel.

Waagerecht: 3. Saladin, 6. Bai, 7. Rad,
9. Gau, 10. Rum, 12. Ran, 13. Doſſe, 15. Reh,
16. Edda, 17. Daus, 18. Ala, 20. Alſen, 22. Lee,
e Eta, 25. Pol, 26. Emu, 28. Oos, 29. The
reſe.

Senkrecht: 1. Hai, 2. Sir, 3. Sau, 4. Anis,
5. Nar, 6. Ban, 8. Dur, 9. Gazelle, 11. Meißel,
13. Drama, 14. Emden, 19. Ate, 21. Saar, 22.
Los, 24. Amt, 25. Poe, 27. Uhu, 28. Oſt.

Silbenrätſel.
1. Notariat, 2. Ulrich, 3. Richelieu, 4. Wetzlar,

5, Egolf, 6. Negus, 7. Neapel, 8. Sieſta, 9. Jm-
puls, 10. Eiſack, 11. Rütli, 12. Eibiſch, 13. Jm-
preſſionismus, 14. Fatime, 15. Jngrid, 16. Sta-
tut, 17. Fanal, 18. Adil,

S „Nur, wenn ſie reif iſt, fällt des Schickſals
Frucht.“

ſtrömt es auf die Stufen, auf die Diele. Ein dem Heldenkönig Ottar, der dort erſchlagen a) Außenreihen: 1. Stadt in Paläſtinag, Logogriph.
Streichhols flammt auf ſo nun fort! fort! l wurde und auf einer Anhöhe, welche den 2. Kurort in Jtalien, 3. Stadt auf Korſika. Ter, Teer.

Jlſe ja, um die geht es. Sie war eine Aber ſie lag da, mit geſchloſſenen Augen, und Monate der Apathie und halben Bewußtloſig-Die Schweſter der Toten

Novelle von Juſtus Brauer.
„Aber nein, ſo einfach geht das nicht. Sie

müſſen doch irgendeinen Grund angeben kön-
nen. Wir ſind doch noch nicht ſo weit, daß
man einfach auseinanderlaufen kann, wenn
einen die Feſſeln der Ehe drücken. Und dann,
ich verſtehe das alles gar nicht. Jch weiß, und
Sie haben es mir ſelbſt geſagt, daß ſie Fhre
Frau lieben, heute noch ſo wie vor zehn Jah-
ren, Jch ſtehe da vor einem Rätſel. Schenken
Sie mir wenigſtens Vertrauen wir ſind
doch Freunde damit ich klar ſehe in dieſer
ganzen Angelegenheit.“

Der Klient rutſchte unruhig auf dem abge-
nutzten Lederſofa in dem Sprechzimmer des
Rechtsanwalts hin und her. Seine Augen
machten den verſtörten Eindruck eines kran-
ken, geängſtigten und verfolgten Tieres.

„Sie haben ja recht, Doktor, gewiß. Es
fällt mir nur ſo ſchwer, alles zu ſagen. Aber
ich ſehe ein er gab ſich einen gewaltſamen
Ruck es muß wohl geſagt werden. Obgleich

er zögerte, tiefe Röte ſtieg ihm bis zur
Stirn empor und er ſenkte den Kopf ob-
gleich Sie wohl nicht mehr viel Wert darauf
legen werden, mich Freund zu nennen wenn
Sie erſt mal alles wiſſen.“

Der Rechtsanwalt machte eine gütige Bewe-
gung mit der Hand. Seine klugen umd ern-
ſten Augen muſterten geſpannt den anderen,
der haſtig, überſtürzt beinahe, fortfuhr:

„Wiſſen Sie eigentlich, daß meine Frau eine
Schweſter hatte? Die Jlſe hieß? Und geſtor-
ben iſt vor etwa fünfzehn oder ſechzehn
Jahren? Aber Sie haben ſicher nichts davon
gehört. Aber dieſes Mädchen iſt es, um derent-
willen ich mich jetzt ſcheiden laſſen will, nein
muß! Scheiden von der Schweſter der Toten,
mit der ich nun ſchon zehn Jahre in glücklicher
Ehe zuſammenlebe.

Aber laſſen Sie ſich erzählen. Jlſe war
ſiebenundzwanzig Jahre alt, als ich ſie ken
nen lernte. Jhre Schweſter,

war damals nohöchſtens. wenn be
meine jetzigea

Schönheit, aber von jener morbiden Art, die
Sie ja kennen. Wo irgendeine verborgene
Krankheit den Körper zu einer letzten berau-
ſchenden Blüte entfaltete. Sie war ſo ſchön,
daß ich zitterte, wenn ich ſie anſah, vor Be-
gehren halb und halb vor Eiferſucht. Jch
verliebte mich in ſie, Hals über Kopf, und wir
verlobten uns und machten Pläne und waren
ſehr, ſehr glücklich. Bedenken Sie wohl, ich
wußte damals noch durchaus nicht, weshalb
ſie ſo unirdiſch ſchön war und warum mich
dieſe Schönheit zuweilen ſogar traurig machte
wie irgendein dunkles Märchen. Und ſie, ſie
wußte auch nichts, natürlich. Sie bewies ſo-
gar häufig ein beſonders ſtürmiſches Tem-
perament und war immer flammendes
Leben.

Ja aber an einem Tag bekam ich von
ihr einen Brief, einen wilden. verrückten
Brief, den ich zunächſt gar nicht verſtand. Es
müſſe alles aus ſein, ſie gebe mir meine Frei-
heit zurück fie wolle mich nie mehr wieder-
ſehen. Mir war, als hätte ich einen Schlag
bekommen, als ſtünde mein Herz ſtill. Dann
raffte ich mich auf, ſtürzte zu ihr man ließ
mich nicht vor. Jlſe ſei krank und beduürfe
größter Schonung, hieß es. Jch blieb beharr-
lich, vierzehn Tage lang kam ich in ihre Woh-
nung, kämpfte mich faſt gewaltſam durch bis
zu ihrer Tür, bat, heulte, bettelte und betete.
Es hätte einen Stein erweichen müſſen. End-
lich ließ ſie mich ein. Sie lag im Bett, toten-
blaß, mit zwei heißen. roten Flecken auf den
Wangen. Es war ſchrecklich, ſie zu ſehen
zum erſten Male packte mich eine leiſe Ahnung
von dem, was kommen würde. Sie wollte
durchaus nichts ſagen. Endlich endlich er-
fuhr ich alles: Sie hatte im Theater einen
Blutſturz erlitten, beſinnungslos brachte man
ſie nach Hauſe. Der Arzt, der ſie unterſuchte,
glaubte ſie noch ohne Bewußtſein. Und, da
es nichts zu vertuſchen gab, machte er ihre
Angehörigen ſchonend damit vertraut, daß
Jlſe nicht mehr zu retten ſei: Schwindſucht,
letztes Stadium. Vielleicht noch zwei, höchſtens

Monate zum VLehen, wenn man e ſehr

hatte alles gehört. Stand auf, in derſelben
Nacht, und ſchrieb mir jenen Brief, der mich
faſt getötet hatte.

Erſparen Sie mir, Jhnen meine Verzweif-
lung auszumahlen. Jrch ſagte ihr, daß ich nicht
leben könnte ohne ſie, daß wir zugleich ſterben
würden, daß die Welt mir kalt und grauenhaft
und unerträglich ſein werde, wenn ſie dahin-
gegangen ſei. Sie lächelte unter Tränen und
wir weinten zuſammen und küßten uns, und
dann, ja dann ſchwor ich, ich würde an dem
ſelben Tage aus dem Leben gehen, an dem ich
ihren Tod erführe. Damit wir im Jenſeits
uns die Hand für dauernd reichen und die Ver
einigung finden könnten, die uns die Erde
neidete..

Dieſer Eid, den ich da ablegte, ſchien ſie zu
tröſten. Sie war immer ſelbſtlos geweſen
aber ſie wiſſen, wie ſeltſam ſich Kranke ändern.
Vielleicht hatte ſie auch weniger Angſt vor dem
Tode, da ſie nun wußte, daß ſie nicht allein
ſterben würde.

Jhre Eltern brachten ſie nach dem Süden,
wir ſchieden gefaßt und ruhig, feſt überzeugt,
daß dieſe Trennung ohne Wiederſehen nicht
ewig ſein konnte, daß wir bald für immer zu-
ſammen ſein würden.

Sie ſtarb ſechs Wochen ſpäter, und als ich
die Nachricht erhielt, ſteckte ich meine Piſtole
in die Taſche und ging in den Wald, um
meinem Schwur getreu, meinem Leben ein
Ende zu machen. Aber ich weiß, Sie ver-
achten mich jetzt, Doktor als ich den kalten
Lauf an der Stirne fühlte, ſchwand mir plötz-
lich der Mut. Jch hatte nicht die Kraft, los-
zudrücken. Jch war jung, Doktor, und geſund,
und es war Frühling ich konnte einfach nicht.
Der Trieb zum Leben war übermächtig. Jch
warf die Waffe weg und lief nach Hauſe und
legte mich hin fiebernd, lallend, mich ſelbſt
verachtend und doch gewiß, daß ich nie, nie die
Kraft haben würde, meinen Schwur zu halten.

Jch wurde ſehr krank, ein heftiges Nerven-
e

keit hatten ſich beſänftigend zwiſchen Jlſens
Tod und die Gegenwart geſchoben. Jch fing
an, meine Unterlaſſung mit Vernunftsgründen
zu entſchuldigen. Wäre es nicht Wahnſinn ge-
weſen, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden?
Konnte das ihr helfen, irgendwie! Und dann,
was wußten wir überhaupt vom Jenſeits?
Nichts! Mein Verſprechen hatte ihr das Ster-
ben erleichtert war das nicht genug? Jch
kam mir ſchließlich gar nicht mehr ſo verächt-
lich vor, wie an jenem erſten Tage.

Jch brachte es fertig, weiter in Jlſens El-
ternhaus zu verkehren. Man behandelte mich
liebevoll, ſchonend, wie einen Schwergeprüften.
Sie tat mir faſt wohl, dieſe neue Rolle. Jch
verbrachte halbe Tage und die ganzen Abende
dort und ſpielte mit der Schweſter, die ja noch
ein Kind war. Und ich ſah ſie heranwachſen
und immer ſchöner werden die alte Narbe
hatte ſich längſt geſchloſſen und dann, als ſie
ſiebzehn war, haben wir geheiratet.

Sie kennen uns beide und wiſſen, wie glück-
lich und harmoniſch wir lebten. Manchmal
wehte wie ein Schatten Jlſens Bild an mir
vorüber aber das verging raſch. Bis, ja
bis meine Frau langſam in das Alter kam,
in dem ich Jlſe einſt kennengelernt hatte. Seit
Monaten ſchon ſehe ich, wie ſie der Toten im-
mer ähnlicher wird, von Tag zu Tag. Jm
Ausſehen, in den Bewegungen, in der Klang-
farbe der Sprache. Jch wurde unruhig, irgend
etwas quälte mich. Und dann v, dieſe Nacht!
Jch wache auf, höre ein Stöhnen, da liegt
meine Frau neben mir, das Kiſſen iſt ganz rot

ein Blutſturz. Oh, es war entſetzlich. Jch
wußte nicht mehr, ob ſie es war oder Jlſe. Jch
begriff Sie kennen gewiß den Glauben
der Japaner, daß der Tote ſich für einen Treu-
bruch rächt, indem er dem andern das Liebſte
nimmt, was er beſitzt. So war es hier. Jlſe,
die Tote, reckt die Hand aus dem Jenſeits nach
ihrer Schweſter, um mich, mich zu ſtrafen.

Deshalb muß ich mich von meiner Frau
ſcheiden laſſen begreifen Sie wohl: ich muß
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Frauen als Erfinderinnen
Zu den beliebteſten Männerargumenten für

eine gewiſſe „Minderwertigkeit der Frau“ ge
hört auch die Behauptung, daß Frauen nicht
der doch nur hbchſt ſelten ſchöpferiſch veran
lagt ſeien, und als Beweis hierfür wird u. a.
auch dar hingewieſen, daß man zwar eine
große Reihe von genialen Erfindern kenne
und nenne, daß aber kaum je von einer nam-
haften Erfinderin die Rede ſei, einige wenige
ausgenommen, die nur die Regel von der
erfinderiſch-ſchöpferiſchen Unfähigkeit der Frau
im allgemeinen zu beſtätigen ſcheinen.

Trotzdem iſt die Beweisführung falſch. Daß
wir tatſächlich noch relativ ſelten von Frauen
als Erfinderinnen hören, hat zwei Gründe.
Erſtens handelt es ſich hier, wie ſo häufig, um
Gebiete, die der Mehrheit der Frauen bisher
verſchloſſen waren oder um Aufgaben, für die
ihnen die Schulung fehlte. Erſt wenn dieſe
Vorbedingungen reſtlos erfüllt ſind, wird man
von erbrachten oder nicht erbrachten Befähi-
gungsnachweiſen der Frauen auch in dieſer
Hinſicht reden können. Zweitens aber werden
„Frauenerfindungen“ auf dem ihnen nächſt-
liegenden Gebtete, im Hauſe, gemacht und ge-
langen daher nur ſelten an die Oeffentlichkeit.
Immerhin ſtammen tatſächlich bereits eine
große Anzahl der patentierten Erfindungen
auf dem Gebiete der Gegenſtände des prak-
tiſchen Gebrauchs, der Kranken- und Kinder-
ſlege uſw. aus Frauenköpfen. Ueberhaupt
haben wir viel mehr Erfinderinnen aufzu-
weiſen, als gemeinhin angenommen wird,
wenn auch unter den großen Erfindergenies
nur wenige Frauennamen vertreten ſind.
Barbara Uttmann, die in Sachſen die Haus-
induſtrie der Spitzenklöppelei begründete, und
Frau Curie, die als Phyſikerin Weltruf er-
langt hat, gehören wohl zu den bekannteſten
Vertreterinnen der großen Erfinderinnen, dieden männlichen Geiſtesheroen wie Gutenberg,

Benjamin Franklin, James Watt, Gabels-
herger, Röntgen, Zeppelin und andern gleich-
geſtellt zu werden verdienen.

In welchem Verhältnis die Frau etwa
gegenüber dem Manne Anteil an den zahl-
reichen Erfindungen hat, die alljährlich von
den Patentämtern der großen Kulturſtagten
als ſolche beſtätigt werden, darüber fehlen
allerdings genaue ſtatiſtiſche Angaben. Es
wäre gewiß ein ebenſo intereſſantes wie lehr-
reiches Unternehmen, einmal an der Hand der
Patentliſten feſtzuſtellen, welche der ange-
meldeten oder genehmigten bzw. patentierten
Erfindungen von Frauen herrühren. Zweifel-
los würde das Ergebnis einer ſolchen Feſt-
ſtellung mehr zu Gunſten der Frauen ſprechen,
als bisher allgemein angenommen worden iſt.
In Amerika hat ſich die Leiterin des Frauen-
büros im amerikaniſchen Arbeitsamte, Mary
Anderſon, dieſer Aufgabe unterzogen und an
der Hand der Patenteintragungen der letzten
zehn Jahre ermittelt, daß von der Geſamtheit
der erteilten Patente rund 2 Prozent auf die
Frauen entfallen, denn es wurden nach den
Angaben von Mary Anderſon im letzten Jahr-
zehnt rund 5000 Frauenerfindungen patentiert.
Iſt das an ſich ſchon ein Beweis für dieſchöpferiſche Betätigung der Frau und das Be-
ſtreben, ihre geiſtige Poſition zu ſtärken, ſo
zeigten die gemachten Feſtſtellungen zugleich
auch, in welcher Richtung die Erfindungen der
Frauen ſich bewegen. Es iſt beinahe ſelbſt-
verſtändlich, daß der Löwenanteil der Erfin-
dungen ſich auf das nächſtliegende Wirkungs-

Frauenberufsprobleme
Von Paula Kaldewey,.

Es gilt vorerſt zwei Tatſachen feſtzuſtellen,
nit deren Vorhandenſein unter allen Um-
tänden gerechnet werden muß. Das iſt einmal
der vorhandene Frauenüberſchuß und ferner
die ſich daraus für das weibliche Geſchlecht er
zebende Notwendigkeit: ſich einem Beruf zu
zuwenden. Dieſer Frauenüberſchuß beſteht
übrigens in Deutſchland noch garnicht ſo lange
Zeit. So ſtanden im Jahre 1925: 400 000 ledigen
Männern 388 000 heiratsfähige Frauen unter
dreißig Jahren gegenüber, den 1609 000 ledigen
Männern über dreißig Jahren jedoch 406 388
ledige Frauen ebenfalls über dreißtg. Jene faſt
Zweihundertfünfzigtauſend, das waren die zu
rückgebliebenen Bräute und die jungen Mäd-
chen, deren Alterspartner aus dem Weltkrieg
nicht heimkehrten.

Sie alle mußten nun, um ſich eine Exiſtenz-
möglichkeit zu ſchaffen, einen Beruf ergreifen,
der von den meiſten auch pflichttreu ausgefüllt
wird, von dem aber ſo viele nicht befriedigt
ſind. Woher rührt wohl dieſes Unbefriedigt-
ſein? Eine feinſinnige, pädagogiſch geſchulte
Frau, die ſich eingehend mit der Frage be-
ſchäftigt hat, gelangte zu dem Ergebnis: un-
endlich viele vermögen ſich in dem erwählten
Beruf nicht zu entfalten, weil er vollkommen
auf die männliche Art zugeſchnit-
ten iſt. Wer konnte auch vorausſehen, daß er,
der vielleicht Jahrhunderte hindurch von Män-
nern ausgeübt wurde, einmal gleichfalls von
den Frauen beanſprucht werden ſollte.

Wieviel Dornenwege iſt das weibliche Ge
ſchlecht da bereits gegangen! Man denke nur
einmal zurück an jene Jahre, als die erſte
Studentin eine Vorleſung bei dem Berliner
Literaturprofeſſor Erich Schmidt beſuchen
wollte. Mit dem männlichen Auditorium
harrte ſie des Erſcheinens des beliebten Do-
zenten. Dieſer trat an ſein Podium, gewahrte
die einzige weibliche Zuhörerin, ſchritt auf ſie
zu, machte ihr eine Verbeugung und führte ſie
r dem lauten Gelächter der Studenten am
Arm zum Saal hinaus. Ob ſich die mehr wie
u Studentinnen, die heute an der Berliner
tiverſität immatrikuliert ſind, zuweilen dieſer
Wegebereiterin entſinnen?
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gebiet der Frauen, nämlich Hauswirtſchaft
r r. n der Wohnräume, desartens uſw.), bezieht, Jn diglzp h

zweige wurden nämlich rund 1800 Erfindungen
oder rund 85 Prozent der Geſamtheit der
Frauen gemacht, während auf Kleidungsgegen-
ſtände, Schönheitspflege, Modeartikel und
Toilettenweſen etwa 1250 Erfindungen oder
24 Prozent entfallen. Jn hervorragendem
Maße betätigten ſich die Frauen erfinderiſch
ſodann in den chemiſchen Jnduſtrien und im
Bauweſen, wo rund 550 Erfindungen oder
11 Prozent regiſtriert wurden; in Handel und
Landwirtſchaft und in wiſſenſchaftlichen Jn-
ſtrumenten (mediziniſche, zahnärztliche Appa-
rate uſw.) machten die Frauen je 300 Er-
findungen oder 6 Prozent der Geſamtheit. So-
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mit liegt eine große Zahl Erfindungen auf
Gebieten, die nicht zu den eigentlichen Arbeits
feldern der Frauen gehören. Es zeigt ſich
eben auch hier, wie in dieſer ſchöpferiſchenTätigkeit die Ergebni e von Studium und
praktiſcher Erfahrung ſich auswirken. Iſt doch
eben ein großer Teil der Erfindungen aus
den verſchiedenartigen Beſchäftigungen in aus
übenden Berufen hervorgegangen.

Treffen die Ergebniſſe der erwähnten Sta-
tiſtik auch in der Hauptſache auf amerikaniſche
Verhältniſſe zu, ſo ſind ſie doch auch für andere
Länder nicht minder lehrreich. Nèben Amerika
iſt bekanntlich Deutſchland das erfindungs-
reichſte Land, in dem ſicher auch die Frauen
einen entſprechenden Anteil an den geiſtigen
und techniſchen Errungenſchaften haben. J. W.

Verpaßte Gelegenheiten
Von Fehlern und Verſäumniſſen im Frauenleben

„Hinterher kommen einem immer die beſten
Gedanken!“ Dieſen Ausruf kann man faſt
täglich hören, und wohl jeder von uns wird
ſich dieſer oder jener Gelegenheit erinnern, bei
der man einen günſtigen Augenblick ungenützt
vorübergehen ließ, oder nicht Ueberblick, Gei-
ſtesgegenwart und Entſchlußkraft genug beſaß,
um beiſpielsweiſe in irgendeiner ſchwierigen
oder ungewönlichen Situation richtig zu han-
deln. Jſt die Gelegenheit verpaßt, ſo fällt uns
eine ganze Reihe treffender Antworten ein,
oder wir ſehen mit einem Male ganz deutlich,
wie wir uns hätten verhalten müſſen. „Trep-
penwitz“ nennt man dieſe nachträgliche Weis-
heit und iſt es ein Zufall, daß es gerade ſo
viele Frauen gibt, die über „verpaßte Gelegen-
heiten“ klagen müſſen? „Ach hätte ich
doch

Dieſes Wort klingt am häufigſten aus einem
Frauenmunde, und die Männer haben ein
Sprichwort, das die Entſchlußloſigkeit und Un-
ſtcherheit der Frau beſonders kennzeichnen ſoll.
„Lange Haare kurzer Verſtand!“, ſo pflegen
ſie zu ſagen, und ſie behaupten, daß dieſes
Wort auch jetzt, im Zeitalter der Bubiköpfe,
noch Geltung habe Immer noch, trotz des
kurzgeſchnittenen Haares, gebe es mehr
Frauen als Männer, die unüberlegt handeln
und ihr Tun hinterher bedauern, ſo meinen ſie,
Ob das zutrifft, wollen wir dahingeſtellt ſein
laſſen; es gibt auch Männer genug, die ent-
ſchlußlos oder leicht beeinflußbar oder im
Gegenſatz hierzu von zu übereilten Handlun-
gen neigendem Temperament ſind; dieſe dret
Urſachen für das Wörtchen „Ach hätte ich doch!“
finden wir bei beiden Geſchlechtern, aber es ſei
zugeſtanden, daß die Gelegenheiten dazu bei
Frauen zahlreicher ſind.

Ein Mann hat für gewöhnlich nur einen
Beruf, und er hat in dieſem meiſt ſo gründ-
liche Kenntniſſe, Vorbildung, Uebung, Erfah-
rung uſw., daß er von Fall zu Fall ziemlich
genau weiß, was er zu tun hat, wobei ihm in
gewiſſer Zeit ein jahrtauſendelanges Willens-
training zu Hilfe kommt. Anders bei der Frau.
Durch unzählige Generationen iſt ſie ſyſtema-
tiſch zur Entſchlußſoſigkeit erzogen worden; die
fügſame Frau, die Frau ohne eignen Willen
und eigne Meinung war ſo lange Zeit das
Jdeal und der Wunſch des Mannes, und es
iſt kein Wunder, daß dank dieſer ihrer Er-
ziehung der Sinn der Frauen „kurz“ wurde

Aber es kommt noch Weiteres hinzu: Ein
bekannter Schriftſteller hat einmal das Wort
geprägt von den fünfzehn Berufen,
welche z. B. eine Hausfrau und Mutter in ſich
vereinigt. Sie iſt Köchin. Wirtſchafterin,
Reinemachefrau, Flickerin, Wäſcherin, Plätte-
rin, Schneiderin, nicht ſelten auch Handwerke-
rin, ſie iſt Pflegerin, Erzieherin, Kindergärt-
nerin, Krankenſchweſter, ſie iſt Sekretärin, Ge-
ſchäftsführerin, Betriebsleiterin jedes ein-
zelne dieſer Aemter genügt, um einen Men-
ſchen auszufüllen, ſie muß ihnen allen gerecht
werden. Jm Leben der einfachſten Frau gibt
es eine derartige Vielfältigkeit der Pflichten,
iſt die Novtwendigkeit, Entſchlüſſe zu faſſen, An-
ordnungen und Dispoſitionen zu treffen, ſo
häufig und verſchiedenartig, und dabei leider
vielfach noch die Vorbildung und Schulung zur
Erfüllung aller dieſer zahlreichen Pflichten
und Anforderungen ſo ungenügend, daß man
wohl die Zaghaftigkeit verſtehen kann, die ſo
viele Frauen und nicht ſelten gerade die
beſten und gewiſſenhafteſten unter ihnen
angeſichts dieſer Vielheit überfällt.

Hätte ich jenes nicht lieber unterlaſſen ſollen
Ach hätte ich doch das Gegenteil von dem ge-
tan es wäre ſicher richtiger geweſen, ſo kann
man ſie ihre Zweifel und Gewiſſensbiſſe aus-
drücken hören, und ſicher wird niemand ihnen
deswegen gram ſein oder über ſie lachen

Natürlich iſt auch oft ganz einfach nur Ge-
dankenloſigkeit und Oberflächlichkeit der Anlaß
zu dem „Ach, hätte ich doch!““ mit dem ſo
manche Frau ſich ſpäter Vorwürfe über un-
überlegte Handlungen machen oder machen
laſſen muß. „Ach, hätte ich doch das neue Kleid
nicht gekauft!“ Gewiß, es ſchien eine „Gelegen-
heit“ zu ſein, billig und doch elegant aber
nun hält es nicht, iſt auch viel zu zart in Stoff
und Farbe für den täglichen Gebrauch ich
muß noch ein zweites haben, und ſo wird dieſes
„billige“ mir in Wahrheit viel zu teuer! Hätte
ich mir doch lieber gleich ein gediegenes Maß-
kleid arbeiten laſſen!“ Oder: „Ach hätte ich
doch den Schein nicht unterſchrieben, der mich
verpflichtet, das viel zu tenre „Geſundheits-
buch“, den Hintertreppenroman in unzähligen
Lieferungen abzunehmen und zu bezahlen!“
Oder auch „Ach hätte ich doch den Pelzmantol,
die Nähmaſchine, den Teppich uſw. nicht auf
Abzahlung gekauft nun habe ich weniger
Einnahmen als erwartet und weiß nicht, wie

nach dem Naturgeſetz, daß Nichtgebrauchtes all- ich die Raten beſchaffen ſoll Nöüch
mählich verkümmert. ſchlimmer iſt es. wenn die Reue dieſen Aus-

a ÜÜXNÜ vMit dem Humor der Abgeklärtheit berichtete
einmal eine Reichstagsabgeordnete, National-
ökonomin, wie ſie eine Anſtellung als Wohl-
fahrtspflegerin erhalten und ſich jeden Morgen
vor Antritt ihres Dienſtes bei dem zuſtändigen
Stadtſekretär zu melden hatte einem kreuz-
braven Menſchen, der mit dem Lineal zur Er-
zielung gerader Striche in ſeinen Büchern
recht gut umzugehen wußte. Und erſahren
nicht Aerztinnen, Zahnärztinnen, weibliche
Rechtsanwälte immer wieder aufs neue, daß
ihr Fortkommen in dieſen auf männliche Art
zugeſchnittenen Berufen ſich bei gleicher Tüch-
tigkeit doch ziemlich ſchwierig geſtaltet?

Zu einem ernſten Problem entwickelt ſich für
die Frau auch die Verbindung von Beruf
und Ehe. Die heutige weibliche Jugend iſt
bereits ſo ſtark in den Berufsgedanken hin-
eingewachſen, daß ſie die Beibehaltung des
Berufes nach erfolgter Eheſchließung faſt als
eine Selbſtverſtändlichkeit betrachtet. Und
manche junge Primanerin, die vielleicht den
künftigen Lebensgefährten ſchon genau kennt,
widmet ſich trotzdem dem Univerſitätsſtudium,
um ſpäter der Allgemeinheit dienen zu können.
Nun beſteht aber darüber kein Zweifel, daß die
heutigen Arbeitsmethoden, die die Frau acht
Stunden und mehr von ihrer Häuslichkeit fern-
halten, für eine wirklich organiſche Verbin-
dung von Beruf und Ehe wenig geeignet ſind.

Für die Allgemeinheit würde es ſicherlich
von Nutzen ſein, wenn man ſich zu einer Um-
ſtellung der Frauenarbeit entſchlie-
ßen könnte. Für die verheirateten Frauen
müßten Halbtagsſchichten ſelbſtverſtändlich
bei vermindertem Lohn eingeführt werden,
damit ſie ihren häuslichen Verpflichtungen
nachkommen können und doch noch freie Zeit
gewinnen, um ihre Kräfte für die ſoziale Ge-
meinſchaft nutzbar zu machen. Vorausſetzung
dafür wäre allerdings eine Vereinfachung der
Haushaltführung, zu deren Ermöglichung auf
die Mitarbeit des Architekten nicht verzichtet
werden kann.

Uebrigens hat in den letzten Jahren die
Wahl des Berufes bei unſern jungen Mädchen
eine Wandlung erfahren. Eine mit den ein-
ſchlägigen Verhältniſſen völlig vertraute Per-
ſönlichkeit äußert ſich darüber in folgender
Weiſe: „Das S hen unſerer Jung-
ädchen nach pezifiſch weiblichen

Berufen hat gegen früher außerordentlich
zugenommen, Es iſt noch garnicht ſo lange
her, daß dieſe Beruſe unter der gebildeten
weiblichen Jugend gewiſſenmaßen nicht für
voll galten. Der Zugang zu allen hauswirt
ſchaftlichen und ſozialen Berufen iſt heute her-
vorragend ſtark. Das ſind alſo die Berufe der
Wohlſahrtspflegerin, Säuglingspflegerin. Kin-
dergärtnerin. Hortnerin. Jugendleiterin,
Krankenpflegerin mit allen ihren vielen
Sondergebieten, ländliche und ſtädtiſche Haus-
haltspflegerin, Pfarrgehilfin. Haushaltungs-
lehrerin u. dergl.“

Jedenfalls darf es als ein erfreuliches Zei-
chen gedeutet werden. daß unſere einen Beruf
ſuchenden Schulentlaſſenen ſich mehr von jenen
Betätigungen abwenden, die auf „männlicher
Art“ fußen. Vielleicht, weil ſie ſpüren, daß ſie
dabei nur in ſeltenen Fällen zur vollen Ent-
faltung ihrer Fähigkeiten gelangen, während
ſie andererſeits ſtarken Anunteil haben an der
Fortentwicklung des Volksganzen. So beginnt
gewiſſermaßen eine „Scheidung der Geiſter“,
aus der vorausſichtlich beide Teile Nutzen
ziehen.

Die Arbeitsüberlaſtung der

Bäuer.n
Jn die oft beſprochene Notlage der Land-

wirtſchaft muß die Schädigung unſerer Bäue-
rinnen eingerechnet werden, und zwar nicht
ſchüchtern und nebenbei, ſondern an erſter
Stelle! Die Geſundheit und Leiſtungskraft
unſerer Landmütter iſt das koſtbarſte Volks-
gut, das wir haben, denn ſie ſind die Mütter
der kommenden Geſchlechter!

Weil die mangelnde Rentabilität und die
hohen Lohntarife kaum mehr geſtatten, Knecht
oder Magd zu halten, laſtet viel mehr Arbeit
auf der Bäuerin als früher. Kaum vom Kran-
kenbett auf, geht's ans Schaffen! Selbſt gegenEnde der Schwangerſchaft gibt es kaum Scho-
nung; und wieviel Fehlgeburten kommen, weil
Arbeitshilfe ausblieb und die Bäuerin mit
angreifen mußte! Zwei-, dreimalige Mißfälle
und Fehlgeburten ſind bei uns nicht ſelten.

ruf verurſacht: „Ach hätte ich doch meinen
Mann liebevoller umſorgt, freundlicher behan
delt, dann hätte er mich wohl jetzt noch lieb!“
Oder: „Ach hätte ich meinem Manne die
Schulden gebeichtet, die ich gemacht habe was
wird er nur ſagen?“ Auch im Verkehr mit
Nachbarin und Freundin klingt es oft, das
Wörtchen: „Ach hätte ich doch „Hätte ich
doch geſchwiegen und das, was mir die Frau
erzählt hat, für mich behalten, dann wäre ich
jetzt nicht in die unangenehme Klatſchgeſchichte
mit verwickelt!“ Und in der Erziehung der
Kinder gibt es ſo manche Gelegenheit für die
Mutter, „ach hätte ich doch!“ zu ſeufzen. „Hätte
ich doch beſſer auf Annis Huſten aufgepaßt!
Hätte ich doch Fritzchens Umgang mehr kon-
trolliert, mir ſeine Kameraden näher ange-
ſehen! Hätte ich doch mehr Zeit und Geduld
für meine Kinder gehabt, dann wären ſie mir
jetzt nicht ſo fremd!“ Wehe, wenn Mütter ſich
das ſagen müſſen! Oder wenn die Allein-
ſtehende, die Berufstätige ſpäter einmal er-
kennen muß, daß ſie keine Beſchäftigung mehr
findet, weil ſie es verſäumt hat, ſich in ihrem
Fach weiterzubilden, mit der Zeit und ihren
wechſelnden Anforderungen mitzugehen
„Ach hätte ich doch die Fortbildungskurſe mit-
gemacht!“ Oder wenn ſie nicht für ihr Alter
geſorgt hat: „Ach hätte ich doch beizeiten ge-
ſpart, mich in eine Altersverſicherung einge-
kauft!“ Und ſo weiter, und ſo weiter.

Zahllos und häufig ſind die Gründe für das
Wörtchen „Ach hätte ich- doch!“ gerade im
Frauenleben, Wir müſſen verſuchen, ſie ſo viel
wie möglich zu vermeiden, indem wir Selbſt-
kritik üben, uns ſelber dazu erziehen, nicht un-
iberlegt zu handeln und danach ſtreben, uns
im Berufe, welcher Art es auch ſei, ſowie auch
in unſerer Allgemeinbildung immer mehr zu
vervollkommnen, damit wir die Tragweite und
Folgen unſerer Handlungen und Entſchlüſſe
beurteilen können; endlich auch uns zu ſach-
lichem und folgerichtigem Denken ſchulen.,

Es wird vielleicht der ſchönſte Erfolg der
modernen Frau im guten Sinne, d. h. der
Frau, die ſachlich und vernünftig denken und
ſelbſtändig handeln gelernt hat, daß ſie immer
ſeltener wird ſagen müſſen: „Ach hätte ich
doch ſondern daß ſie ſagen kann:„Gott ſei Dank, ich habe meine Gelegenheiten
ausgenutzt!“ Annemarie Schlüter.

Büchertif
Li, ein modernes Mädchen. Von Emanuela

Mattel-Löwenkreuz. (Preis 3 Mark.
Bergſtadtbücher für junge Menſchen, Bergſtadt-
verlag Breslau.

Ellen Keys Schlagwort: „Seine Mafeſtät das
Kind“ hat ſich in unſrer Zeit gewandelt und
ergänzt in „JFhre Majeſtät die Jugend“. Jch
möchte das Buch Li allen jenen Menſchen-
kindern in die Hand geben, die gleich dieſem
modernen Mädchen zielſtrebig ſind, ſich zur
Perſönlichkeit heranzubilden, in dem Drange
nach Selbſtändigkeit jedoch alles ablehnen, was
das eigene Ermeſſen in der Lebensgeſtaltung
beeinträchtigen könnte. Hier ſpricht die Er-
fahrung der Jugend zur Jugend allerdings
eine Erfahrung. die hart errungen werden
muß und ſchließlich in der Erkenntnis gipfelt,
daß die Zügelloſigkeit der ſie umgebenden An-
ſchauungen nichts mit innerer Freiheit zu tun
hat daß der Nährboden perſönlichen Wachs-
tums der gleiche iſt, in welchem auch die Mutter
verwurzelt iſt. Das Buch iſt ſpannend von
Anfang bis zum Ende Th. Paris.
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Und welches Herzeleid iſt damit verbunden,
wo die Bäuerin Kinder zur Mitarbeit erſehnt
uyd die Familie nicht wächſt! Welch kraſſer
Gegenſatz hier Arbeitsſinn und -pflicht als
Frbgut. Schaffen bis zum Zuſammenbrechen,
m das Erbe der Väter für die Nachkommen
zu erhalten, alſo im tiefſten Sinn ſtaats-
erhaltende Arbeit, und in den Städten Ableh-
nung nicht zuſagender Arbeit und Anſprüche
an den Staat gerade in den Kreiſen, die den
Willen zum Kinde ablehnen!

Die Schädigung, die unſer Volk durch zu
ſchwere Arbeitsüberlaſtung der Bäuerinnen
erleidet, wird ſich erſt viel ſpäter erweiſen,
während ſie ſich in den Bauernfamilien ſchon
heute zeigt: noch nie gab es ſo viel Bäuerin-
nen in den Kliniken als ſeit etwa zwei Jahren
(ſoweit meine Ermittlungen laufen), und wie-
viele können ihre frühere Geſundheit nicht
mehr erlangen! Es bereitet ſich langſam ein
Sterben in den bislang geſundeſten Kreiſen
unſeres Volkes bei der jetzigen Arbeitsüber-
laſtung der Bäuerin vor, das die furchtbarſten
Folgen für Staat und Volk haben kann, wenn
ſtaatsmänniſche Einſicht nicht bald Aenderung
ſchafft.

Der Kampf um die Scholle erfordert kraft-
volle, arbeitswillige Menſchen, und die Groß-
ſtädte brauchen die Kraftquelle geſunden Men-
ſchentums aus Bauernſtamm! Wehe dem Volk,
deſſen Bauerntum in der Wurzel ſeiner Kraft

das ſind ſeine Mütter getroffen wird!
Wir Vertreterinnen der Landöfrauen ver-

langen, daß in die Not der Landwirtſchaft die
geſundheitliche Schädigung der Bäuerinnen
eingerechnet wird, die auf Grund der Eigen-
art der Betriebe nicht anders gelöſt werden
kann, als mit wiederkehrender Rentabilität
der Betriebe, die wiederzuerlangen, Wege ge-
nug gezeigt worden ſind! Bauer ſein, iſt ja
nicht, irgendeinen Beruf haben, den morgen die
Technik überflüſſig machen könntel Darum
gibt der Staat ſich ſelbſt auf, der den Bauern
von der Scholle treibt, ihn und das Brot nicht
ſchützt, das er dem Acker abringt! Wehe dem
Staat, der nicht erkennt, daß die Geſundheit
der Landmütter das koſtbarſte Staatsgut iſt
mit dem nach der ſeitherigen Staatspolitik un-
verantwortliche Verſchwendung getrieben wird

Thereſe Wagner- Wiesbaden



Am 26. Mai 1930 erlöste der Tod von schwerem
Leiden den

Regierungsdirektor i. R.
Herrn Dr. m.

Der Entschlafene war während der

defnrich We

letzten
10 Jahre seiner langen und ehrenvollen Dienstzeit
als Leiter der Abteilung für Domänen und Forsten an der
hiesigen Regierung tätig. Er hat sein verantwortungs-
volles Amt auch dann noch in nimmermüder Pflicht-
erfüllung ausgeübt, als schwere Krankheit ihn er-
griffen hatte.

Sein Andenken wird in unserem Kreise fortleben.

Merseburg, den 27. Mai 1930.

Präsiclent, Mitglieder, Beamte,
Angestellte und Arbeiter

der Regierung.

Am 26. Mai 1930 verstarb nach langem Leiden
der verdienstvolle Vorsitzende unseres Vereins

Herr Feclerungscrehtor R. r. HIhe

Er hat sich mit großer Liebe in den Dienst unseres
Vereins gestellt und Vorbildliches für die Verschöne-
rung der ihm lieb gewordenen Stadt Merseburg ge-
leistet. Manches Zeichen seiner Tätigkeit wird die
Erinnerung an ihn wachhalten.

Der Verein verliert in ihm einen jederzeit er-
probten Freund und Vorsitzenden und wird ihm ein
dankbares Andenken bewahren.

Merseburg, den 28. Mai 1930.

Der Verschönerungsverein Mersehburg e. V.

I. V.: Dr. Mosebach, Oberbürgermeister.

Todesfälle
Halle

Emma Kerſten, 79 J.
Franziska Küchler, 72 J.
Karl Kuckenburg, 52 J

Nebra
Ernſt Edel, 80 J.

Lützen
Berta Pawelek. Beerd. 30. 5.,
14 Uhr.

Kirſchenverpachtung.
Der diesjährige Kirſchenbehang der

Gemeinde Cracau ſoll am Sonnabend,
den 31. Mai 1930, nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthaus Cracanu meiſtbietend gegen
Baarzahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Cracau, den 23. Mai 1930.

Der Gemeindevorſteher. Hülße.

Kirſchenverpachtung.
Der er Kirſcheuanhang der

Gemeinde napendorf ſoll am
Sonnabend, den 31. Mai, nach-
mittag 3.30 Uhr, im Gaſthaus zu
Knapendorf öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verpachtet werden. Be-
dingungen im Termin.

Knapendorf, den 28. Mai 1930.
Der Gemeindevorſteher.
Friedrich Frauendorf.

Gokkesdienſt- Anzeigen

ſchluß Beichte u. Feier des hl. Abendmahls.

Stadt. 10 Uhr Paſtor Angermann. Jm
Anſchluß Beichte u. Feier des heil. Abend.
mahls.

Altenburg. 10 Uhr Paſtor Scheibe.
Meuſchau. 8 Uhr Paſtor Scheibe.
Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. Jm An

Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl.
Löſſen. 8 Uhr Paſtor Boit.
Röſſ en. 10 Uhr Gottesdienſt. Ausflug

des Kindergottesdienſtes nach Trebnitz,
Treffpunkt 13 Uhr an der Eiſenbahnbrücke.

Be un a. 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Ober-
beung, 10 Uhr Predigtgottesdienſt in Nieder
beunga, 11 Uhr Kindergottesdienſt im Pfarr
ſaal; Sonnabend, 15 Uhr Helferbeſprechung

Zſcherben. 8 Uhr Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt.
Kayn a. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Groß

kayna, 10 Uhr Gottesdienſt in Kleinkayng.
Neumark-Geiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes

dienſt in Neumark.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Himmelfahrt, 14 Uhr Gemeinſamer Spazier

s Döllnitz (Treffpunkt Waterloo-
rücke).

der ſtädtiſchen Kirſchenanlagen
am Dienstag, den 3. Juni 1930,
11 Uhr, im Ratskeller, Ratszimmer.

Sofortige Barzahlung erforderlich, nähere
Bedingungen im Termin.

Der Magiſtrat.

Himmelfahrt
Kollekte: Für die Diakoniſſen Anſtalt in

Magdeburg-Cracau.
Es predigen

Dom. 10 Uhr Superint. Kramm. Jm An

Brockenſammlung, Karlſtr.4

ittwoch, den 28. Mai 1930, von 10
bis 11 Uhr Annahme.

Freitag, den 30. Mai 1930, von 14,
bis 16 Uhr Verkauf.

Flechtengibt es nicht mehr
bei Gebrauch von „Persia-Salbe“,
Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.
Versand durch Apotheke. Machen
Sie sof. einen Versuch, auch Sie
werden geheilt.
„Brema“ G. m. b. H., Stuttgart

Gut trockene

Kohlensteine
(Raßpreßſteine) zu bill. Sommer-
preiſen abzugeben.

Grube 90/496 (Goedecke) b. Döllnitz

Die Güte u. Preiswürdigkeit meiner
2

c

G 9ist über 100 Jahre bexannt

Rich. Ortmann Nachflg.
Schmale Straße 15

Gegr. 1821 Tel. 253

IxIIIIDWWWCBGCWuG BI
Motorradfahrer
S mit Rad
kann täglich von 2 bis 4 Uhr
Beschäftigung finden.

Angebote C 1163 an d. Expedition.
G

SDAMERIKAPDIENSI
DAMPFER: BADEN' BAVERN' M ORTTEMBERG'

die neuen Mittelklass en Schiffe:
GENERAL OSORIO'
GENERAL SAN AMARTIN
GENERAL ARTIGAS

Reisen Sie auch noch Söd-
ameriko mit der Hopog
ihre Schiffe bieten schnelle
Beförderung, vollkommene
Sicherheit und behagliche
Röume zu Fahrpreisen, die
den heutigen wirtschafflichen
Vechältnissen entsgrechen.

r
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Merseburg.
MWeddy-Pönicke Steckner A.-G.

Burdostraße 5 Fernruf 1006
16 fähriges

Mädchen
möglichſt v. Lande,
zum 15. Juni für
Privathaush. geſucht
Offert. unter C 1161
an die Exped. d. Bl.

Sämtliche

Weißarbeiten
werden ſauber und
preiswert ausgeführt
Paul Heinemann

Merſeburg,
Fiſcherſtraße 5.

Mod. Wandarme
elektr, Bügeleiſen

Karl Huchtemann
Halle a. S.,

Leipziger Str. 4849.

Ein Beispiel:
Kleid aus qutem K.-S.-
Marocain, Gr. 40--46 29

Ueberzeugen vie ſich und
ſie werden aus der großen mit
gutem Geſchmack zurechtgeſtellten

Auswahl das Richtige für Jhre

Pfingstkleidung
finden.

DAMEN- Bekleidung
Kinder- Bekleidung

eisterwerke der
Klavierbaukunst

preiswert, bequeme
Zahlongsweise

Planohaus
Maercker

gegründet 1832
Ha e D. S.Waisenhausring I B

(an den Franckesch.
Stiftungen) 7

Willſt duSchablonen
geliehen haben und
fachmänn. Beratung.,
dann laufe u. kaufe
Deine Farben bei

H. H. Klingenberg

O Malermeiſter
Friedrichſtr. 16--18.

will

c Pianos

Junger
Landwirt

19 Jahre Praxis,
der ſich keiner Arbeit
ſcheut, ſucht Stellung
bei beſcheidenen An
ſprüchen. Angebote
unter C 1160 an die
Expedition d. Blt.
Ein wenig gebraucht.

transp. Kachelofen

Tiſch, Stühle, Fenſter-
tritt, zu verkaufen.

Karlſtraße 26, II.

Kapitalſuchende

für Hypothek, Bau
geld, Darlehn uſw.
wenden ſich an Bau
Jng.Jogmin, Merſe
burg, Hotel Goldene
Sonne, perſönl. nur
anweſ. Sonnabend,
31. Mai von 10--1
Uhr. Keine Vermitt.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermies
tung. u. Mtetgeſuche,
ſind im Merſeburger
Tagedlatt (Kreisdk.)
immer erfolgreich

Mein
siedlungshaus

mit 9 Räumen und
großem Garten iſt
bei 5 6000 Mark
Anzahlung zu ver
kaufen. Angebote
unter C 1162 an die
Expedition d. Bl.
Leeres zimmer

mit Kammer und
Küche zu vermieten.
Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Hllgemein. Orts-
kranken -Kalſle,

[lerſeburg

Arztvom Sonntagsdienst
Donnerstag, d. 29. Mai

Dr. Jaehnert
Kloster 1, Tel. 152

Arzt
vomSonntagsdienst
(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Merse-

burg).Monnerstee, d. 29. Mai

Dr. Boettcher
Roßmarkt 13,

Tel. 478
Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Dom-Apotheke

Nachtdienst
vom 28. 5. bis 30. 5.

re g

LASTKRAFTWAGEN
MoTOROMNIBUSSE
AVTOMOSILWERKE. H. net

S N G A8
9 8RAVUNSCHWEIT G

Ludwig. E Wolter Halle Saale Delitzscher Straße 23 Tel. Adr. Wolter, Halle, Delitzscherstraße 23. Telephon 29 274
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Konzerns am Abſatz der Deutſchen Kali-

106 Millionen RM., die von der Holding-Ge-

werden.

ſchreibungen herausrechnen konnte. Da künftig

ſchüttung bei normaler Kalikonjunktur wohl

detes
Endes zur Sicherung der Verwaltungsherr-

ſchaft liegenden Burbach-Kali- Aktien darſtellen,
ſondern mit einer nicht unweſentlichen Mil
lionenziffer auch noch einen Betrag darüber
hinaus, ergibt ſich

In dem Geſchäftsbericht der Burbach-Kali-
werke A.G. über deren Abſchluß-
zahlen für das Geſchäftsjahr 1929 bereits be-
tichtet worden iſt, wird u. a. ausgeführt, daß
die deutſche Kaliinduſtrie unter dem allge
meinen Konjunkturabſtieg des Berichtsjahres
die Abſatzſteigerung des Vorjahres nicht fort-
ſetzen konnte. Es müſſe, betrachtet an der ge-
ſamten Wirtſchaftslage als befriedigendes Er-
gebnis angeſehen werden, daß
der Abſatz des Berichtsjahres mit rund 14,01
Mill. Doppelzenter K. O nur mit 200 000 Dop-
pelzentner hinter dem Abſatz des Jahres 1928

zurückblieb.
Die verhältnismäßig geringe Einbuße entfiel
auf das Jnland, während die ausländiſchen
Verladungen eine kleine Zunahme brachten.
Das Geſchäft in Nebenprodukten hielt ſich un
gefähr im vorjährigen Rahmen. Der Ge-
ſchäftsbericht weiſt dann auf die Bedeutung
der Anfang 19380 auf 5 Jahre gegründeten
gntereſſen gemeinſchaft der Deut
ſchen Kaliinduſtrie G. m. b. H. hin, die
bekanntlich Dachgeſellſchaft für die Neben-
produkte iſt. Die Geſellſchaft vollzog im Be-
richtsjahre die Verſchmelzung der 28
Konzernunternehmungen. Als ſelb-
ſtändige Unternehmen des Konzerns beſtehen
außer der Geſellſchaft nur noch die Gewerk-
ſchaften Burbach, Beienrode, Baden und Mark-
gräfler und die Hauptverwaltung des Burbach-
Konzerns G m. b. H. Der Abſatz ſtellte ſich
im Kaligeſchäft auf insgeſamt rund 2,58 Mill.
Doppelzentner K.0 (2,56). Der Betrieb verlief
auf ſämtlichen Werken normal und ohne be
ſondere Störung. Die Geſamtbeteiligung des

ſyndikat G. m. b. H. betrug Ende 1929 186,1285
Tauſenſtel (184,539).

Es verbleibt ein Reingewinn von 8,75
(16.11). einſchließlich Gewinnvortrag von 10,1
(16,14) Mill. RM. Die Dividende kann trotz
der verminderten Ausweiſung wieder mit
12 Prozent ausgeſchüttet werden, da die
625 Mill. RM. bet der Gewerkſchaft Burbach
liegenden Aktien dieſesmal an der Aus-
ſchüttung nicht teilnehmen. Man verrechnet
die Dividende hierfür mit den Zinſen auf die

werkſchaft an die Burbach-Kali-A.-G. geſchuldet
Jm vorigen Jahr war dieſe Ver-

rechnung nicht möglich, da aus der erſt kurze
Zeit entſtandenen Schuld noch kein entſprechen-
des Zinserfordernis entſtanden war, ſo daß
man damals die 12prozentige Dividende nur
mit einiger Mühe und bei ſehr geringen Ab-

die Diſagioabfindung in Fortfall kommt, darf
jetzt die Grundlage für die 12prozentige Aus-

als hergeſtellt gelten.
Auch fetzt noch kann man aber

die Konzernverſchachtelung der Aktien-
geſellſchaft und der Holding- Gewerkſchaft

nicht ohne Bedenken betrachten,
denn aus der Aufrechnung der Schuldzinſen
und der Dividende ergibt ſich für die 106 Mill.
RM. die eigentlich zum größten Teil geſtun-

Aktienkapital darſtellen und letzten
ſchaft dienen, eine Verzinſung von nur wenig
über 7 Prozent. Da die 106 Mill. RM. nicht
nur den Gegenwert für die bei der Gewerk-

aus der Aufrechnung

Burbach Kaliwerke A.
Abſatzrückgang aber dieſelbe Dividende.

7

immerhin ein Zinsverluſt für die Burbach-
Kali-A.-G. Wenn auch die Gewerkſchaft Bur-
bach den Dividendeneingang aus den Burbach-
Kali-Aktien für 1928 nicht an ihre Gewerken
ausgeſchütttet, ſondern zurückgeſtellt hat, ſo
kommt doch aus der Verrechnung der Zins-
vorteil zugute, der ſich in den Gewinnen aus
dem eigenen Betrieb, aus dem ſie 250 RM. je
Kurx verteilt, auswirken muß, und damit auch
einen Vorteil für ihre Gewerken bedeutet.

Mittwoch, ven 28. Mar I950
Die Verſchachtelung und die Aufrechnung von

inſen und Dividenden im Konzern ſichert der
erwaltungsgru alſo nicht nur die Kon

zernherrſchaft, ſondern ſie bringt r a auf
ſehr indirektem Wege einen gewiſſen finan
ziellen Nutzen.

Jn der Bilanz ſtehen u. a. zu Buch:
Bergwerksgerechtſame mit 12,831, Bergwerks-
anlagen mit 28,32, Vorräte mit 2,36, Beſtände
an Rohſalz und Fabrikate mit 3,75, Be-
eiligungen und Wertpapiere mit 11.91, Schuld-
ner einſchließlich Bankguthaben mit 141,27
Gläubiger in laufender Rechnung mit 19,36
Millionen Reichsmark.

Wird eine Kakaſtrophe vermieden
Der Konflikt bei Mansfeld. Kommu- niſtiſche Hetze. Die Gewerkſchaften gegen

jede Lohnkürzung. Drohende Stillegung der Betriebe.
Jn dem Lohnkonflikt bei der Mansfeld

A.G. macht ſich in den Betrieben ſowie im
ganzen Mansfelder Land eine lebhafte kommu-
niſtiſche Hetze bemerkbar mit dem Ziel, paſſive
Reſiſtenz zu üben oder gar ſofort die Arbeit
niederzulegen.

Erfolge haben dieſe Bemühungen aber bis-
her, wie wir von der Verwaltung hören, nicht
gehabt. Es wird entgegen den Behauptungen
des kommuniſtiſchen „Klaſſenkampf“ nir-
gends paſſive Reſiſtenz geübt. Die
Förderung iſt normal geblieben.
Die Schwindeleien werden zu dem Zweck auf-
gebracht, um die Belegſchaften zu Unbeſonnen-
heiten zu veranlaſſen und Verwirrung zu
ſchaffen, in der dann natürlich die Moskauer
ihre dunklen Parteigeſchäfte betreiben wollen.
Die Dinge liegen zurzeit ſo: die Gewerk-
ſchaften haben noch die Führung, den Kommu-
niſten iſt es noch nicht gelungen, ihren Einfluß
auszuſchalten, andererſeits beharren die Ge
werkſchaften bei ihrem Beſchluß, nicht in einen
Lohnabbau zu willigen, obwohl ſie anderer-
ſeits anerkannt haben, daß Mansfeld bei den

gegenwärtigen Kupferpreiſen mit gewaltigen
Verluſten arbeitet, die das Unternehmen in
eine gefährliche Notlage bringen.

Die Gewerkſchaften haben die Parole aus
gegeben, am 2. Juni nicht zur Arbeit zu
erſcheinen. Unter dieſen Umſtänden erwägt
die Verwaltung das bekannte Angebot,
daß für alle Arbeiter, die in einen Lohn-
abzug von 15 Proz. willigen, die zum
31. Mai ausgeſprochene Kündigung nicht

gelten ſoll, zurückzuziehen.

Von einer Aktivität der Behörden iſt
übrigens, obwohl der Landtag ſich dafür ein-
geſetzt hat, nichts zu ſpüren. Es wäre aber
höchſte Zeit, dazu; denn an dieſem Sonnabend
ſchon tritt die Kündigung in Kraft und der
Kampf droht, die geſamten Betriebe der Mans-
feld A.-G., ſtillzulegen. Was das aber bei der
engen Verbundenheit der Mansfeld A.G. mit
dem mitteldeutſchen Wirtſchaftsleben für die
Gemeinden ſowohl wie für Tauſende vom
Arbeitern, Angeſtellten, Handwerkern und
Gewerbetreibenden bedeutet, das braucht hier
nicht näher auseinandergeſetzt zu werden.

Berliner Produktenbörſe vom 27. Mai
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt ver 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märtkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 2100 26,00

70--77 kg 295--296 Futtererbſen 18,00 19,00
Roggen, märt. 169--177 Peluſchken 17,00 18,00
Braugerſte Ackerbohnen 15,60 17,00
Futter und Wicken 19,00 21,50Jnduſtriegerſte 165 180 Lupinen, blaue 16,00 17,60
Hafer märkiſcher 146--156 Lupinen, gelbe 21,50--24,00
Weizenmehl 32.25-40,25 Seradella, neue S
Roggenmehl 21,90--25,40 Rapskuchen 12,00 13,00
Weigzenkleie 8.25—9,00 Leinkuchen 17,60--18,00
Roggenkleie 8,50--9,25 Trockenſchnigel 8.00 8,50

SoyaSchro 13,30--14,30Raps SViktorigerbſen 24,00 29,00 Kartoffelflocken 12,40 12,80
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh

O Ballen drahtgepr. 1,00 1,20, dgl. Wetzenſtroh 0,85
1,10, dgl. Haferſtroh 0,65--0,75, Gerſtenſtroh 0,65--0.75,
Roggenlangſtroh 0,95-—1,20, bindfadengepr. Roggenſtroh
0,85 05, dgl. Weizenſtroh 0,75--0,90. Häckſel 1,65-—-1,80,
handelsübliches Heu 1,40 1,60, gutes Heu 2,00-2.30,
Timothy 89,00--3.40, Kleeheu loſe 3,00-8,40. Drahtge-
preßtes Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 27. Mai. Weigen,
inländ., 76/77 kg 294--300; Roggen, hieſ., 72/73 kg
163--167, Sandroggen 164-168, Sommergerſte, mnländ.
192--202, Wintergerſte, neu 170-178. Hafer, inländ.
152 162. Mais, amerik. runder 225--230; einquant,
Donau u. La Plata 245--255, Raps Viktoria-Erbſen
240 270. Für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 27. Mat.
Weigen 900- 308. Roggen 160 162, S. -Gerſte 195 205
Winter-Getſte 176 178. Hafer 170--172, Mats 215,
Viktoria- Erbſen Weizenmehl 48,50 44,50, Roggen-
mehl 23.75--24,75 Weitßzenkleie 8,80--9,20, Poggenkleie
8,80--9,20. Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für
100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 27. Mai. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer ſüt
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei vrompter Lieferung 26 25
26,66, Mai 26,65, Juni 26,80. Tendenz: Ruhig.

t

Metallpreiſe in Berlin von 27. Mai für 100 kg
m Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 124,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 in Blöcken, Walz
oder Drahibarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 57-659, Feinſilber für 1 kg fein 54 0056.,00

Berliner Eleltrolytupferpreis vom 28. Mai

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 27. Malf: 96,50.

Aug. Di. Cred. A.

Amtliche Deviſenkurſe vom 27. Mai
Geld

1 Pfund Sterl. 20,84
100 italien. Lire 21,98
100 ſpan. Peſet. 50,96
wargentin. Peſo 1.697
100 finniſche

Marika 10,642
100 dulgar. Leva 9,085
l fapan. en 2,068
1braſil. Milrs. 0,495

Geld
Dollar 4,18710ö doll. Gut. 166,40
100 franz. Fris. 16,41
100 ſchweiz. r. 80,99
100 Belga
100 tſchech. K. 12,419
100 ſchwed. Kr. 11d, a 56
100 norweg. Kr.112,00 112,22
100dän. Kron. 112,01 112,23
100 öſte. Schill. 59,065 59,186 100 ſugſi. Dinar 7,392 7
100 ung. Pengö78.175 73,315 1[00 vortug. Ese. 18.80

Goldutandbriete, wertheständ. Anleihen
Berlin. 27. Mai

8Pr. Ldofbr. Anst. Gm. R. 99 s0] 10 Prov. Skechs. ds. Got.)

3 do. do. Reihe 13/15 99 r o. do. (o. 96,50
8 do. do. Reihe 17/18101 o0 Pr. Sachs ds. Gpf. A. 1-269,70
7 do. do. Reihe 5 94 7519 do. do. Ausg. 1-
7 do. do. Keihe 10 985 50 Saeds. Pr. G.-A. A. 11/1294, 60
8 do. Komm. Reihe 20 9700 Anh. Roggen 1.-8. Aus
7 do. do Reihe 6 90 00]5 Bad. Land. -Elekt. Kohle
6 do. do. Reihe 8 005 Berl. Roggenwert 1929] 6,00
8 Pr. Ztrst, Gd. K. 10 97,7 6 BreslauKohlenwertanl d
3 do. do. 2 97 7e5 Elektro Mitteld. Kohle 4,80
3 do. do K. 14u. 15 97,77 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.)

o. do R. 18 98 50)5 Grobkr. Hannov. Kohle
9 do. do R. 19 98. 005 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7,56

do. do. R. 20u. 21 99. 005 Landseh. Centr. Roggen 8,10
10 Pr. Pfbr. Ghofr. 39u. 40 101, 005 Meckl.-Schwer. Roggw.
9 do. do. Em. 38 100, 37]5 Oldb. st. Kred. A. Rggw
8 40. do. Em. 41 98,605 Pr. Centrbo. Roggen- Pf.
do do. Em. 42 96,2515 Preub. Kaliwertanleihe

do. do. Em. 45 88,005 Preuß. Roggenwertanl.
do. Kom. Em. 19 82,5015 Pr. Sichs. Lasch. Rogg-

8 Pr. Cntr.-Bod.-G. P. 27, 99, 805 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11
s do. do. (928 s Schles. ldsch. Rogg.-Pt.
8 Pr. Cntr, Bod. G. Kom. 27 95, 60]6 Thür. ev. Kirch. Roggw.
s do. do. 11928 98 6015 Westt. Prov. Kohle 1923

Ielpriger Börse vom 27. Mal.
Mitgeteilt vom Bankhaus E. F. Lehmann, Halle.

116.00 Lindner, Goſtfr. 77,50
Mansfeld, Bergb. 75,00

103,60 Norddtsch. Wolle 89,00
117,00 Pittler Maschinen 139,00
56,25 Polyphon 296 00
10,60 PrehlitzerBraunk. 147,00
89,87 Rauchwar. Walter 3450

121,25 Riquet Co. 129,00
127.25 Fahlberg, List Co 67,00

Schlema Holzstoff 82,00
70,25 Schubert Salzer 280,00

136.75
145,60

m

Chemn. Spinner.
Chromo Najſork
Falkensteln Gard.
Kirchner Co.
Köbke Co.
Landkraft Leipzig
Langbein-Pfanh.
Leſpz. Baumwolle
do. Wohlkämmer.
do. Kammgorn.
do. Hvpoth. Bank
do. Bier Riebeck

Stöhr Kammgarn 106,60
Thüringer Gasges.

do. Wolle
139 00
124 00

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 27. Mai
Auftrieb: 777 Rinder, und zwar 86 Ochſen, 193 Bullen,
425 Kühe, 123 Färſen, 19 Freſſer, 593 Kälber, 213 Schafe,
3798 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu

eführt: 68 Rinder, 22 Kälber, 127 Schafe, 255 Schweine.W ahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmarlk:

Ochſen: 1. Kl. 51--665, 2. Kl. Kl. 45--650, 4. 37--40.
Bullen: 1. Kl. 52 --656, 2. Kl. 46--651, 3. Kl. 4.
Kühe: 1. Klaſſe 47--51, 2. 40--46, 3. 32--39, 4. 25--80.
r en: 1. 53-—657. 2. 47--52, 3. 41--46. Freſſer: 40--45.älber: 1. Kl. 100--120, 2. 72-82, 8. 58--70, 4. 45
Schafe: 1. Kl. 51--66, 2. 45--60, 3. 40--44, 4. 27--85.
Schweine: 1. Kl. 60--63, 2. 62-64, 9. 62--65, 4. 60--64,
5. 60 62, Sauen 50--56. Marktverlauf und Tendenz:
Schweine langſam, fette Schweine ſchwer verkäuflich, ſonſt
mittelmäßig. Ueberſtand: 10 Rinder und 100 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 27. Mai.
Auftrieb: 1146 Rinder, darunter 252 Ochſen, 360 Bullen,
534 Kühe und Färſen, ferner 3365 Kälber. 5166 Schafe,
14014 Schweine, zum Schlachthof direkt 724 Schafe und
2456 Schweine, 404 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1 Kl. 59--60, 2. Kl. 65--58, 3. Kl. 52--54, 4. 48--651.
Bullen: 1. Kl. 55--66, 2. 53--64, 3. 51--52, 4. 48--50.
Kühe: 1. Klaſſe 44--48, 2. 38--42, 9. 30--35, 4. 24-8.

ärſen 1. 54—66, 2. 66—68, 9. 44-49. Freſfer: 43—49,
älber: 1. Kl. 2. Kl. 70--80, 3. 60--68, 4. 45--58.

Schafe: 1. Kl. 62—65, 2. 58-62, 3. 45-47, 4. 52 67,
6. 38--46. Schweine: 1. Kl. 58, 2. Kl. 58-61, 3. 59--61.
4. Kl. 60-61, 6. 59--61, Sauen 50. Marltverlauf: Bei
Rindern ruhig, ſchwere Ware vernachläſſigt; bei Kälbern

latt; bei Schafen gute Lämmer geſucht, ſonſt ruhig;ßei Schweinen bei nachgebenden Preiſen ziemlich glatt,

fette Ware vernachläſſigt.

Berliner Börse
vom 27. Mai

Reichesbdank-

diskont 4,
37,60 37,60 Glockenstahlw.

Demmer, Gebr. SHisch.-Ailant. Vel. 122,00
Deutsche Asphalt 117,00

Daimlier-Benz

119,00 Th. Goldschmidt
117,00

Gebr. Goedhart
Löwendrauere 266,00
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall
Luüneb Wachsbl

66.00

66.76 56,00

dachsenwerk.
Sächs Gußst. Döll
Saline Salzungen
Salzdetfurth

117,60
70,00 118,50 87,756200

125,00

62,50

90,00
63,50

12550
63,00

Vogel, Tel-Drähte,
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen

alt do. Tullfabrik
Industrie- Aktien

0 ten. Wertbest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Di. Reichsanl. 29
65t. Reichsanl. 27
3Dit. Reichssch.
6Pr6. Staatsani

1928 auslosbar
6*, Pr Staatssch.

l. Folgek do 7

27. 6.

9460

106,00
88 12

96, 25

100,80

l. Folge 100,40
Thür. Staatsa.26 86,50

7 do. Rm. 27u. La. B. 66.75
ö Disch Keichsp.

l. 2. z. 1. 10. 30
S8Pr Lds. Rent. k.

100,50
99,00

Deutsche Anleihe
Auslos.-Scheip 59.10

o An Abl.-Sch
ohne Aus -Sch

Anhalt. Anl.- Aus
losungs- Schein

Thäring. Anleihe-
Auslosungssch

Dt. Wertbesi, An
Dit. Schutzg. An
v W

11,10

61,00

86,87

8,60

26. 5.

94,12

106,30

94,87

100,87
100,40
86,75
86.75

100.37
99,00

68,62

10,75

60,50

66, 00

8,45

„erhehrs-Aktten
A. Verſenrsw. 126, 78
Allg. Lokalb. u. Kr.
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch
ODt. Eisenb.-Betr
o. Reichsb. V.-A,
S Casseler Str.

0 d 0 V.- A.

167.,87
40,00
81,00
77,00

96,9764,00
87.00

Halb. Blankenbo. 53,00
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer, Pack,
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch,

eptun Bremen
NLausttz.Eise
Norddtsch LIc
Nordh.-Wernige,
Oestr.-Ung. Stisb.
Schant. Eisenb.
Verein u

114,12
76,62

176.26
156,00
123,26
18,75

114,75
41 00

127,25
1ö6,62
ä9!87
s112
76,00
ös, 12

64,00
67,00
68,00

113,00

Corona Fahrrad

h Fare

Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges,
do. do. Vora. A.

Alsen Portl.-Cem,
Ammenät, Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A. G,

Annaburg. Steino
Augsb. Nbo. Mfbe.

Fachm. Ladewio
P J. Bemberg

do. -Karlsruh. ind.
do AMaschinend.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg-
Braunk. a Brik. Ind
Braunschw. Kohl,

do Jute-Spinn,
do. MaschinenBreitend. Portl.-C.

Brown, Boveri Co
4. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,
calmon, AsdesSan Klein
Cartonnagen- lind
Charl. Wasserwk,
Chem. Fbr. Buckan
do do Grünao
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelserk.
do. Werke Albert
Chemn Akt. Spin,
Chromo Najſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerel
Contin. Gummiw.

J. Berger Tiefbas
Bergmann Elehktr.
Berl. -Guben. Hutt.

Berlin Holz-Kont.

66,26
84,00
28,50

104.00
169,00

159,60
139,60

66,00
84,00
80,25

104.87
168,87

168,12
139,76

80,00

208,00

11,60
78,26

117,60

o0 Fri

do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl- A.G.
co Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u. Eb. V.
do Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.-G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A.Br.
Durener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

Eſlenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk.-M.
Elekitra Dresden
Elektr.-Liet.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Braun 226,00 226,
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahld. Sacecharin
Falkenstein Gard.
G. Farbenindust.
ein -Jute-Spinne

Feibisch A. G.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbag
Fraustädt. Zucker

richshütte
R. Frister Co.

00 Froebeln Zuckert. 7
00 Gas-, W.-, El.-Anl.

Gebhardt Co.
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Ber
GermaniaPortl.
Ges, f. elekt. Unt.
Gildemeister& Co.

120,25
168,50
99,26
78,50

Gladbacher Wolle
4.00 Glanz Zär

120,26
166,00

116,00

230,26

is1 so

Hallesche Masch.,
Hamburg. Elektr. 1
Hammersen A.- G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Muhlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupkferw.
Hirschberg, eder

Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbraueres
Horchwerke
Hotelbetriebsges,

ubertus Braunk,
umboldtmäuhle
uts Breslan

Kahla Porzellan

108, do

218,00
68,00

122,26

48,00
Kaſser- Keller AG. 8
Kaliw. Aschersld.
Uöckner- Werke

C. H. Knorr A.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.

00 Körbisd. Zuckertb-
örting, Gebr.

Körtlngs Elektrw.,
Kvtſhäuserhbültte

Lahmeyer Co

8,00
229,26
100,00

G. 186,00
104,00

78,00

8900
104.00
46,75

169,25

Laurahütte 465
Leipz. Br. Riebeck
o. lmmobilien
do. Landkraftw.
do. Planof. Zimm.

LeonhardBraunk,
Leopoldsgrube
Linde's Eſsmasch. 1
Lindström A.G. 6

„50Lingel Schuhfabr,

u Lin roewev e
79,00

9750
0

oo
145,80 146, do

108,00
148,26

66,00 66,00

Ro

do
do.

Mannesmannröh. 107,75
Mansfeld Bergb. 74,26
m e Buckau 120,00

O.

Mech. Web. Lind. 31,00
Motorenfb. Deutz 70,75
Neckarwerke
Niederl. Kohlenw. 141,00
Nordd. Kabelwerhk
Nordd. Wollkäm. 89,50
Oberb. Veberl. Z. 94,00
Oberschl. Eis.-Bd, 70,00

do. do.
Odenw. Hartst. ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. 4 Koppel
Ostwerke 2
Phönix Bergbau

raunkohl
nisch. A.

ter Lpz. Werk
auen Gardinen

Tall u. Gard-
Elektrizität

o. Vorz.- Akt
Polyphonwerkoe
Radeberg Export
Rathgeb. We

Rauchw. WVa
Ravensb e

e

Martin
Rhein. Braunkohl
do. Chamotte
do Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westt. Kalkw.
do. do. Sprengset-
David Richter A. G.
A. Riebeck Mont.
Rocikstroh-Werhe
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz,

do.
ul.

do.
6

Magdeb. Allq. Gas 43,60Sergwerk 54,00
Mühlen 56,00

eichelt
elß

Kappel 32,76

123,00

14700

Genus 07,76

er

sitz.Zuckerraft

o do. Gothaniawerk

o0o do. Märk. Tuchſok.
00 do. Pril. Schimisch

Sangerhs. Masch.,
Sarotil Schokol.
Sauerbrev Masch,
Saxonia, Zement
Schleb-Defries
Schneider, Hugo
Schönebechk, Met.
Schubert Salzer
Schuckert 4 Co.
Schulth.-Patzenh,
Schwabenbrän
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßkurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia

teinturt Waggon
tickere! Plauen

f. Stock Co.
töhr Kammgarn

r Zinkh.ebr. Sſollwerch
tralauer Glas
tralsund. Splelk,

Svenskea Tändst

Conr. Fach a Cle,
at.» Sal. a. Spgl.elcton F. Berlin.

Tempelhofer Feld
eutonia Misburg
Ur. Bleiweibfbi.

43 r Gaso Gasg. LeipzigLeonhard Tieiz
Trachenbg. Zuchktk.

Triptis Akt. Ges.
Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoft.

do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw.,

do. Schuh

Volkstedt. Porz.
Vorwohler Porfl,
Wanderer Werke
Warstein a. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenh
Wayss Frevtag
Wegelin Rubkabr,
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk
t. Wissner Metal
WittenerGubstah
Wittkop, Tiefban
Wrede Mälzerel
Wunderlich Co
Zeltzer Maschſbk
Zellstoff- Verein
do. Waldhot
Zucklb. Rastenbo

20,00
140,00

50,00

20,50
138,50

4925

121,5015, 00
96,00
97,75
54,75
76,50

187.25
258,50

69.75
47,60

112.00
122,00

122,60
13s 00
9700
99,75
54,76
76.50

157,00
292,50
68,00
4750

116.00
122,00
77,00

116,00116,00
97,50] 97,60

178.00178.00
49,60 44,00

Gauk- Akten
Ang. Ot. Crea. a
Bank f. Brau-ind.
Berl. Handelsges.
do, Hypoth.- Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- a. Pr.
Darmst. o. Nat.-Bhk,
Dess Landesbank
Deutsche Bank a

Disconto-Ges,
Dtsch Effekt.-Bk
Dt. Hyp. B. Berlin
Dit. Veberseebanb

resdner Bank
etreide-Kreditb.

Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hyp. B.

annov. Bodenkr.

100,00

T G16100
176,00
21600
10s,25
167,00
162,75
23960
100,00

141,00
111,25

s d
Iö1,00
i7s,00
215,00
1ös 25
167 d0

i52233,00
100100

140,75
11150
145 26

ecklb. Strel. Hyp

Meining. Hvp.-Bk
Miſteld.Bod. Cr. A.
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reſchsbank

e



Monatswechsel Z Großverkaufstage
in Damen-Mäntein und Kostümen

Freitag, don 30. Maien J a Dieser Verkauf bringt ganz außergewöhnl. Angebote zu Preisen,
e die bei heutiger wirtschaftl. Lage jeclem willkommen sein werden

Ferner große PoSten in OVebergangs- Kieidern aus Tweed und vuni Wollstoffen zu bedeutend
herabgesetzten Preisen besonders h für Sport und Reise

D B K 0WiT2 Filiale Leuna
mUnsere Gescheäftsräöume sind am Sonntag von 13 bis 18 Ohr Jeöffnet!

ſ

öchumanns liſtho e Efeldschlößchen h
Cexchäktsühereuhe, üuringin“

Himmelfahrt m e
erwartet auch Sie

57 bemerFrühkonzert

Merseburg

Il S t WD.

himmelfahrt Die großen er Parkonloger
zwischen Burg Gief n u. deiner werte sche StMeiner werten Kundsch ift von Stadt und Lancd. und die folgenden Tage zum Trothcer Feben sind eine Sehen-

zur gefl. Kenntnis, daß ich mit dem heutigen Tage großen wdiqkeilt für Jeden Besucher.

h h

Wegen Kriegsleiden mein Kolonialwarengeschäft mit u dohSämereien dem Kaufmann Kurt Henker übergeben Dolks- Unck schühenjeſt Vongerte Anfang 6.45 Kießler in
habe. Für das langjährige Vertrauen und Unter- l k ch Se M n ab ein tstützung meiner Firma sage ich meinen aufrichtigsten n e Il m (1 r Cane ihm
Dank und bitte dasselbe auf meinem Nachfolger m eng deutſchne III e ITT IIIHochachtungsvoll e Morgenmusik bebe 9C C 3 nochmiitogs und abends 3 4eoSsKar Trax dorf Ein Genuß e M Süddeutsche Verbandsbühne wtdurch die Baumblüte ist die Fahrt nach dem gergrapelie, So Ton zwei Werbe- Vorstellungen polt

Soles er als Reklame für spätere un 21 oe 3 zbasſhaus um Bäumenen e r. 7auf idedlen Taonaflächen im Freien reitag. 7 a a en r Anr lustigste Stück, das ſe geschrieben wurde! alsBezugnehmend auf Obiges habe ich mit dem (10 Minuten zum Roßbacher Denkmah 706r im großen Festsoo? n ist 2 Parole Humor über Humor! ma
heutigen Tage das Kolonialwarengeschäft und Angenehmer Aufenthalt in den neu Bal! Als ſtDie Sämmereienhandlung übernommen Ich bitte a re ſeete Blere m er es Natio.C ens er u ge J e im P Gr el een hatte ufeh das meinem Vorgänger geschenkte Vertrauen auch p Beleuch tung. r. Wriatauf mich übertragen zu wollen. Mein Bestreben h Verſanist, den guten alten Ruf durch aufmerksame Be- 3 Lustspiel in 3 Akten von Görner, ſte audienung, gute und preiswerte Waren zu stärken, 50 I i ſi J e Spielieitung Jerd Laßberg. Grupt
das Vertrauen der Kundschaft zu erwerben. Sonnabend, den 31. Mai, abends 8.30 Uhr Bodenn n auf Der große Lacherfolg!Ich zeichne ergebenst mit vorzügl. Hochachtung holtenTeilzahlun Der mondsüchtige Adolar ObJ 9 fl hfl 9 Schwank in 3 Akt. v. Effner. Spielleitg. H. Beyschlag Kräftea I. Panges Vorzugskarten werdenugs gratis in allen Geschäften macht8 ar rax I ab Mark 375. Donnerstag Sennabene und verteilt. Für Freitag gelten die gelben und für Erſt e

r e auf 3 fanetiächen um Sonnabend die roten Karten. An der Abendk. wird mit d2 59. 4- Uhr T. T nur ein kleiner Betrag für Steuer u. Spesen erhoben die Kkichmann 60 I O ce Wer zeitig kommt, sichert sich einen guten Platz. Böhm
4 und abendsGr. Ulrichstr. 36 den NKope le Frouendor en NGr. Ulrichstr. 51 7a Von den Terrassen Herr- fallenNB. Spezialitäst: Hausschlachtene Landwurst EingangLchul- licher Biicx m die wei- 2 t d letzt.strabe tere Umgebung. Das ausſ er en e

2 ]|]TTZ Runſtedt a n u in th Iheizkräfti e Briketts 10 Minuten von Frankleben entfernt hasza läufer ekö Straßenbahn und Bahnanſchluß) xLieferung sämtlicher Marken, n S WBeſichtigung von Schloß, Kirche und Eiche, bestehend Eingrjedes Qunatum frei Haus Fachmeännische Beratung und Ausführung Tagebau der Gruben Michel- zusn Lchrank, Aen wurde

3 w Veſta und Pfännerhall. spiegel, 2 Bettstell., genomPaul Naumann in allen mod. Licht- U. Kraftanlagen Gutgepflegte Biere und beſte Bewirtung z Agtrate, War richtse

Hirtenstrate Nr. 11 erhalten Sie außer beim im Gaſthof. r a damearDecken Sie Ihren Winterbedarf Stä jdtischen Elektrizitätswerk Himmelfahrk: e. 490, nicht
zu den billigen SommerpreisenTelephon Nr. 265 auch in allen der Frühkonz ert küche dnaturlasiert, be

stehend aus Büfett, gehen
160 cm breit, Aut- kennzGaſthaus Trebnitz n1 Handtuchhalter, Begle
e Wasserbank u. Rück

angeschlossenen Fachgescheften: zu Himmelfahrt großes m

a

FEEENönel Slektro-Cemeinschaft
Leſer kauft bei unſern gInſerenten

aller Art 7 „Schi InI e Frühkonzert a m wnn dvorteilhafteſten j 2 g 27 Ah eine Urichstrabe 14/ 15. RüdiMor e h rg artin ietrich Paul Schlippe Ausgeführt vom ehemaligen Militär
83 S 48 Clobicauer Straße 6, Ruf Nr. 954 Grobe Ritterstr. 21, Ruf Nr. 627 Muſiker, Kranzau. Z helmsi a V fabrik Möbel Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens Moforboot ſtochena S Niederlage Paul Gerecke Otto Hàusler geſorgt. Vormittags warmen Speck ike ſoforth it e kuchen Es ladet freundlichſt ein „Fa 2 AbendDe Schrei S Gotthardtstraße 44, Ruf Nr. 173 Rektor-Blockstr. 7/11, Ruf Nr. 315 Der Wirt. Am Himmelfahrtstag, ben

I S Albert Köh lieb Friedi rnach den 2 ert er iebmann &frie ing n nach Fürſteneuesten Modellen in ſtraße Gotthardtstraße 33, Ruf Nr. 438 Wagnerstraße 6, Ruf Nr. 530 Kur und Bade Reſtaura t Bad Dürrenberg

Kinderwagen h e e u9 Bis 18 Monate i I ſ! s Uhr, ab Parkbad SKa W a en t Ziel-Barzahlg. Max Rudolph Paul Rudolph 8.30, 1.30, 4.05, ab ſiſchenpp 9 m hohe Rabatte. Geusaer Straße Nr. 38 Lindenstraße 6, Ruf Nr. 601 e Röſſen 8.55, 1.55, 4.50 weſen!
Verdeck Himmelfahrt, nachmittags Rückf. ab Dürrenberg gelaſſeVon RM 38. an H g 11,50, 3,05, 7,20 Uhr, Waſſevon Gasgherd Paul Sachse Erich Schulz 0 2 E RT ab Röſſen 12,30, 3,40 Länge

Emil Schütze von RM. 98.- an Sand 30 Ruf Nr. 71 Steinstraße 9 und b ſchwinr g mit Thermometer, Ab 19 Uhr Geſellſchaftstan z ten urMersehurg, Bahnhbofstr. 8. ſpariamſter Ges- hr Geſellſchaf zGroßvertrieb in Kinderwagen I. Fabriken i e WiKommen Sie deshalb noch heute zu mir e ibriu-ſ e r V O R T 84 A G Mas re Roßbacher- ſſ w x er de

u Lieferung nachanb- meldeund besichtigen Sie mein großes Lager. inesDenk ma Programm für einesGarnierungen, Stepp- wérts. st ah 2 geſchldecken, Couverts, Kinder- Karl Huchtemann, 2 ie kann ich mit Gas Historische Stätte rei eiten

o o Neues Zheater, Leipzig heitenürtet. Kinderstühble, Halle a. S. ZTeit und Arbeit sparen““ Angenehmster Ausflugsort für Schulen 19 Uhr habe
altes finden Sie in größter Auswahl. Veipgigerſtr. 48/49 und Familienverkehr. Großes Garten Figaros Hochzeit meter

lokal mit Spielpiatz und Kegelbahn wenig
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